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1 Einleitung 
Hintergrund der Klimaschutzaktivitäten der Stadt Leipzig sind einerseits die Mitgliedschaft 
beim „Klima-Bündnis europäischer Städte mit den indigenen Völkern der Regenwälder“, die 
Teilnahme beim European Energy Award als auch die Verantwortung der Stadt gegenüber 
den von der Bundesregierung im August 2007 beschlossenen Klimaschutzzielen. 
 
Das verabschiedete Integrierte Energie- und Klimaschutzprogramm (IEKP) und die Be-
schlüsse zu dessen konkreter Umsetzung definieren grundlegende Klimaschutzziele für das 
Jahr 2020. Als Beitrag zur globalen Emissionsminderung sieht es eine Reduktion der deut-
schen Treibhausgasemissionen um 40 % gegenüber 1990 vor.  
 
Im Kyoto-Protokoll, dem völkerrechtlich verbindlichen Abkommen zum Schutz der Atmo-
sphäre, wurde vereinbart, dass Deutschland seine Emissionen bis 2012 um 21 Prozent ver-
ringert. Dieses Klimaschutzabkommen wurde am 11.12.1997 beim Weltklimagipfel in Kyoto 
(Japan) mit dem Ziel beschlossen, die globale Klimaerwärmung durch Reduktion der Treib-
hausgas-Emissionen abzubremsen. 
 
Auch im Hintergrundpapier der sächsischen Staatsregierung vom März 2009 wurde eine Re-
duzierung des CO2-Ausstoßes im Nicht-Emissionshandelssektor des Freistaates Sachsen 
um 26 % festgelegt. Weiterhin hat sich die sächsische Staatsregierung eine Erhöhung des 
Anteils der erneuerbaren Energien am Bruttostromverbrauch in Sachsen bis 2020 auf min-
destens 24 % zum Ziel gesetzt [FrSa 2009]. 
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Bild 1-1: Zielvorgaben im Rahmen der Mitgliedschaft im Klimabündnis zu den spezifischen 

äquivalenten CO2-Emissionen pro Einwohner mit Bezug auf das Jahr 2008. 
 

http://www.agenda21-treffpunkt.de/daten/treibhausgase.htm
http://www.agenda21-treffpunkt.de/daten/treibhausgase.htm
http://www.agenda21-treffpunkt.de/daten/treibhausgase.htm
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Für Leipzig stellen sich die Verpflichtungen aus der Mitgliedschaft im „Klima-Bündnis“ als die 
schärfsten der oben genannten Zielstellungen dar (siehe Bild 1-1): 
− Die Reduktion des CO2-Ausstoßes alle fünf Jahre um 10 %. 
− Die Halbierung der Pro-Kopf-Emissionen bis spätestens 2030 (Basisjahr 1990). 
− Eine langfristige Verminderung der Treibhausgasemissionen auf ein nachhaltiges Niveau 

von 2,5 Tonnen CO2-Äquivalent pro Einwohner im Jahr durch Energiesparen, Energieef-
fizienz und durch Nutzung Erneuerbarer Energien. 

 
Als Grundlage für ihre zukünftigen Klimaschutzaktivitäten, insbesondere für die Fortschrei-
bung des Klimaschutzprogramms, erarbeitete die Firma KEMA-IEV gemeinsam mit dem In-
genieurbüro für Verkehrsanlagen und Systeme (IVAS) ein umfassendes Energie- und Klima-
schutzkonzept für die Stadt Leipzig. 
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Bild 1-2: Übersicht über die Bearbeitungsphasen des Integrierten Energie- und 
Klimaschutzkonzeptes für die Stadt Leipzig 

 
Das Gesamtprojekt wurde dafür in vier Phasen untergliedert, welche nacheinander bearbeitet 
wurden, siehe Bild 1-2. Der Schwerpunkt des ersten Projektabschnitts lag auf der Recherche 
der Randbedingungen, vorhandener Studien und Konzepte der Stadt Leipzig sowie der Er-
mittlung der wichtigsten Akteure. Die zweite Projektphase beinhaltete die Analyse des Ist-
Standes von Energieverbrauch und Energieversorgung sowie die Erstellung der Emissionsbi-
lanz. Anschließend erfolgte im Projektabschnitt die Ermittlung von Defiziten und Potenzialen, 
aufgeteilt auf einzelne Handlungsfelder sowie die Erstellung von Szenarien. Ausgehend vom 
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Aktionsszenario, mit welchem die Klimaschutzziele der Stadt Leipzig erreicht werden sollen, 
wurden in der Phase 4 gemeinsam mit den Akteuren zielgruppenspezifische Maßnahmen er-
arbeitet. Für diese Maßnahmen wurden eine Analyse des Nutzen-Kosten-Verhältnisses und 
der regionalen Wertschöpfung durchgeführt.  
 
Die einzelnen Phasen wurden jeweils mit einem ausführlichen Bericht abgeschlossen. Die 
hier vorliegende Kurzfassung enthält dabei die wichtigsten Punkte der einzelnen Phasen 
(aufgeteilt nach Abschnitten). Die Redaktionsstände der einzelnen Phasen und die dazugehö-
rigen Abschnitte sind in folgender Tabelle aufgelistet. 
 
Tabelle 1-1: Redaktionsstände der einzelnen Phasen 

Bearbeitungsphase Entsprechender Abschnitt in 
Kurzfassung 

Redaktionsstand 

Phase 1 nicht in Kurzfassung enthalten 30. September 2010 
Phase 2 Abschnitt 3 24. Januar 2011 
Phase 3 Abschnitt 4 und 5 29. Juli 2011 
Phase 4 Abschnitt 6 29. Juli 2011 
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2 Methodik und Randbedingungen 
2.1 Bilanzgrenzen 

Als Bilanzgrenze wurde die Stadtgrenze Leipzigs gewählt und der darin entstandene End-
energieverbrauch analysiert. Des Weiteren ist die Darstellung der innerhalb der Stadtgrenze 
durch Erzeugeranlagen bereitgestellten Endenergien sowie die von außerhalb über die Stadt-
grenze transportierten Energiemengen enthalten. Dabei handelt es sich um Fernwärme des 
Heizkraftwerks Lippendorf sowie um extern zugelieferten Strom. Erzeugeranlagen, welche 
außerhalb der Stadtgrenze liegen, wurden in der Bilanz nur berücksichtigt, sofern die End-
produkte (Strom, Wärme) für den Bilanzraum Leipzig relevant sind und diesem eindeutig zu-
geordnet werden können. Im Falle externer Stromerzeugung ist es aufgrund des liberalisier-
ten Marktes nicht mehr möglich, eindeutig zuzuordnen, welcher Kunde welchen Strom be-
zieht. Für die territorial orientierte Energie- und Klimabilanz wurde deshalb der über die Ei-
generzeugung in der Stadt hinausgehende Strombedarf als Strombezug mit dem Deutschen 
Strommix des Jahres 2008 bewertet. Die außerhalb der Stadtgrenze gelegenen Biomassean-
lagen der Stadtwerke Leipzig wurden in der Bilanz daher nicht als Eigenerzeugung berück-
sichtigt. Aufgrund der Bilanzierungsmöglichkeiten ist es nicht mit vertretbarem Aufwand 
möglich, Maßnahmen außerhalb der Stadtgrenze im Rahmen einer kommunalen Energie- 
und Emissionsbilanz korrekt zu bewerten. 
 
Die Energiebilanz im Rahmen der Ist-Analyse des Leipziger Energie- und Klimaschutzkon-
zeptes ist eine End- und Nutzenergiebilanz. Die energetischen Umwandlungsverluste von der 
eingesetzten Primärenergie zur Endenergie und schließlich zur Nutzenergie wurden bei der 
Energieflussanalyse berücksichtigt und ausgewiesen. 
 
2.2 Ist-Analyse 

Die IST-Analyse zu Energieverbrauch und Energieversorgung sowie die CO2-Bilanz wurden 
für das Jahr 2008 durchgeführt. Das Betrachtungsgebiet ist das Stadtgebiet Leipzig in seiner 
heutigen kommunalen Gebietsgliederung. Die Anzahl der Einwohner wurde aus Angaben des 
Amtes für Statistik und Wahlen für den 31.12.2008 ermittelt. Dabei wurden die Einwohner 
mit Nebenwohnsitz nur zu 50 % berücksichtigt. 
 
Bevölkerung mit Hauptwohnung am 31.12.2008:  502.401 
Wohnberechtigte Bevölkerung am 31.12.2008:  519.659 
Gewichtet ermittelte Bevölkerung am 31.12.2008: 511.030 
 
Die Energieversorgung gliedert sich in die Netzgebiete der Stadtwerke Leipzig Netz GmbH 
(Strom, Erdgas), der Stadtwerke Leipzig GmbH (Fernwärme), der MITGAS Mitteldeutsche 
Gasversorgung GmbH (Erdgas), der envia Mitteldeutsche Energie AG, im Folgenden EnviaM 
genannt (Strom), das Objektnetz der EVIL Erdgasversorgung Industriepark Leipzig Nord 
GmbH (Erdgas) und den sonstigen Versorgungsunternehmen zur Bereitstellung von nicht lei-
tungsgebundenen Energieträgern, wie Öl, Flüssiggas, Kohle und Holz. 
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Ziel ist es, mittels einer Energieflussanalyse das Aufkommen und die Verwendung von Ener-
gieträgern in einem Bilanzraum möglichst vollständig und detailliert aufzuzeigen. Der Anteil 
des Verkehrs wurde gesondert betrachtet. 
 
Folgende Endenergien werden in den Energieflussanalysen ausgewiesen:  
− Kohle, 
− Heizöl, 
− Erdgas, 
− Erneuerbare Energieträger für dezentrale Anwendungen (nachwachsende Rohstoffe, 

Umweltwärme, Solar), 
− Strom, 
− Fernwärme/Nahwärme, 
− Kraftstoffe (Benzin, Diesel, Kerosin). 
 
Die Energieverbrauchsanalyse stützt sich größtenteils auf die Daten, welche durch die regio-
nalen Versorger innerhalb der Stadt zur Verfügung gestellt wurden. Dabei handelt es sich um 
die Stadtwerke Leipzig Netz GmbH (Strom, Erdgas), die Stadtwerke Leipzig GmbH (Fern-
wärme), die MITGAS (Erdgas), die EnviaM (Strom) und die EVIL (Erdgas). Bei diesen Daten 
handelt es sich um Absatzwerte (Zählerwerte) unabhängig vom tatsächlichen Energieliefe-
rant. Damit wurden alle leitungsgebundenen Energieträger im Stadtgebiet vollständig erfasst. 
Eine Anfrage bei der Verbundnetz Gas AG (VNG) bestätigte, dass von ihr keine Endkunden 
im Stadtgebiet direkt versorgt werden. Weitere Daten wurden vom Amt für Statistik und 
Wahlen bereitgestellt sowie durch Abfrage des Biomasseatlas [BA 20109] und des Solaratlas 
[SA 2010] ermittelt.  
 
2.3 Emissionsbilanz 

2.3.1 Allgemeines 

Die Emissionsbilanz enthält die Emissionen der Stadt Leipzig aufgeteilt nach den Endener-
gieträgern. Außerdem wurde ein durchschnittlicher CO2-Ausstoß pro Einwohner ermittelt. 
Die Endenergien wurden gemäß der Energiebilanz bzw. Energieflussanalyse auf Strom, 
Wärme, Erdgas, Kohle und Heizöl/Flüssiggas aufgeteilt. Dargestellt werden die spezifischen 
Emissionen bezogen auf eine verbrauchte MWh des Endenergieträgers als auch die absolu-
ten Emissionen. Zusätzlich zum CO2-Ausstoß wurden die klimarelevanten Gase CH4 und 
N2O berechnet und zusammen mit dem CO2 Ausstoß zu einem CO2-Äquivalent-Ausstoß 
umgerechnet.  
 

2.3.2 Datengrundlage 

Zusätzlich zu den Energieverbrauchsdaten wurden folgende Emissionsfaktoren für die fossi-
len Brennstoffe Erdgas, Heizöl EL und Kohle sowie des deutschen Strommixes aus GEMIS 
4.6 herangezogen: 
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Tabelle 2-1: Emissionsfaktoren 

  Strom D-Mix Erdgas Heizöl Flüssiggas Kohle (Lausitz) 
CO2 [t/GWh] 580,86 219,35 309,16 265,93 377,07 
CH4 [t/GWh] 0,74 1,07 0,08 0,11 0,74 
N2O [t/GWh] 0,02 0,00 0,00 0,00 0,02 
 
Bei diesen Emissionsfaktoren sind die Vorketten der Energieträgerbereitstellung berücksich-
tigt. Sie enthalten den Bereitstellungsaufwand für die Endenergieträger, inklusive des Her-
stellungsaufwands für alle vorgelagerten Prozessschritte.  
 
Die Emissionen des GuD-Heizkraftwerkes wurden durch das Sächsische Landesamt für 
Umwelt, Landwirtschaft und Geologie bereitgestellt [LfULG 2010]. Laut LfULG emittiert das 
GuD-Heizkraftwerk das Treibhausgas CO2, sowie die weiteren Schadgase SO2, NOx, Staub 
sowie CO. Da diese Emissionen jedoch ohne Vorketten vorliegen wurden die Emissionen des 
GuD-Heizkraftwerkes mittels der vorliegenden Brennstoffverbräuche und der in Tabelle 2-1 
aufgelisteten Emissionsfaktoren berechnet.  
 
Die Emissionsfaktoren der Fernwärme des Heizkraftwerks Lippendorf wurden mittels eines 
vergleichbaren Braunkohlekraftwerks in GEMIS 4.6 ermittelt. Dabei ergaben sich folgende 
Emissionsfaktoren bezogen auf eine GWh gelieferte Fernwärme. Dieser Wert bezieht sich 
auf die Fernwärme im Fernwärmenetz von Leipzig. Dies bedeutet, dass die Verluste vom 
Kraftwerk bis Leipzig berücksichtigt und mit 2 % angesetzt wurden. 
 
Tabelle 2-2: Emissionsfaktoren HKW Lippendorf bezogen auf eine GWh gelieferte Fernwärme 

 Fernwärme Heizkraftwerk Lippendorf 
CO2 [t/GWh] 180,05 
CH4 [t/GWh] 0,01 
N2O [t/GWh] 0,01 
 

2.3.3 Berechnungsmethodik 

Die Emissionen der Stadt Leipzig wurden nach der sogenannten Verursacherbilanz bewertet. 
Dies bedeutet, die Emissionen werden auf die innerhalb der Stadtgrenze verbrauchten End-
energieträger bezogen. Es wurden also die ermittelten Endenergien Strom, Wärme, Erdgas, 
Heizöl und Kohle herangezogen und mit den jeweiligen Emissionsfaktoren multipliziert.  
 
Für die fossilen Endenergieträger, sowie den extern bezogenen Strom wurden die Emissions-
faktoren nach GEMIS 4.6 verwendet. Für den Strom- und Wärmeanteil, welcher innerhalb 
der Stadt Leipzig erzeugt wurde, wurden basierend auf der zur Verfügung stehenden Daten-
grundlage Emissionsfaktoren berechnet. Dafür wurden die in der Energieflussanalyse (Anlage 
1) dargestellten in den Energiewandlungsanlagen eingesetzten Energieträger mit den ent-
sprechenden CO2-Emissionen inklusive der Vorkette der Energieträgerbereitstellung heran-
gezogen.  
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Für die Bewertung des Stroms und der Wärme aus Kraft-Wärme-Kopplungsanlagen wurde 
die sogenannte Methode des Brennstoffmehraufwandes verwendet. Das bedeutet, dass die 
eingesetzte Primärenergie nur dann der Wärme zugerechnet wird, wenn für die gekoppelte 
Erzeugung von Strom und Wärme mehr Primärenergie eingesetzt wird, als für die gleiche 
Menge an Strom ohne Wärmeauskopplung nötig wäre. Dieser Brennstoffmehraufwand wird 
dann der Wärme zugerechnet. Bei dem Gas- und Dampfheizkraftwerk ist dies der Fall, da 
der elektrische Wirkungsgrad bei einer Wärmeauskopplung sinkt. Als Referenzwirkungsrad 
ohne Wärmeauskopplung wurde nach der Richtlinie 2004/8/EG ein Wert von 52,5 % ange-
setzt. Bei BHKWs ist die genutzte Wärme reine Abwärme, die ohnehin anfällt. So ist bei 
BHKWs kein Brennstoffmehraufwand nötig, so dass in diesem Fall der Wärme kein Brenn-
stoff und daher auch keine Emissionen zugeordnet werden. 
 
Jegliche Form der Erneuerbaren Energien wurde als CO2 neutral, d. h. ohne Emissionen an-
gesetzt. Dazu zählt Strom aus Photovoltaik, Wind, Wasser, Deponie- und Biogas sowie 
Wärme aus Solarthermie, Deponie- und Biogas. Aufgrund der vorwiegend lokalen Gewin-
nung und Nutzung sind Vorketten und Transportaufwendungen in der Gesamtenergiebilanz 
der Stadt Leipzig zum Teil enthalten. 
 
Die durch den externen Fernwärmebezug aus dem Braunkohlekraftwerk Lippendorf anfallen-
den Emissionen wurden anhand der zur Verfügung stehenden Datengrundlage berechnet. 
Dabei wurden die Verluste vom Kraftwerk bis Leipzig berücksichtigt und mit 2 % angesetzt. 
Außerdem wurde auch hier die Methode des Brennstoffmehraufwandes angesetzt.  
 
Für die Energieverbrauchs- und Emissionsermittlung des Verkehrs sind generell zwei Vorge-
hensweisen möglich. Diese unterscheiden sich im Wesentlichen hinsichtlich der räumlichen 
Abgrenzung und der betrachteten Verursacher. Die beiden Varianten enthalten: 
 

1. beim Inlandskonzept alle Verbräuche und Emissionen, die auf dem Gebiet von 
Leipzig – also dem „Inland“ – entstehen. Die Berechnung erfolgt unabhängig davon, 
ob die Verursacher des Verkehrs Einwohner Leipzigs, des Umlandes oder Transitrei-
sende sind.  

2. Hingegen sind beim Inländerkonzept alle Verbräuche und Emissionen der Einwoh-
ner Leipzigs – „Inländer“ – unabhängig davon, wo sie stattfinden, enthalten. Demnach 
werden auch Wege eingerechnet, die ein Leipziger z. B. auf einer Reise in einer ande-
ren Stadt zurücklegt. 

 
Im vorliegenden Konzept wurden beide Methoden zur Bilanzierung der Energieverbräuche 
und Klimaschadgasemissionen des Verkehrssektors angewandt. Dadurch war es möglich, 
die Kontinuität gegenüber den Berechnungen nach Inländerkonzept der vergangenen Jahre 
zu erhalten.  
 
Um eine sachgerechtere Beurteilung der potenziellen Minderungseffekte im Verkehrssektor, 
die als kommunale Maßnahmen primär innerhalb der Stadtgrenzen über alle Nutzer hinweg 
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wirken sollen, vornehmen zu können, wurden entsprechende Berechnungen nach Inlands-
konzept vorgenommen. 
 
Als methodische Besonderheit muss darauf verwiesen werden, dass die bei der Erzeugung 
von elektrischer Energie anfallenden klimawirksamen Schadgase den Verbrauchern entspre-
chend zugeordnet wurden, auch wenn die Energiegewinnung außerhalb der Stadtgrenzen 
stattfindet. 
 

2.3.4 Klimabereinigung 

Zusätzlich zur realen Emissionsbilanz des Jahres 2008 wurde eine Klimabereinigung durch-
geführt. Um den Energieverbrauch bzw. die daraus resultierenden Emissionen mit Bilanzen 
aus vorherigen Jahren vergleichen zu können sowie Tendenzen aufzuzeigen und möglicher-
weise die Wirksamkeit von Maßnahmen beurteilen zu können, sollte man unterschiedlich kal-
te Jahre in die Betrachtung mit einbeziehen. Dies geschieht durch die sogenannte 
Gradtagszahl. Dabei handelt es sich um einen Kennwert, welcher Auskunft über den Tempe-
raturverlauf einer Heizperiode gibt.  
 
2.4 Demografische Entwicklung 

Leipzig entwickelt sich als Ballungsraum nur mit geringer Wahrscheinlichkeit entsprechend 
allgemein geltender Trends für ganz Deutschland, welche von einer langfristigen Verringe-
rung der Bevölkerung bis 2050 ausgehen. So wird im Rahmen einer WWF Studie von einer 
Verringerung der deutschen Bevölkerung im Zeitintervall 2005 bis 2050 um etwa 10 Mio. auf 
72,2 Mio. Einwohner ausgegangen [Öko/Pro 2009]. 
 
Entsprechenden Prognosen und Einschätzungen des Leipziger Amtes für Statistik und Wah-
len zufolge wird die Bevölkerung in der als stabil charakterisierten Region Stadt Leipzig 
[BMVBS 2008] von im Jahr 2009 518.862 Einwohnern dem Trend entsprechend auf ca. 
540.000 Einwohner ansteigen [LStat 2009]. Diese Angabe liegt allerdings in einem Wahr-
scheinlichkeitsband von plus bzw. minus ca. 5 Prozent, sodass auch hier eine relativ hohe 
Sensitivität vorliegt. Längerfristige regionale Bevölkerungsprognosen sind nicht verfügbar. 
Deshalb wurde im Rahmen dieser Analyse von 2030 bis 2050 eine Stagnation der Stadtbe-
völkerung angenommen. Langfristig könnte jedoch der deutschlandweite Trend von sinken-
den Einwohnerzahlen auch auf Leipzig Auswirkungen haben. 
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Bild 2-1: Bevölkerungsvorausschätzung bis 2050 (Quelle: eigene Darstellung, in Anlehnung 

an [LStat 2009]) 
 
2.5 Gesamtwirtschaftliche Rahmendaten 

Die Wirtschaft in Leipzig ist in den letzten Jahren konstant gewachsen. Das einwohnerspezi-
fische Bruttoinlandsprodukt ist von 2002 bis 2009 um 16,8 % gewachsen. Ein großer Sprung 
ist in den Jahren 2005/2006 zu verzeichnen. Von 2007 zu 2008 war ein Wirtschaftswachs-
tum von knapp 1 % zu verzeichnen. Im Schnitt liegt das Leipziger Bruttoinlandsprodukt um 
ca. 10,5 % unter dem deutschlandweiten Bruttoinlandsprodukt. Das deutschlandweite BIP 
wuchs dabei in den Jahren 2002 bis 2008 um ca. 18,3 %. Näherungsweise ist zu sagen, 
dass sich bisher die Wirtschaftsentwicklung in Leipzig ähnlich verhielt wie die deutschland-
weite Entwicklung.  
 
Um den zukünftigen Energieverbrauch in der Wirtschaft in Leipzig und die damit verbunde-
nen CO2-Emissionen für die Bildung der Szenarien abschätzen zu können, wurde daher auf 
die Entwicklung in Deutschland zurückgegriffen und auf Leipzig übertragen. Die Schwer-
punkte der Wirtschaftsentwicklung liegen in Leipzig in den Bereichen Logistik & Dienstleis-
tungen, Automobil- & Zulieferindustrie, Gesundheitswirtschaft & Biotechnologie, Energie & 
Umwelttechnik sowie Medien & Kreativwirtschaft. Da sich diese Schwerpunkte in der Zukunft 
voraussichtlich nicht grundsätzlich ändern werden, wird für Leipzig das Verhältnis der Ener-
gieverbrauchs- und Wirtschaftsentwicklung als fortschreibbar angenommen. 
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Bild 2-2: Wirtschaftswachstum in Leipzig und Deutschland 2002 bis 2008 
 
2.6 Rahmenbedingungen im Sektor Verkehr 

Im Verkehrsbereich wurden zusätzlich zu den aufgeführten demographischen und wirtschaft-
lichen Rahmenbedingungen technische Entwicklungen unterstellt. Diese sind vor allem hin-
sichtlich des Verbrauchs von Kfz in den Berechnungen enthalten und orientieren sich an den 
Bestandsdaten und Prognosen aus dem „Handbuch Emissionsfaktoren des Straßenverkehrs“ 
(HBEFA). Auch in den Bereichen ÖPNV und Schienenfernverkehr sowie dem Flugverkehr 
wurden in den Prognosen technische Entwicklungen unterstellt. 
 
Weiterhin wurden Einflüsse großer Verkehrsinfrastrukturmaßnahmen in und um Leipzig 
(z. B. Citytunnel) sowie stadtplanerische Entwicklungen integriert. Als Grundlage dient hierzu 
das integrierte Verkehrsmodell des Verkehrs- und Tiefbauamtes der Stadt Leipzig. Dieses 
wird anhand von Nachfrageberechnungen, welche sich aus der Stadtstruktur und repräsenta-
tiven Verkehrsverhaltensdaten ergeben, berechnet und bildet die Verkehrsbelastungen aller 
Kraftfahrzeuge im Verkehrsnetz der Stadt im Bestand und der Zukunft ab. 
 
2.7 Erstellung von Szenarien 

Mit Hilfe von Szenarien können zukünftige Entwicklungen kontrolliert abgebildet werden. Das 
bedeutet, dass bestimmte Rahmenbedingungen und politisch-gesellschaftliche Vorausset-
zungen der jeweiligen Situation beleuchtet werden und in die Betrachtung mit einfließen. 
KEMA-IEV erstellte für den Zeithorizont 2020 und 2030 sowohl ein Trendszenario (Fortfüh-
rung der bisher durchgeführten Maßnahmen) als auch ein Aktionsszenario (durch zusätzliche 
Maßnahmen erreichbare Ziele). Beide Szenarien wurden miteinander verglichen und Vor- 
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bzw. Nachteile beleuchtet. Für den Zeithorizont 2050 wurde ein Visionsszenario mit dem Ziel 
der Versorgung der Stadt Leipzig zu 100 % aus Erneuerbaren Energien erstellt.  
 
Während für die Szenarien bis 2020 eine gute Basis von Daten und voraussichtlich geltenden 
Randbedingungen zur Verfügung stehen, sind die Szenarien bis 2030 einerseits von den bis 
2020 umgesetzten Maßnahmen und andererseits von grundlegenden Entscheidungen in der 
Energieversorgung in der Region Leipzig anhängig. Aufgrund der steigenden Unsicherheit bei 
Annahmen zu technischen, wirtschaftlichen und politischen Entwicklungen weist KEMA auf 
die die hohe Sensitivität des Visionsszenarios hin. 
 
Das Visionsszenario mit 100 % Versorgung aus regenerativen Energiequellen hat sich die 
Stadt Leipzig als Fernziel gesetzt. Über den Ansatz der Betrachtungsweise rückwärts aus ei-
ner visionären Zukunft können wichtige erforderliche Entscheidungen in der Gegenwart sowie 
der näheren Zukunft identifiziert werden. Maßnahmen im Bereich der Gebäudetechnik, der 
leitungsgebundenen Energieverteilung, der zentralen Wärme- und Stromerzeugung sowie 
zum Teil auch im Verkehr wirken als Weichenstellung bezüglich der Erreichbarkeit hoch ge-
steckter Ziele in der Zukunft! 
 



KEMA 
IEV  -  Ingenieurunternehmen 
für Energieversorgung GmbH 

Seite 19  
Integriertes Energie- und Klimaschutzkonzept für 
die Stadt Leipzig - Kurzfassung 
vom 17. Oktober 2011 

 

 

 
3 Energie- und Emissionsbilanz 
3.1 Vorbemerkung 

Für die Darstellung der Gesamtbilanz der Stadt Leipzig wurden im Sektor Verkehr die Ergeb-
nisse nach Inlandskonzept verwendet. Diese Werte sind geringer als die nach Inländerkon-
zept ermittelten. Da bisherige Energie- und Emissionsbilanzen der Stadt Leipzig den Verkehr 
nach Inländerkonzept berücksichtigten, ergibt sich in der vorliegenden Emissionsbilanz des 
Jahres 2008 ein Sprung in Bezug auf den Trend der bisherigen Ergebnisse.  
 
3.2 Gesamtenergiebilanz  

Die folgende Tabelle enthält die gesamte Energiebilanz der Stadt Leipzig von 2008. Strom-
verbräuche der Straßenbahn, des Schienennah- und -fernverkehrs sowie sonstige Kraftstoff-
energieverbräuche der Verkehrsmittel sind dabei in einer Spalte zusammengefasst.  
 
Tabelle 3-1: Gesamtenergiebilanz der Stadt Leipzig 2008  

  Strom Fern- / 
Nahwärme 

Erdgas/ 
Heizöl/ 
Kohle 

Erneuerbare 
Energien 

Fahrstrom/ 
Kraftstoffe 

  [MWh/a] [MWh/a] [MWh/a] [MWh/a] [MWh/a] 
Haushalte 590.626 853.316 1.541.869 10.513 -- 
Wirtschaft  
(Industrie, G/H/D) 

1.446.388 381.187 703.202 7.167 -- 

Gemeinbedarf 
(Stadt, Land, 
Bund) 

92.113 139.969 86.466 132 -- 

Verkehr  
(Inlandskonzept) 

-- -- -- -- 2.381.584 

Summe 2.129.126 1.374.472 2.331.537 17.812 2.381.584 
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Bild 3-1: Endenergieverbrauch innerhalb der Stadtgrenze Leipzig 2008 nach Energieträgern 

und Verbrauchssektoren (ohne Verkehrssektor) 
 
Die Anteile der erneuerbaren Energieträger an der Deckung des Gesamtstrombedarfs werden 
in folgender Tabelle dargestellt. Dabei werden die durch die jeweiligen Anlagen erzeugten 
Strommengen gleichgesetzt mit der nutzbaren Endenergie. Leitungs- und Speicherverluste 
werden vernachlässigt.  
 
Tabelle 3-2: Anteil Erneuerbarer Strom am Gesamtstrombedarf in Leipzig 2008 

Technologie Nutzenergiebedarf 
(Strom) 

Anteil am Er-
neuerbaren 

Strom 

Anteil am Ge-
samtbedarf 

(Strom) 
[MWh] [%] [%] 

Photovoltaik 1.290 0,5% 0,1% 
Wind/Wasser 9.681 3,9% 0,5% 
Erneuerbarer Anteil Strom am 
Strommix 1) 

212.217 85,5% 10,0% 

Biomasse/Deponiegas/Klärgas 
(KWK) 

24.923 10,0% 1,2% 

Summe Erneuerbare Energien 248.111 100,0% 11,7% 
1) Bei einem Anteil von 14,8 % Erneuerbarer Energien am Strommix Deutschland 
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3.2.1 Energieaufkommen 

Unter Energieaufkommen wird das Primärenergieaufkommen in Leipzig sowie die von extern 
bezogenen Endenergien (Strom, Fernwärme) verstanden. Primärenergie bezeichnet dabei 
die noch nicht zur Nutzenergie gewandelten fossilen Energieträger Erdgas, Heizöl und Kohle 
sowie die natürlichen erneuerbaren Energieträger Solar, Wind, Wasser, Holz und Biogas. 
Des Weiteren existieren in Leipzig zwei Deponien mit energetischer Nutzung des Deponiega-
ses sowie ein Klärwerk mit der energetischen Nutzung des Klärgases. Diese stellen ein ge-
wisses Aufkommen an Deponiegas bzw. Klärgas bereit, welches als Primärenergie unter die 
Bezeichnung Energieaufkommen fällt. Das Deponie- und Klärgas wird in BHKWs verstromt 
und liegt innerhalb der oben definierten Bilanzgrenze. Die erzeugte Wärme wird dabei teil-
weise für eigene Heizzwecke genutzt. 
 
Die folgende Tabelle fasst das Energieaufkommen der Stadt Leipzig zusammen und umfasst 
auch den Strom für den Straßenbahnverkehr sowie Erdgas, welches für Verkehrszwecke ge-
nutzt wird. 
 
Tabelle 3-3: Energieaufkommen der Stadt Leipzig 2008 (ohne Kraftstoffe) 

Energieträger Energieaufkommen  Anteil an Gesamt-
aufkommen [MWh] 

Von extern bezogen     
Fernwärme 718.389 10,6% 
Strom 1.433.900 21,1% 
Primärenergie: Erneuerbare Energien     
Solar 4.433 0,07% 
Wind/Wasser 9.681 0,14% 
Deponiegas/Klärgas 64.128 0,9% 
Biogas 11.395 0,17% 
Holz 4.511 0,07% 
Umweltwärme/Geothermie 10.158 0,15% 
Primärenergie: Fossile Energieträger     
Erdgas Hu 4.058.040 59,8% 
Heizöl 290.082 4,3% 
Kohle 183.000 2,7% 
Gesamt 6.787.717 100,0% 

 
Das nachfolgende Diagramm visualisiert die prozentuale Aufteilung des Energieaufkommens 
extern bezogener Fernwärme und Stroms sowie der Erneuerbaren Primärenergien und der 
fossilen Primärenergien. 
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Bild 3-2: Energieaufkommen der Stadt Leipzig 2008 (ohne Kraftstoffe) 
 

3.2.2 Energieflussanalyse 

Die Energieflussanalyse visualisiert die Energieflüsse inklusive der Umwandlungs- und 
Transportverluste. Die am Ende des Flusses erzeugten Nutzenergien Strom und Wärme 
werden getrennt nach Verbrauchssektoren dargestellt. Dafür wurden die in den vorhergegan-
gen Abschnitten erläuterten und ausgewerteten Energiebereiche herangezogen. Die Energie-
flussanalyse für die Sektoren Haushalte, Gemeinbedarf und Wirtschaft befindet sich in Anla-
ge 1.  
 
Das Energieflussdiagramm für den Verkehrssektor entsprechend der verschiedenen Energie-
träger in Bezug zum Verbraucher ist in Anlage 7 enthalten. Die Berechnungen stellen aus-
schließlich auf die Berechnungen nach dem Inlandskonzept ab, die Nebenanlagen des Ver-
kehrs sind nicht enthalten.  
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3.2.3 Wärmeatlas 

Der Wärmeatlas befindet sich in Anlage 2 (grafisch) und Anlage 3 (tabellarisch) und stellt 
den absoluten klimabereinigten Wärmebedarf aufgegliedert nach Ortsteilen dar. Der Wärme-
bedarf ist hierbei Nutzenergiebedarf. Das bedeutet, dass neben der Fernwärme auch die Nut-
zung von Erdgas, Biogas, Klärgas und Deponiegas in KWK-Anlagen als Nahwärme berück-
sichtigt wird. Außerdem wurden die Endenergieverbräuche von Erdgas, Heizöl, Kohle und 
Holz in Heizungskesseln in Wärmeäquivalente umgerechnet und die Wärmebereitstellung 
durch Solarthermie, Wärmepumpen und Nachtspeicheröfen berücksichtigt. 
 
Weiterhin wird der prozentuale Anteil der Erneuerbaren Energien pro Ortsteil ausgewiesen. 
Dieser ist im Ortsteil Zentrum-Nordwest aufgrund der energetischen Nutzung des Klärgases, 
in Böhlitz-Ehrenberg und Eutritzsch aufgrund der energetischen Nutzung von Biogas und in 
Seehausen aufgrund der energetischen Nutzung von Deponiegas besonders hoch. 
 

3.2.4 Stromatlas 

Der Stromatlas befindet sich in Anlage 4 (grafisch) und Anlage 5 (tabellarisch) und stellt den 
gesamten Strombedarf inklusive des selbst genutzten Stroms von privaten KWK-Anlagen 
dar. Der Strom für Wärmepumpen und Nachtspeicheröfen hingegen wurde abgezogen, da 
diese Strommengen in Wärmeäquivalenten bereits dem Wärmeatlas zugeordnet wurden. 
Die Stromeinspeisepunkte für den Fahrstrom der Straßenbahnen sind über das Stadtgebiet 
verteilt. Dieser Stromanteil ist im Strombedarf im Atlas mit ausgewiesen. Insgesamt beträgt 
der Fahrstrom für Straßenbahnen 55 GWh und macht damit einen Anteil von etwa 3 % des 
Gesamtstrombedarfs aus. Ebenso enthalten ist der Verbrauch für Lichtsignalanlagen und 
Straßenbeleuchtung.  
 

3.2.5 Energieverbräuche im Sektor Verkehr nach dem Inlandskonzept 

Die Ergebnisse der Verbrauchberechnung sowohl nach dem Inländer- als auch nach dem In-
landskonzept sind tabellarisch in Anlage 6 und Anlage 8 enthalten. Eine grafische Darstellung 
der Energieflussanalyse des Verkehrssektors ist in Anlage 7 beigefügt. 
 
Als realistisches Abbild der verkehrsbedingten Energieverbräuche ist die Berechnung nach 
Inlandskonzept, also unter Einbeziehung aller innerhalb der Leipziger Stadtgrenzen vorherr-
schenden Verkehre, zu sehen. Entsprechend der Berechnungen ist als größter Energiever-
braucher des Verkehrssektors der Straßenverkehr identifiziert worden. Sein Anteil am Ge-
samtverbrauch (nur Verkehr) liegt bei 93 % (vgl. Bild 3-1). Dabei beträgt der Anteil des Per-
sonenverkehrs 70 % am Gesamtverbrauch, Wirtschaftsverkehre (Lkw und leichte Nutzfahr-
zeuge) besitzen einen Anteil von etwa 23 %.  
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Bild 3-1: Anteile der einzelnen Verkehrsmittel am Gesamtenergieverbrauch des 

Verkehrssektors (nach Inlandskonzept) 2008 
 
Demnach liegen im MIV auch die größten Potenziale für Energiesparmaßnahmen im Ver-
kehrsbereich. Es ist absehbar, dass hingegen in den anderen Bereichen kaum Möglichkeiten 
gegeben sind, Minderungen vorzunehmen, die sich spürbar auf den Gesamtverbrauch aus-
wirken. 
 
3.3 Gesamtemissionsbilanz  

Die folgenden zwei Tabellen weisen die gesamten klimarelevanten Emissionen umgerechnet 
in CO2-Äquivalente auf. Betrachtet man die realen Emissionen im Jahr 2008 ergibt sich ein 
pro Kopf Ausstoß von 5,60 Tonnen. Der klimabereinigte Wert beträgt 5,75 Tonnen. 
 
Tabelle 3-4: Gesamte äquivalente CO2-Emissionen 2008 (bereinigt)  

  CO2 CH4 N2O CO2- 
Äquivalente 

Haushalte t/a 926.183 2.250 19 979.352 
Wirtschaft (Industrie, G/H/D) t/a 1.043.651 1.815 26 1.089.806 
Gemeinbedarf  
(Stadt, Land, Bund) 

t/a 100.227 211 2 105.338 

Verkehr t/a 754.895 164 18 764.062 
Summe t/a 2.824.955 4.440 66 2.938.557 
Emissionen je Einwohner t/EW 5,53 0,01 0,00 5,75 
 
Der Sektor Verkehr ist mit 27 % (bereinigt 26 %) ein wesentlicher Einflussfaktor. Einen ver-
gleichbaren Anteil haben die Emissionen des Sektors Haushalte. Bei den Energieträgern re-
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sultiert der größte Anteil der Emissionen aus der Stromanwendung, wobei 40 % der in Leip-
zig verbrauchten Elektroenergie lokal in Leipzig erzeugt werden. Die Emissionen aus dem 
Einsatz von Erdgas dominieren gegenüber den Emissionen aus festen und flüssigen Energie-
trägern. 

Strom
40%

Wärme
10%

Erdgas
18%

Heizöl
3%

Kohle
3%

Verkehr
26%

 
Bild 3-2: Prozentuale Verteilung der gesamten äquivalenten CO2-Emissionen 2008 (bereinigt) 
 
Die gesamten äquivalenten CO2-Emissionen (CO2, CH4, N2O) sind um 4 % höher als die rei-
nen CO2-Emissionen. 
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Bild 3-3: Gesamte CO2-Emissionen in Leipzig in Tonnen CO2 pro Kopf im Jahr 2008 mit und 

ohne äquivalenten Emissionen (bereinigt) 
 



KEMA 
IEV  -  Ingenieurunternehmen 
für Energieversorgung GmbH 

Seite 26  
Integriertes Energie- und Klimaschutzkonzept für 
die Stadt Leipzig - Kurzfassung 
vom 17. Oktober 2011 

 

 

3.4 Entwicklung der Emissionen 

Die Entwicklung der Emissionen seit 1990 wird mit Bezug auf die Angaben im Statistischen 
Jahrbuch 2010 [StJB 2010] und das Energiekonzept der Stadt Leipzig von 1996 [WIGE 
1996] im Folgenden dargestellt.  
 
Tabelle 3-5: Entwicklung der gesamten jährlichen CO2-Emissionen in Leipzig 1990 bis 2008 in 

Tonnen CO2 pro Kopf (bereinigt, ohne CO2-Äquivalente) 

 1990 1994 1998 2005 2008 
Haushalte 4,794  2,317 1,833 1,812 
Nichthaushalte  4,828  2,658 2,524 2,238 
Verkehr 1,693  2,030 1,793 1,477 
Gesamt 11,315 9,367 7,005 6,150 5,528 
Relativ 100% 83% 62% 54% 49% 
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Bild 3-4: Entwicklung der jährlichen CO2-Emissionen von 1990 bis 2008 (ohne CO2-

Äquivalente, klimabereinigt, variierende Methodiken) 
 
Die Veränderung der gesamten CO2-Emissionen seit 2005 wird stark von der gewählten Me-
thodik und den verwendeten Datenquellen beeinflusst. Wählt man die gleiche Berechnungs-
methodik und Datenquellen wie in 2005 ergibt sich nur eine geringfügige Senkung der Ge-
samtemissionen von 2005 zu 2008.  
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4 Potenzialanalyse 
4.1 Handlungsfeld Energieversorgung  

Zentrale Erzeugeranlagen 
Neben dem „GuD-Heizkraftwerk Nord“ betreiben die Stadtwerke Leipzig GmbH weitere 
Heizwerke als Spitzenlast- und Sicherungskessel, welche in das zentrale Fernwärmenetz 
einspeisen. Die Auslastung der GuD-Anlage war im Jahr 2008 überdurchschnittlich gut. Da-
raus folgt ein sehr guter KWK-Deckungsanteil von ca. 99,5 %. Die weiteren Heizwerke über-
nehmen also nur einen Anteil von ca. 0,5 % an der gesamten in Leipzig erzeugten Fernwär-
me (Spitzenlast im Winter).  
 
Die Stadtwerke Leipzig betreiben zusätzlich einige Heizcontainer und Nahwärmeanlagen. 
Davon stehen einige in fernwärmeversorgten Gebieten, so dass hier eine Umstellung auf 
Fernwärme geprüft werden sollte. Des Weiteren bestehen einige Heizcontainer aus mit Heiz-
öl befeuerten Kesseln. Hier kann eine Umstellung auf BHKWs bzw. erdgasbefeuerte Kessel, 
sofern eine Erdgasleitung verfügbar ist, geprüft werden.  
 
Fern- und Nahwärmeversorgung 
Der Ausbau der Fern- und Nahwärmeversorgung spielt eine wichtige Rolle im Klimaschutz 
und birgt hohe Potenziale zur CO2-Reduzierung von Städten. Fernwärme wird fast aus-
schließlich (mit Ausnahme von Spitzenlast-Heizwerken) durch Kraft-Wärme-Kopplung ge-
wonnen und weist daher einen weitaus geringeren CO2-Faktor auf als beispielsweise ein 
Gas,- Heizöl- oder Kohlekessel (siehe Tabelle 2-1 und Tabelle 2-2)  
 
Um die Potenziale der Fernwärme in Leipzig zu ermitteln, wurde der Wärmeatlas ausgewer-
tet. Der Wärmebedarf, welcher bereits durch Erneuerbare Energien oder KWK-Anlagen ge-
deckt wird, wurde aus der Untersuchung herausgenommen, da hier eine Substitution durch 
Fernwärme kontraproduktiv wäre. Es wurde also lediglich der Wärmebedarf durch Gaskessel 
sowie der Wärmebedarf durch Wärmestrom (z. B. Nachtspeicherheizungen) betrachtet.  
 
Zusammen mit dem bereits durch Fernwärme gedeckten Wärmebedarf und der Grundfläche 
von Gebäude- und Freiflächen1 wurde die Wärmedichte des jeweiligen Ortsteiles berechnet 
(siehe Anlagen 19 und 20). Ortsteile mit einer hohen Energiedichte eignen sich dabei beson-
ders gut für eine Fernwärmeversorgung. Laut [NOR 2009] können Fern- bzw. Nahwärmenet-
ze ab einer Dichte von 80 kWh/(m²*) wirtschaftlich realisiert werden.  
 
In Leipzig gibt es 10 Ortsteile, welche eine Wärmedichte von über 80 kWh/(m²*a) aufweisen. 
Diese Ortsteile weisen zusammen ein Fern- bzw. Nahwärmepotenzial von rund 352,5 GWh 
auf. 
 
Die interne Fernwärmepotenzialabschätzung für neue Fernwärmenetze der Stadtwerke Leip-
zig basiert neben dem Kriterium der Wärmedichte auf vier weiteren Kriterien. Diese beziehen 
                                              
1 unbebaute Flächen, die den Zwecken der Gebäude untergeordnet sind 
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sich auf die Eigentümerstruktur der Gebäude, der Stadtentwicklung, der netzhydraulischen 
Verhältnisse sowie den Fernwärmeanschlusskosten. Diese Gebiete weisen ein zusätzliches 
Potenzial von ca. 180 GWh auf. Insgesamt ergibt sich also ein Fern- bzw. Nahwärmepoten-
zial von rund 532 GWh. 
 
Das folgende Diagramm zeigt den Rückgang des klimabereinigten Fernwärmeabsatzes seit 
2000. Dieser Trend wurde mit einer jährlichen Rückgangsquote von 1 % fortgeschrieben. 
Nach eigener Aussage der Stadtwerke wollen diese den jetzigen Fernwärmeabsatz durch 
Ausbau und Verdichtung konstant halten. Damit ergäbe sich ein Fernwärmeausbau von rund 
280 GWh bis 2030. 
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Bild 4-1: Zurückliegender und prognostizierter Fernwärmeabsatz 
 
Zusätzlich zu den Fernwärmepotenzialgebieten wurden von den Stadtwerken Leipzig 46 Ge-
biete identifiziert, welche aufgrund ihrer Strukturen für Nahwärmesysteme geeignet sind. Der 
mögliche Gesamtwärmeabsatz wird von den Stadtwerken auf 173 GWh geschätzt. Gemein-
sam mit dem Fernwärmeausbauziel von 280 GWh ergibt sich ein gemeinsames Nah- und 
Fernwärmeausbauziel der Stadtwerke Leipzig von 453 GWh. Verglichen mit den von KEMA 
berechneten Fern- und Nahwärmepotenzialen von 532 GWh, kann das Bestreben der Stadt-
werke Leipzig zum Ausbau der Fern- und Nahwärme als durchaus ambitioniert betrachtet 
werden. 
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Dezentrale Erzeugeranlagen 
Als dezentrale Erzeugeranlagen werden im Folgenden KWK-Lösungen (z. B. Mini-BHKW, 
Mikro-BHKW) für einzelne Gebäude verstanden. Mikro-BHKWs sind ab ca. 12 kW thermi-
scher Leistung verfügbar. Zurzeit wird die Wirtschaftlichkeit von Mikro-BHKWs für Einfamili-
enhäuser jedoch eher gering eingeschätzt. Die Stadtwerke Leipzig selbst können von guten 
Erfahrungen bei Anlagen im Bereich von 50 kWel (entspricht ca. 75 kWtherm) berichten. 
 
Das Potenzial von Mini- und Mikro-BHKWs wurde anhand der durch die Versorgungsunter-
nehmen in Leipzig zur Verfügung gestellten Gasabsatzdaten bestimmt. Diese lagen aufgeteilt 
nach Größenklassen (Gasabsatz in kWh pro Jahr) und der dazugehörigen Anzahl an Gasan-
schlüssen vor. Hiermit konnte der durchschnittliche Gasabsatz pro Gasanschluss und damit 
der Wärmebedarf pro Gasanschluss ermittelt werden.  
 
Geht man davon aus, dass sich mittelfristig Mikro-KWK Anlagen aus wirtschaftlicher Sicht 
nicht rentieren und nur Anlagen ab einer thermischen Leistung von ca. 75 kW einsetzbar 
sind (siehe oben), stellen lediglich die Gasabsatzkunden ab 300.000 kWh/a ein Potenzial für 
dezentrale KWK dar. Diese weisen ein Gesamtpotenzial an Wärme von 427 GWh auf. Lang-
fristig, wenn sich der Einsatz von Mikro-BHKW Modulen auf dem Markt durchgesetzt hat, 
stellen auch Gasabsatzkunden ab 25.000 kWh/a ein Potenzial dar. Diese ergeben ein zusätz-
liches Potenzial von 903 GWh. 
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Bild 4-2: Trendentwicklung KWK-Anlagen in Leipzig 
 
Das obige Diagramm zeigt die Trendentwicklung der förderfähigen privat angemeldeten 
KWK-Anlagen in Leipzig. Bei einer linearen Fortschreibung der installierten KWK-Leistung 
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ergäbe sich eine Erhöhung der gesamten thermischen Anlagenleistung auf ca. 18,5 MW. Bei 
einer Vollbenutzungszeit von 6.000 Stunden pro Jahr ergäbe sich eine Wärmemenge von 
110,8 GWh. 
 
Substitution CO2-intensiver fossiler Energieträger 
Durch die Ablösung von Energieträgern, welche hohe spezifische CO2-Emissionen verursa-
chen, kann ein effektiver Beitrag zum Klimaschutz geleistet werden. Zu diesen Energieträ-
gern zählen Braunkohle, Steinkohle und Heizöl. 
 
Die prozentualen Einsparpotenziale für die äquivalenten CO2-Emissionen der Heizungsanla-
gen zeigen, dass ein Anschluss an das Fernwärmesystem bzw. eine Inselwärmeversorgung 
mit Kraft-Wärme-Kopplung den CO2-Ausstoß um 30 % und mehr senken kann. In Gebieten, 
in denen diese Versorgungsmöglichkeiten nicht gegeben oder wirtschaftlich sind, bringt der 
Einbau eines Erdgas-Brennwertkessels ebenfalls einen hohen Klimaschutzbeitrag. 
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Bild 4-3: Spezifische äquivalente CO2-Emissionen von Heizungsanlagen und 

Einsparpotenziale durch Brennstoffumstellung und Kesselaustausch 
 
Die absoluten äquivalenten CO2-Senkungspotenziale durch Ablösung von Kohle und Heizöl 
in allen Anwendungssektoren betragen bei Substitution durch Erdgas (Brennwertkessel) ca. 
73.000 t/Jahr und bei Ersatz durch Fern-/ Nahwärme ca. 90.700 t/Jahr. Das sind 3,4 % bzw. 
4,2 % der gesamten äquivalenten CO2-Emissionen der Stadt Leipzig. 
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Da der Austausch der Heizung, insbesondere einer Kohleheizung, an eine umfangreiche Ge-
bäudesanierung gekoppelt sein kann, sind in Summe noch größere Einsparpotenziale mög-
lich, die dann jedoch nur anteilig der Energieträgerumstellung zuzuschreiben sind. 
 
4.2 Handlungsfeld Erneuerbare Energien 

Solarenergie 
Die Nutzung der Solarenergie kann sowohl im Zusammenhang mit einem Gebäude als auch 
unabhängig davon erfolgen. Prinzipiell ist zwischen der Nutzung zur Wärmegewinnung und 
zur Elektroenergieerzeugung zu unterschieden. Förderrechtlich wurde im Erneuerbaren 
Energien Gesetz (EEG) bei Anlagen zur Stromerzeugung aus Solarenergie der Schwerpunkt 
auf gebäudeintegrierte Anlagen gelegt. Für Freiflächenanlagen gelten mehrere Einschrän-
kungen. 
 
Solare Stromerzeugung 
Die Installation von Photovoltaik (PV) erfolgt in der Regel am Gebäude, nicht zuletzt seitdem 
die EEG-Einspeisevergütung in dieser Hinsicht angepasst wurde. Hierbei ist die Dimensionie-
rung außer bei geplanter vollständiger Eigennutzung des Solarstroms nicht vom Energiebe-
darf des Gebäudes abhängig, sondern durch die verfügbaren geeigneten Flächen begrenzt.  
 
Daten zu vorhandenen bzw. nutzbaren Dachflächen sowie deren Größe, Neigung, Ausrich-
tung und Eignung zur Nutzung von Photovoltaik und Solarthermie sind nicht verfügbar. Da-
her wurde die nutzbare Dachfläche mittels bestimmter Annahmen aus [Quasch 2000] durch 
die KEMA ermittelt.  
 
Folgende Klasseneinteilung wurde dabei für die Darstellung der PV-Potenziale gewählt: 
 
Klasse 1: Sehr gute Nutzung für Photovoltaik 
Klasse 2: Dachflächen, welche nicht den Kriterien von Klasse I genügen, aber dennoch 

akzeptable Erträge liefern können 
 
Im Ergebnis zeigt sich, dass insgesamt 15 % der Fläche aller Flachdächer auf Klasse 1 so-
wie weitere 15 % auf Klasse 2 entfallen. Bei den Schrägdächern genügen lediglich 7,5 % 
den Kriterien der Klasse 1 sowie 22,5 % der Klasse 2. Fassadenflächen von Gebäuden kön-
nen ebenfalls in die Solarenergienutzung einbezogen werden. Nach Annahmen aus 
[Quasch 2000] und unter Berücksichtigung des Leipziger Gebäudebestandes (hoher Anteil 
Gründerzeitviertel) eigenen sich circa 4 % der gesamten Gebäudefassadenflächen für eine 
solarenergetische Nutzung. Da diese Flächen sowohl für Photovoltaik als auch andere solare 
Nutzungen wie transparente Wärmedämmung genutzt werden können, werden nur 2 % für 
die Anwendung von PV angesetzt. 
 
Für den gesamten Gebäudebestand aus Wohn- und Nichtwohngebäuden in Leipzig ergibt 
sich folgendes Gesamtpotenzial zur solaren Stromerzeugung 
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Tabelle 4-1:  Geeignete Solarflächen und Stromerzeugungspotenzial durch Photovoltaik in Leip-
zig 

  Wohngebäude Nichtwohngebäude Summe 
  Klasse 1 Klasse 2 Fassaden Klasse 1 Klasse 2 Fassaden   
potenzielle Kollek-
torflächen in 1000 
m² 

992 2.561 541 1.073 1.559 375 7.101 

Ertrag in GWh/a 
(Dünnschicht) 68,5 155,2 28,2 82,2 107,3 19,5 460,8 

Ertrag in GWh/a 
(kristallin) 95,9 217,2 39,4 115,0 150,2 27,3 645,1 

 
Die PV-Potenziale für Dach- und Fassadenflächen sind für die einzelnen Ortsteile in der An-
lage 17 aufgelistet. 
 
Etwa 30 % der Gebäudegrundflächen von Wohngebäuden in Leipzig entfallen auf Gebäude 
aus der Gründerzeit. Da hier vor der Installation von PV besondere Abstimmungen mit dem 
Denkmalschutz erforderlich sind, wird sich der voraussichtliche Ausbau der Photovoltaik in 
Leipzig weiter reduzieren bzw. verzögern. Unter diesen Einschränkungen wird ein Flächen-
potenzial von 1.764.000 m² als mittelfristig erschließbares Potenzial eingeschätzt. Dies ent-
spricht einer Solarstromerzeugung von 130 bis 182 GWh pro Jahr. 
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Bild 4-4: Trendentwicklung Photovoltaik Leipzig und Fortschreibung bis 2030 
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Durch die Solarstromerzeugung kann Strombezug aus dem Deutschen Strommix vermieden 
werden. Ohne Berücksichtigung von Flächen für die solarthermische Nutzung ergibt sich 
damit ein CO2-Senkungspotenzial von bis zu 110.000 t pro Jahr, welches sich mit der Ände-
rung des CO2-Faktors des Deutschen Strommixes auf 95.000 t/a (2020) bzw. 68.000 t/a 
(2030) reduziert. 
 
Bild 4-4 zeigt die bisherige Trendentwicklung im Bereich Photovoltaik. Man erkennt, dass der 
Ausbau der Photovoltaik seit 1993 exponentiell gestiegen ist. Für die Trendfortschreibung 
wurden die Jahre 1993 bis 2002 jedoch vernachlässigt, da die Photovoltaik-Technologie in 
diesen Jahren in ihren Anfängen steckte und diese Zeit als Anlaufphase nicht in die zukünfti-
ge Entwicklung einbezogen werden sollte. Bis 2030 würde man eine jährlich erzeugte 
Strommenge von 7,5 GWh erreichen. Dies entspricht einem prozentualen Anteil von 4,1 % 
bis 5,8 % des oben ermittelten mittelfristig erschließbaren Potenzials. 
 
Solare Wärmenutzung 
Die thermische Solarenergienutzung erfordert eine objektspezifische Anpassung an den Ge-
bäudewärmebedarf (Heizung, Warmwasser) und die örtlichen Möglichkeiten zur Wärme-
speicherung (Tagesspeicher, saisonale Speicher). Es wurde von der ausschließlichen Nut-
zung der Solarenergie für die Trinkwassererwärmung ausgegangen.  
 
Für die Trinkwasserbereitstellung ergibt sich für die Gebäude mit geeigneten Solardachflä-
chen ein Anteil von 14 % der Solardachflächen, welcher nicht für Photovoltaik zur Verfügung 
steht. Dies sind etwa 332.000 m² der geeigneten Dachflächen (Klasse 1 und Klasse 2) der 
Wohngebäude. Damit ließen sich etwa 133 GWh Wärmebedarf pro Jahr decken. 
 
Das folgende Diagramm zeigt die bisherige Trendentwicklung im Bereich Solarthermie. 
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Bild 4-5: Trendentwicklung Solarthermie Leipzig und Fortschreibung bis 2030 
 
Bei einer Trendfortschreibung bis zum Jahr 2030 ergibt sich eine jährlich zu erwartende 
Wärmemenge von etwa 8,5 GWh im Jahr 2020 und ca. 13 GWh im Jahr 2030. 
 
Das CO2-Senkungspotenzial hängt bei der thermischen Nutzung von der Art der verdrängten 
Wärmebereitstellung ab. Somit wird bei Substitution von Kohle, Heizöl und Erdgas mehr 
CO2 eingespart als bei Integration der Solarthermie in mit Fernwärme oder Biomasse ver-
sorgte Gebäude.  
 
Biomasse 
Bei der Nutzung von Biomasse sind zwei Gruppen zu unterscheiden: 
 
− Rückstände, Nebenprodukte und Abfälle und 
− Energiepflanzen. 
 
Als Neben- oder Abfallprodukt kann Biomasse in der Forstwirtschaft, der Massentierhaltung, 
der Industrie und durch Abfallproduzenten anfallen. Laut [BBSR 09] beträgt der organische 
Anteil an den Siedlungsabfällen ca. 11 %. Energiepflanzen werden zum Zweck der Energie-
erzeugung angebaut und können im urbanen Raum auch stadtgestalterische Zwecke erfül-
len. Die Produktion von Biomasse kann sowohl in einer Zwischennutzung als auch über eine 
dauerhafte Umnutzung geschehen. 
 
Die Biomassepotenziale in Tabelle 4-2 beziehen sich auf die Stadtfläche von Leipzig und die 
aus deren Nutzungsarten anfallenden Biomassemengen. Beim Waldholz wurde ein anteiliger 
Anspruch auf die Ressourcen der Forstbezirke Leipzig und Taura angesetzt. Dabei wurde das 
Verhältnis der Leipziger Einwohner, deren Gebäude prinzipiell zur Nutzung von Holz als 
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Heizquelle geeignet sind, der Bevölkerung in den beiden Forstbezirken als Grundlage ver-
wendet. 
 
Die größten Potenziale liegen beim Getreidestroh (24,2 %), bei Bio- und Grünabfällen 
(23,1 %) und bei Energiepflanzen (22,3 %), sofern für letztere 10 % der Ackerflächen zur 
Verfügung stehen.  
 
Tabelle 4-2:  Übersicht über die Energiepotenziale aus Biomasse 

  Primärenergieertrag 
[GWh/a] 

Anteil 

Getreidestroh 26,2 24,2% 
Rapsstroh 12,4 11,5% 
Dauergrünland (Biogasgewinnung) 7,6 7,0% 
Biogasaufkommen aus Tierexkrementen 4,9 4,5% 
Energiepflanzen (10% Ackerfläche) 24,2 22,3% 
Waldholz 8,0 7,4% 
Bio- und Grünabfall 25,0 23,1% 
Summe 108,3 100,0% 
 
Von den insgesamt 108,3 GWh Biomassepotenzial fallen 51,9 % (56,2 GWh) auf die Bio-
gasherstellung und 48,1 % (52,1 GWh) auf die thermische Verwertung (Verbrennung). In 
Leipzig wird zurzeit eine Biogasanlage betrieben. Die erzeugte Biogasmenge wurde mittels 
der eingespeisten Strommenge und eines elektrischen Wirkungsgrades von 38 % abge-
schätzt. Zieht man dieses bereits genutzte Potenzial von dem gesamten Biogaspotenzial ab, 
so verbleibt 50,0 GWh Biogaspotenzial. 
 
Um dieses Biogaspotenzial ausschöpfen zu können, ist eine Verwertung in Biogas-BHKWs 
zur Nahwärmeversorgung oder in dezentralen Erdgas-BHKWs in Privathaushalten denkbar. 
Im letzteren Fall ist eine Konditionierung auf Erdgasniveau und Einspeisung in das Erdgas-
netz erforderlich.  
 
Da es erklärtes Ziel der Stadt ist, die Waldfläche von derzeit 6 % auf 10 % zu erhöhen 
[LSPA 2011], können sich die ausgewiesenen Potenziale verschieben und reduzieren. Für 
die Abschätzung der Machbarkeit einzelner Energieumwandlungsanlagen auf Basis von Bi-
omasse aus dem Stadtgebiet sind weitere Analysen erforderlich. Weiterhin muss sicherge-
stellt werden, dass sich aus der Biomassenutzung keine negativen Auswirkungen, wie eine 
Verschiebung des Artenspektrums ergeben. Eine kontinuierliche Prüfung von Aspekten der 
Nachhaltigkeit sollte im zukünftigen Fachkonzept des SEKo verankert werden. 
 
Oberflächennahe Geothermie und Umweltwärme 
Oberflächennahe Geothermie wird zur Wärmebereitstellung mittels Wärmepumpen genutzt. 
Dabei wird überwiegend der Bereich der Raumwärme- und Trinkwarmwasserbereitung durch 
Wärmepumpenanlagen bedient. Industrielle oder gewerbliche Prozesswärme nimmt nur eine 
untergeordnete Rolle ein und weist kein Potenzial für die Nutzung von Wärmepumpensyste-
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men auf. Wärmepumpensysteme mit elektrisch betriebenen Kompressionswärmepumpen 
sind nur dann ökologisch sinnvoll, wenn sie eine Jahresarbeitszahl von mindestens 3,3 errei-
chen. Dies ist meist nur durch Nutzung einer Niedertemperaturheizung und gute Dämmung 
realisierbar. Der Heizwärmebedarf sollte daher unter 80 kWh/(m²*a) liegen. 
 
Die Nutzung von Wärmepumpen ist vor allem seit 2005 stetig angestiegen. Hemmnisse bei 
der Genehmigung bzw. beim Bau von Anlagen bestehen bisher nicht. Die Entwicklung des 
Einsatzes von Wärmepumpen zur Geothermienutzung wurde aus den Bohrungsanzeigen der 
Unteren Wasserbehörde Leipzig abgeleitet. 
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Bild 4-6: Kumulierter Ausbau von Wärmepumpenanlagen in Leizpig 1993 bis 2010, getrennt 
nach Erdsondenanlagen und sonstigen Anlagen (Erdkollektoren, Brunnen), 
Datenquelle: Untere Wasserbehörde Leipzig 

 
Bei der Betrachtung noch vorhandener Potenziale wurde bei konservativer Einschätzung die 
derzeitige Nutzung zu Grunde gelegt und weitere Zuwachspotenziale analysiert. Für eine 
langfristige Nutzung des Erdreiches als Wärmequelle ist ein ausreichender Abstand zwi-
schen benachbarten Anlagen einzuhalten. Nach Baurecht sollen lediglich 5 bis 10 m zwi-
schen einzelnen Erdsonden und 8 m zur Grundstücksgrenze eingehalten werden. Bei Wär-
meentzug ohne sommerliche Regeneration der Sonden mit Solar- oder Abwärme (z. B. Kli-
matisierung) geht KEMA von einem mittleren Abstand von 50 m zwischen den Wärmepum-
penanlagen mit Erdsonden aus. Damit hängt das Potenzial der oberflächennahen Erdwär-
menutzung von der Besiedlungsdichte und dem Wärmebedarf der Gebäude ab. Ausgehend 
von einem Beispielhaus mit 20.000 kWh Jahresheizwärmebedarf könnten in den Siedlungen 
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mit Einfamilienhausbebauung in Leipzig 10.000 Häuser geothermisch beheizt werden. Dies 
entspräche einer Wärmebedarfsdeckung von 200 GWh/a. 
 
Bei Fortschreibung der derzeitigen Zubaurate von Wärmepumpenanlagen (linearer Trend der 
Jahre 2005 bis 2009) würden bis 2020 etwa 2.400 Anlagen installiert sein und jährlich 40,1 
GWh Heizwärme damit bereitgestellt werden. Das bedeutet eine Erschließung des oben ge-
schätzten Potenzials im Kleingebäudesektor von 20 %. 
 
Tiefe Geothermie 
In Sachsen gibt es bisher keine Bohrung, die tiefer als 3000 m reicht [Geo 2008]. Vom Lan-
desamt für Umwelt, Landwirtschaft und Geologie des Freistaates Sachsen wurde im August 
2009 ein „Rahmenkonzept Tiefengeothermie Freistaat Sachsen“ herausgegeben [Wolf 2009]. 
Die petrothermale Geothermienutzung könnte in Sachsen im Bereich regionaler Störzonen 
im Tiefengestein entwickelt werden. Der Raum Leipzig zählt jedoch nicht zu den fünf aus-
sichtsreichen Zonen, von denen eine als Vorzugsgebiet weiteren Untersuchungen unterzogen 
werden soll. 
 
Daher ist mittelfristig nicht von einer technisch-wirtschaftlichen Nutzung der tiefen 
Geothermie in Leipzig auszugehen. 
 
Abwärme 
Die Nutzung von Abwärme gliedert sich in zwei Hauptgruppen: 
− Thermische Nutzung (Heizzwecke, Trinkwassererwärmung, sorptive Kälteerzeugung), 
− Nutzung zur Stromerzeugung (ORC-Prozess). 
 
Generell sollte Abwärme vermieden werden. Dies kann durch prozessinterne Nutzung erfol-
gen. Als nächste Option ist die lokale Nutzung für andere Zwecke zu prüfen. Erst danach 
sollte die externe Nutzung in Frage kommen, da hierfür aufwendige Infrastrukturinvestitionen 
erforderlich sind. 
 
Die direkte thermische Nutzung von Abwärme ist nur bei entsprechend hoher 
Abwärmetemperatur und Wärmeverbrauchern mit Niedertemperatur-Wärmebedarf möglich. 
Abwärme von Produktionsprozessen sowie von Maschinen und Anlagen kann zur Raumhei-
zung eingesetzt werden. Umgesetzt werden solche Lösungen meist nur dann, wenn der 
Wärmebedarf räumlich sehr nah an der Abwärmequelle liegt. Wärmetransportleitungen loh-
nen sich bei großen Abwärmepotenzialen, zeitlicher Übereinstimmung von Abwärmeangebot 
und Wärmebedarf sowie bei ausgedehnter Nutzung über das Jahr.  
 
Im Sächsischen Abwärmeatlas [SAENA-WA] ist ein Unternehmen in Leipzig eingetragen, 
welches Abwärme im Temperaturbereich 50 bis 100 °C anbietet. Es handelt sich um eine 
Gießerei. In diesem Beispiel werden Wärmerückgewinnungsmaßnahmen an mehreren ver-
teilten Stellen im Produktionsbetrieb analysiert. Des Weiteren wurde für die Stadt Leipzig die 
Nutzung der Abwärme des kommunalen Abwassers in einer Diplomarbeit untersucht [Kind 
2009]. Dabei erfolgte die Analyse von zwei konkreten städtischen Objekten im Rahmen einer 
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Vorstudie. Die Realisierung war jedoch aus anderen als technisch-wirtschaftlichen Gründen 
nicht möglich. Es kann geschlussfolgert werden, dass das Abwasserwärmepotenzial nur in 
bestimmten Fällen und bei Akzeptanz von Amortisationszeiten von bis zu 15 Jahren er-
schlossen werden kann. Damit entfallen maßgeblich die Akteure, welche an kurze Amortisa-
tionszeiten und geringes Investitionsrisiko gebunden sind (Wirtschaft, GHD-Sektor).  
 
In Leipzig läuft derzeit ein Forschungsvorhaben, an dem u. a. die Arcadis Deutschland 
GmbH und die Universität Leipzig beteiligt sind. Zu den Forschungsinhalten liegen keine 
konkreten Angaben vor, jedoch handelt es sich um Grundlagenforschung mit Demonstrati-
onscharakter. Aus diesem Projekt, welches voraussichtlich bis 2012/2013 läuft, werden ge-
nauer Kenntnisse zur Abwasserwärmenutzung am Standort Leipzig erwartet. 
 
Wind 
Vorrang- und Eignungsgebiete der Windenergienutzung sind im Regionalplan der Planungs-
region Westsachsen aus dem Jahr 2008 geregelt. Im derzeit gültigen Regionalplan gibt es 
nur ein Vorranggebiet zur Windenergienutzung. In diesem stehen bereits vier Anlagen. Damit 
ist deren Kapazität bereits ausgeschöpft. Außerdem befinden sich sechs weitere Anlagen 
ebenfalls im Südwesten der Stadt. Laut der 50-Hz Datenbank beträgt die elektrische Leistung 
dieser zehn Windkraftanlagen insgesamt knapp 12 MW. 
 
Nach Rücksprache mit der regionalen Planungsstelle ist davon auszugehen, dass derzeit 
keine weiteren umsetzbaren Potenziale vorhanden sind. Einerseits sind keine einzeln stehen-
den Anlagen gewollt und kein größeres geeignetes Gebiet vorhanden und andererseits gibt 
es verschiedene Einschränkungen z. B. durch den Flughafen Halle-Leipzig. In naher Zukunft 
soll das Kapitel der Erneuerbaren Energien im Regionalplan fortgeschrieben werden. Im Zu-
ge dessen könnten weitere Eignungsgebiete der Windenergienutzung ausgewiesen werden. 
 
Das BMW Werk Leipzig möchte im Bereich des Industriepark Nord alternative Energien nut-
zen. Sie plant die Errichtung von vier Windkraftanlagen auf dem Werksgelände. Im rechts-
kräftigen Bebauungsplan ist die Energieerzeugung aus Windkraft bisher nicht enthalten. Eine 
Genehmigung auf dem Wege der Befreiung nach BauGB von den im Bebauungsplan maxi-
mal zulässigen Höhen scheint wahrscheinlich zu sein. Eine endgültige Entscheidung steht 
allerdings noch aus. 
 
Insgesamt gesehen kann davon ausgegangen werden, dass einzelne Projekte im Stadtgebiet 
in Zukunft realisiert werden können, wenn der politische Wille da ist. Ansonsten wird weiteres 
Ausbaupotenzial eher in der Umgebung von Leipzig, d. h. im Landkreis Leipzig gesehen bzw. 
als Maßnahme im außerstädtischen Bereich, z. B. in Form von Beteiligungen an Windpark-
anlagen.  
 
Wasser 
Die Flüsse Weiße Elster, Pleiße und Parthe fließen im Leipziger Stadtgebiet zusammen. 
Trotz geringer Höhenunterschiede bietet sich die energetische Nutzung der Wasserkraft an.  
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In dem Bericht vom 31.07.1995, erstellt von der GEU mbH aus Leipzig, wurden das Potenzi-
al der Wasserkraftnutzung und mögliche Standorte detailliert untersucht [GEU 1995]. Als 
wirtschaftlich erschließbares Potenzial wird eine Jahresarbeit von 6.100 MWh/a in insgesamt 
5 Anlagen angegeben. Die elektrische Leistung liegt zwischen 1.010 kW bis 1.470 kW. Bis-
her wurde jedoch an keinem der vorgeschlagenen Standorte eine Wasserkraftanlage reali-
siert.  
 
Nach Rücksprache mit der unteren Wasserbehörde wird aktuell aber nur ein wirtschaftlich 
erschließbares Potenzial von drei weiteren Anlagen mit einer geschätzten Gesamtleistung 
von 900 bis 1.000 kW gesehen, die kurz- bis mittelfristig zu realisieren wären. Darunter fällt 
die Gefällestufe Hartmannsdorf, das Wehr Großzschocher und ein geplantes Wehr an der 
Weißen Elster. Hintergrund des geringeren Potenzials im Vergleich zur Studie aus dem Jahr 
1995 ist einerseits der angestrebte Rückbau und andererseits auch eine veränderte Aus-
gangslage, wie geplante oder bereits durchgeführte Gewässer- bzw. Anlagenumbaumaß-
nahmen. Hemmnisse bei der Realisierung sind neben hohen Kosten für den Umbau auch 
ungeklärte rechtliche bzw. politische Aspekte. Für das genannte Ausbaupotenzial wird eine 
Jahresarbeit von maximal 6.000 MWh angenommen. 
 
Langfristig gesehen könnte sich das Ausbaupotenzial in Abhängigkeit von der rechtlichen Si-
tuation erhöhen. Der Maximalwert für das theoretische Potenzial von ca. 2.550 kW elektri-
scher Leistung wird sicherlich nicht umsetzbar sein. Gründe sind u. a. Aspekte des Natur- 
und Hochwasserschutzes, wasserwirtschaftliche oder auch eigentumsrechtliche Gesichts-
punkte. 
 
4.3 Handlungsfeld Stadtentwicklung 

Die Themen Energie und Klimaschutz sind wesentliche Aspekte im Handlungsfeld der Stadt-
entwicklung. Sich ändernde Rahmenbedingungen, wie der demografische Wandel oder Än-
derungen im Lebensstil verlangen eine ständige Anpassung der Strategien. Auch den Aus-
wirkungen des Klimawandels muss mit Hilfe von Anpassungsmaßnahmen begegnet werden, 
um die Lebensqualität der Bürger erhalten zu können.  
 
Aufgrund des Europarechtsanpassungsgesetzes Bau (EAG Bau) sind im Juli 2004 wichtige 
Änderungen im Baugesetzbuch in Kraft getreten. Diese beeinflussen vor allem den Bereich 
der Bauleitplanung. In einer der wichtigsten Rechtsgrundlagen des Städtebaurechts wurde 
der Klimaschutz als Anforderung an die Bauleitplanung integriert. Anwendung kann dies in 
städtebaulichen Planungen (z. B. im Flächennutzungsplan) und Maßnahmen als auch in 
städtebaulichen Verträgen finden. Im integrierten Stadtentwicklungskonzept Leipzig 2020 
(SEKo) sind dementsprechend Ziele und Handlungsschwerpunkte der zukünftigen Stadtent-
wicklungsstrategie sowie Schwerpunkträume der Stadtentwicklung festgelegt. Dabei werden 
wesentliche Prinzipien wie „Stadt der kurzen Wege“ oder auch das Prinzip der „Innenent-
wicklung vor Außenentwicklung“ dargestellt und Handlungsschwerpunkte erläutert. Durch 
Forcierung einer stärkeren Innenverdichtung ist es beispielsweise möglich zu kompakteren 
Stadtstrukturen zu gelangen. Auch durch Sanierungsmaßnahmen im Gebäudebereich kön-
nen bedeutende Energieeinsparungen erreicht werden. Ein weiteres Beispiel ist die verstärkte 
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Nutzung des Umweltverbundes. Damit kann Verkehr, vor allem der motorisierte Individual-
verkehr, vermindern bzw. vermieden werden. 
 
Die Entwicklung von Strategien für eine energieoptimierte Stadtentwicklung steht im Mittel-
punkt mehrerer Forschungsprojekte und Wettbewerbe der Stadt Leipzig. Denn gerade im 
Gebäudebestand der Stadt besteht ein umfangreiches Energie- und CO2-Einsparpotenzial. 
Vor allem durch Gebäudesanierungen und Ausbau von Effizienztechnologien können diese 
Potenziale umgesetzt werden.  
Die Steuerung der räumlichen Entwicklung erfolgt im SEKo neben der Prioritätensetzung 
auch über die Festlegung von Schwerpunkträumen. Dazu gehören u. a. der Leipziger Osten, 
der Leipziger Westen sowie die Großsiedlung Leipzig-Grünau. Förderprogramme der EU, 
des Bundes und des Landes bilden eine zentrale Grundlage im Bereich der Stadterneuerung 
und des Stadtumbaus.  
 
Ein wesentlicher Gesichtspunkt ist auch die Integration von Stadt- und Energieplanung. Wie 
die Stadt dieses Vorhaben realisiert und umsetzt, wurde am politischen Willen, wie z. B. über 
Stadtratsbeschlüsse und dem allgemeinem Engagement analysiert. Die Umsetzung dieser 
Beschlüsse ist sehr unterschiedlich. Die Einführung des Passivhausstandards hauptsächlich 
für Schulen und Kindertagesstätten ist bereits erfolgt. So wurden Projekte realisiert oder sind 
in der Planung. Bei der Sanierung von Gebäuden nach vorgegebenem Standard sind jedoch 
wenige Erfolge zu realisieren. Hier spielt die Wirtschaftlichkeit der Maßnahmen eine große 
Rolle. Auch die Umsetzung der klimafreundlichen Dienstreisen birgt noch viel Potenzial. 
Doch bei den klimafreundlichen Fahrzeugen, wie Elektroautos oder Carsharing-Modellen sind 
gute Ansätze zu verzeichnen. Auch Intractingmaßnahmen des Hochbauamtes haben sich 
bereits bezahlt gemacht. So übersteigt die Höhe der Energiekosteneinsparung am Jahresen-
de 2010 bereits die Investitionskosten der Maßnahmen in den Jahren 2007 bis 2009. 
 
Nutzung von Freiflächen im Stadtgebiet 
Der urbane Raum stellt bei der Nutzung von Flächen zur erneuerbaren Energieerzeugung ei-
nige grundsätzliche Herausforderungen dar. So ist die nutzbare Fläche einerseits sehr be-
grenzt und andererseits schränken klimatische und geologische Bedingungen als auch städ-
tebauliche Strukturen die Nutzungsmöglichkeiten ein. Dabei sind verschiedene Flächentypen 
zu unterscheiden, wie Neubauland, Brachflächen, Baulücken, Konversionsflächen und Flä-
chen des Stadtumbaus [BBSR 2010]. Die energetische Nutzung von Freiflächen sollte ein-
gehend geprüft werden. Nutzungen, die dem Ziel der Verbesserung der Lebensqualität die-
nen, sollte dabei immer Vorrang gewährt werden, um dem Ziel einer nachhaltigen Stadtent-
wicklung zu entsprechen. Für besonders zur energetischen Nutzung geeignete Flächen, d. h. 
Flächen, die sich durch ihre Größe, Lage als auch Beschaffenheit auszeichnen, empfiehlt 
KEMA eine Einzelfallbetrachtung durchzuführen und abzuwägen. 
 
Laut Amt für Stadtgrün und Gewässer vom 14. Juli 2011 wurden bis Mai 2001 3.132 private 
und öffentliche Brachflächen auf einer Fläche von ca. 939 Hektar in einem Kataster erfasst, 
um der zunehmenden Bodenversiegelung aktiv entgegenwirken zu können. Diese stellen ein 
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bevorzugtes Flächenrevitalisierungspotenzial für neue Nutzungen dar [SEKo 2009]. In die-
sem Kataster werden die Flächen in Kategorien unterteilt. 
 
Tabelle 4-3: Übersicht über Brachflächen (Quelle: Stadt Leipzig, Amt für Stadtgrün und Gewäs-

ser und Statistisches Jahrbuch 2010) 

 Fläche in ha Anteil an der Stadtgesamtfläche 

Brachfläche 939,44 3,2% 
davon teil- oder voll versiegelt Fläche 264,7 0,9% 
 
Die Wahl einer adäquaten Nutzungsstrategie sollte das Ziel haben die Lebensraumfunktion 
dieser Flächen zu erhöhen. Idealerweise könnten einige geeignete Flächen zur Energieer-
zeugung genutzt werden und mit anderen könnte ein Mosaik aus extensiv bzw. intensiv ge-
pflegten Grünbereichen geschaffen werden.  
 
Das Festhalten an den Nachhaltigkeitsstrategien "Stadt der kurzen Wege" und "Innenent-
wicklung vor Außenentwicklung" für Neubau und Bestandsgebiete sollte bei der Nutzung von 
Freiflächen im Vordergrund stehen. Neben positiven Auswirkungen auf die Wahl der Ver-
kehrsmittel und die Gesamtwohnqualität entstehen dafür Vorteile für die Energie- und Kos-
teneffizienz der energetischen Infrastruktur wie Wärme-, Gas- und Stromnetze. Die Stadtver-
dichtung erhöht auch die Wärmebedarfsdichte und begünstigt den Ausbau der Fernwärme-
versorgung bzw. die Errichtung von Nahwärmeversorgungssystemen mit Einbindung erneu-
erbarer Energiequellen und Kraft-Wärme-Kopplung trotz hoher energetischer Gebäudegüte. 
 
4.4 Handlungsfeld Öffentliche Einrichtungen (Gemeinbedarf) 

Die Stadt kann im Handlungsfeld der öffentlichen Einrichtungen großen Einfluss auf die Ent-
wicklung der CO2-Emissionen nehmen. Einerseits hat sie direkte und indirekte Einflussmög-
lichkeiten, wodurch sie ihre Energiekosten senken kann und andererseits kann sie eine Vor-
bildfunktion für die privaten Haushalte als auch für Wirtschaftsbetriebe ausüben.  
 
Im Zuge der Potenzialbetrachtung zur Einsparungen von CO2 wurden Daten von verschiede-
nen Ämtern angefordert. Eine Analyse von Energieeinsparpotenzialen konnte nur für Bereiche 
erfolgen, in denen entsprechende Verbrauchsdaten zur Verfügung gestellt wurden. 
 
Folgende Bereiche wurden einer detaillierteren Analyse unterzogen: 
− Sanierung öffentlicher Einrichtungen, 
− Nutzerverhalten, 
− Beschaffungswesen. 
 
Sanierung öffentlicher Einrichtungen 
In der folgenden Tabelle wird der Strom- und Heizwärmeverbrauch öffentlicher Gebäude auf-
gelistet, welcher durch das Hochbauamt zugearbeitet wurde, bzw. von der KEMA direkt bei 
den Einrichtungen angefragt wurde. Die Daten wurden auf die Nutzfläche bezogen (Energie-
kennwerte IST) und mit Zielwerten (Energiekennwerte Ziel) verglichen. Die Zielwerte stam-
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men aus dem Forschungsbericht „Verbrauchskennwerte 2005“ der ages GmbH und wurden 
ebenfalls vom Hochbauamt zur Verfügung gestellt. Aufgrund der hohen Diversifizierung in-
nerhalb der einzelnen Objektgruppen und der Abhängigkeit der Energieverbrauchswerte von 
der konkreten Nutzung der Objekte ist die Ableitung eines Einsparpotenzials aus dem Ein-
sparziel in 
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Tabelle 4-4 als grobe Näherung zu betrachten.  
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Tabelle 4-4: Abschätzung der Einsparziele öffentlicher städtischer Einrichtungen abgeleitet aus 
Datenauswertung der eea-Arbeitsgruppe 2 und Ages-Kennwerten 

   Energiekennwerte  
[kWh/ Bezugsgröße und Jahr] 

Einsparziel  
[MWh/a] 

IST Ziel 

  Wärme Strom Wärme Strom Wärme Strom 
Verwaltungsgebäude 147 36 55 10 8.820 2.464 
Krankenhäuser 14.856 7.732 15.571 3.337 0 5.406 
Schulen 98 15 63 6 1.255 333 
Schulen mit Turnhalle 114 12 69 6 21.445 3.034 
Kindertagesstätten 73 5 73 10 51 0 
Turnhallen/Sporthallen 116 37 70 8 1.595 991 
Hallenbäder 2.146 791 1.045 264 4.167 1.995 
Sportplatzgebäude 99 21 63 6 407 182 
Freibäder 0 56   (32) *) 25 0 264 
Wohngebäude 171 28 82 4 1.191 315 
Gemeinschaftsunterkünfte 104 19 95 17 67 14 
Jugendzentren 70 10 46 8 514 37 
Bürger-, Dorfgemein-
schaftshäuser 

160 11 74 8 636 25 

Bauhöfe 195 12 57 6 531 22 
Feuerwehren 131 35 68 6 1.856 850 
Friedhofsanlagen 117 28 29 3 1.817 513 
Berufsschulen/Berufliche 
Schulen 

97 18 48 8 5.158 1.048 

Sonderschulen 114 15 76 7 3.214 606 
Museen 72 70 50 4 1.275 3.892 
Bibliotheken 76 16 50 9 473 127 
Stadthallen/Saalbauten 119 55 69 11 5.914 5.238 
Alten- und Pflegeheime 158 61 80 10 5.051 3.305 
Volkshochschulen 84 19 25 3 445 121 
Musikschulen 88 4 57 3 152 6 
Summe 66.032 30.787 
*) eine Erhöhung der Ist-Verbrauchswerte ist nicht beabsichtigt. 
 
In Summe ergibt sich ein Einsparziel von 66 GWh/a (35 %) im Wärmebereich und 30,8 
GWh/a (66 %) im Strombereich. Diese Werte geben einen Überblick, wohin sich die Stadt 
mit ihren öffentlichen Einrichtungen in Zukunft hin bewegen sollte. Die Entscheidung zur Sa-
nierung ist jedoch von einer Einzelfallprüfung und mehreren Faktoren abhängig. 
 
Analog zu den Objekten der Stadt wurden mögliche Energieeinsparziele bei Objekten des 
Freistaates Sachsen mit den jeweiligen Zielwerten des eea-Maßnahmenkataloges abge-
schätzt. Dabei wurden nur die Angaben der Objekte berücksichtigt, für die sowohl Energie-
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verbräuche als auch Bezugsgrößen (hier Bruttogeschossflächen) vorlagen. Im Bereich der 
Wärmeversorgung kann demnach ein Einsparziel von 14 % gegenüber dem IST-Stand abge-
leitet werden, wobei einige Objekte die Zielwerte bereits unterschreiten. Beim Stromver-
brauch entsprechen die Ages-Zielwerte einer Verbrauchsreduktion in Höhe von insgesamt 
10,4 GWh/a, was 65 % des bisherigen Bedarfs bedeutet.  
 
Tabelle 4-5: Abschätzung möglicher Einsparziele in Einrichtungen des Freistaates Sachsen, ab-

solut und relativ zum IST-Stand abgeleitet aus Daten des SIB und Ages-Kennwerten 

  
  

Wärme Strom 
MWh/a % MWh/a % 

Verwaltungsgebäude 702 5% 4.483 65% 
Geb. f. wiss. Lehre und Forschung 1.760 23% 3.986 71% 
Gemeinschaftsunterkünfte 1.580 21% 487 31% 
Schulen mit Turnhalle 0 0% 303 75% 
Berufsschulen/Berufliche Schulen 670 34% 821 79% 
Sonderschulen 0 0 % 62 31% 
Museen - - 225 59% 
Gesamteinsparziel 4.712 14% 10.367 65% 
 
Für die Objekte des Bundes wurde anhand der aggregierten Datenlage ein Gesamteinsparziel 
von 4.475 MWh/a Strom ermittelt. Das entspricht 76 % des aktuellen Bedarfs. Beim Wärme-
verbrauch erfüllen die Objekte im Mittel die Zielanforderungen. Ob an einzelnen Objekten 
trotzdem Handlungsbedarf besteht, kann nicht beurteilt werden. Aufgrund der aggregierten 
Datenlage wurde vereinfachend für alle Objekte der Nutzungstyp „Verwaltungsgebäude“ an-
gesetzt. 
 
Nach Aussagen des Staatsbetrieb Sächsisches Immobilien- und Baumanagement [SIB 
2011] wurden die Objekte des Freistaates und des Bundes in den vergangenen Jahren ent-
sprechend der geltenden gesetzlichen Vorgaben (z. B. EnEV, EEWärmeG) auf den aktuellen 
Stand gebracht, weswegen die technisch-wirtschaftlichen Einsparpotenziale beim Energie-
verbrauch im Wärmesektor als gering eingeschätzt werden. Die große Abweichung dieser 
Aussage zu den anhand der Ages-Kennwerte abgeschätzten Einsparzielen beruht möglich-
weise zum Teil auf der spezifischen Nutzungsstruktur und Ausstattung der Gebäude. 
 
Nutzerverhalten 
Neben der energetischen Sanierung birgt der bewusste Umgang mit Energie durch die Ge-
bäudenutzer Energieeinsparpotenziale. Diese sind in den oben ausgewiesenen Zielen zur 
Wärme- und Stromeinsparung integriert. Um diese Potenziale optimal ausschöpfen zu kön-
nen, ist ein Umdenken der Menschen erforderlich. Die Stadt hat hier nur indirekt Einfluss-
möglichkeit über effektive Aufklärung der Mitarbeiter bezüglich des eigenen Umganges mit 
dem Thema. Durch speziell dafür geschulte Mitarbeiter (Energiedienst) kann diese Aufklä-
rungsarbeit mit einer stichprobenartigen Kontrolle verbunden werden. Nach Erfahrungsbe-
richten [DeSt 2011] beträgt das Einsparpotenzial bis zu 20 %.  
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Beschaffungswesen 
Für die Realisierung der oben ausgewiesenen Stromeinsparziele ist das Beschaffungswesen 
ein wichtiger Baustein. Darunter fällt u. a. der Kauf von effizienten Geräten in städtischen 
Einrichtungen und Ämtern. Entsprechend § 4 der Vergabeordnung wird der Energiever-
brauch von technischen Geräten und Ausrüstungen als Kriterium bei der Entscheidung über 
den Zuschlag berücksichtigt. Bürogeräte sind maximal fünf Jahre im Einsatz. Damit ist eine 
ständige Anpassung der technischen Ausstattung an den Stand der Technik gegeben. Deut-
liche Sprünge bei der Effizienzsteigerung sind daher nicht möglich.  
 
Mögliche Einsparpotenziale könnten in der Einführung von Thin Clients liegen. Hierfür ist ein 
Pilotversuch vorgesehen. Die Umsetzung gestaltet sich abhängig von Nutzbarkeit bisheriger 
Anwendungssoftware. Energieeinsparpotenziale werden in diesem Zusammenhang mit ge-
prüft.  
 
4.5 Handlungsfeld Gebäude 

Dem Stadtentwicklungskonzept [SEKo 2009] zufolge liegt der Sanierungsstand im Altbau bei 
ca. 80 %. Detailinformationen zur Art der Sanierung liegen nicht vor. Der Wohnungsbestand 
der Stadt Leipzig ist durch einen hohen Altbauanteil (vor 1949 errichtet) gekennzeichnet. Laut 
Ortsteilkatalog der Stadt Leipzig entfallen 29 % der Gebäude mit Wohnungen auf die Alters-
klasse vor 1919. Daraus kann unter Verwendung der Gebäudetypologie für Deutschland 
[IWU 2003] der Gründerzeit ein Anteil an den Wohnflächen von einem Drittel zugeordnet 
werden. In genannter Quelle werden typische Heizenergieverbrauchswerte für verschiedene 
Gebäudetypen dargestellt und erreichbare Verbrauchswerte nach Sanierung ermittelt. Auf 
diesen Werten basieren die folgenden Potenzialabschätzungen.  
 
Entsprechend der deutschen Gebäudetypologie [IWU 2003] können folgende Einsparmög-
lichkeiten für die einzelnen Gebäudetypen in Leipzig abgeleitet werden. Die in den östlichen 
Bundesländern übliche Plattenbauweise wird hier annähernd durch die Typen GMH_F (1969-
1978) und MFH_H (1984-1994) repräsentiert. In Gründerzeitgebäuden wurden in Sanie-
rungsbeispielen in anderen Städten Energiebedarfssenkungen auf etwa 50 % realisiert [IWU 
2004]. 
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Bild 4-7: Jährliche Einsparpotenziale beim Heizenergiebedarf der in Leipzig relevanten 

Gebäudetypen bezogen auf die Wohnfläche (Datenquelle: [IWU 2003]) 
 
Die Abkürzungen der Gebäudetypen bedeuten: 
EFH: Einfamilienhaus 
MFH: Mehrfamilienhaus 
GMH: Großes Mehrfamilienhaus (Geschosswohnungsbau) 
 
Aus Bild 4-7 wird ersichtlich, dass die größten Einsparpotenziale durch die Dämmung der 
Gebäudewand zu erschließen sind. Gleichzeitig liegen darin die größten Hemmnisse bei den 
Gründerzeitbauten (Denkmalschutz) sowie bei Gebäuden mit bereits vor einigen Jahren sa-
nierter Außenwand. Je nach Art der vorhandenen Heizungsanlage und eingesetztem Ener-
gieträger bewirken die baulichen Sanierungsmaßnahmen eine unterschiedliche Reduktion 
der äquivalenten CO2-Emissionen. Beispielhaft für den Gebäudetyp GMH_F sind diese in 
Bild 4-8 dargestellt. 
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Bild 4-8: Jährliches Senkungspotenzial der äquivalenten CO2-Emissionen bezogen auf die 

Wohnfläche bei baulicher Sanierung abhängig von Heizungsart und Energieträger, 
Gebäudetyp GMH_F (vergleichbar mit DDR-Geschosswohnungsbau ca. 1960-1980) 

 
Die CO2-Einsparpotenziale durch bauliche Sanierungsmaßnahmen können direkt den Emis-
sionssenkungen durch Heizungs- und Brennstoffumstellung gegenübergestellt werden, siehe 
Bild 4-9. Daran wird deutlich, dass die wesentlichen Einsparpotenziale in der Ablösung von 
Kohle und Heizöl liegen sowie in der Dämmung der Gebäudewand. Dies gilt prinzipiell für al-
le Gebäudetypen. Im fernwärmeversorgten DDR-Plattenbaubestand bestehen nach den in 
Bild 4-8 genannten Sanierungsschritten nur geringe weitere Einsparmöglichkeiten wie z. B. 
eine Verstärkung der Außenwanddämmung und der Einbau einer Lüftungsanlage. Diese 
Maßnahmen wurden in der oben verwendeten Quelle [IWU 2003] nicht quantifiziert. Aus an-
deren Quellen [ebök 2004] kann eine Heizenergiebedarfssenkung durch Einbau einer Be- und 
Entlüftungsanlage in Höhe von 10 bis 25 kWh/(m²*a) abgeleitet werden. 
 
Absolut betrachtet summieren sich im Wohnungsmarkt die Einsparungen durch die vollstän-
dige Ablösung von Kohle und Heizöl durch Erdgas auf ca. 70.000 t CO2-Äquivalent pro 
Jahr und damit ca. 11 % der Emissionen der privaten Haushalte (ohne Verkehr und Elektro-
energie). Bei Ablösung durch Fern-/ Nahwärme beträgt das Potenzial ca. 86.700 t CO2-
Äquivalent pro Jahr (ca. 13,5 %).  
 
Die absoluten Emissionsminderungen durch bauliche Sanierung sind aufgrund der ungenau-
en Datenlage zum tatsächlichen baulichen Sanierungsgrad schwer abzuschätzen, werden 
jedoch langfristig bis 2030 im 6-stelligen Bereich liegen. Durch die Brennstoffumstellung lie-



KEMA 
IEV  -  Ingenieurunternehmen 
für Energieversorgung GmbH 

Seite 49  
Integriertes Energie- und Klimaschutzkonzept für 
die Stadt Leipzig - Kurzfassung 
vom 17. Oktober 2011 

 

 

ßen sich etwa 50 % bis 90 % mehr äquivalente CO2-Emissionen vermeiden als im Trend 
durch bauliche Sanierung bis 2020 erwartet wird. 
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Bild 4-9: Jährliches Senkungspotenzial der äquivalenten CO2-Emissionen bezogen auf die 

Wohnfläche durch Brennstoffumstellung und Kesselaustausch, Gebäudetyp GMH_F  
 
Im Trend werden bereits bis 2020 bei schrittweiser Sanierung mit einer Rate von 1 % des 
Wohnungsbestandes pro Jahr alle noch unsanierten Gebäude erfasst und eine Energieein-
sparung von 7 % erreicht. Dabei bleiben (denkmalgeschützte) Außenwände von Gründer-
zeitgebäuden unberührt. Im Aktionsszenario werden eine Sanierungsrate von 2 % und eine 
umlaufende Sanierung aller Gebäude unterstellt. Durch Innenwanddämmung werden auch 
Gründerzeitgebäude energetisch optimiert. Daraus ergibt sich bis 2030 ein Energieeinsparpo-
tenzial von 31 %. 
 
Weitere Potenziale zur Energiebedarfssenkung werden in der Modernisierung der techni-
schen Gebäudeausrüstung, insbesondere der Heizungsanlagen, gesehen. Aus den steigen-
den Durchdringungen mit Brennwerttechnik wird eine Erhöhung der jährlichen Kesselnut-
zungsgrade von 86 % auf 87,5 % (2020) und 89 % (2030) abgeleitet. Durch die in den kom-
menden Jahren erwartete erhöhte Kesselerneuerungsrate könnte neben der Verbreitung der 
Brennwerttechnik auch die Anwendung von Mikro-KWK-Anlagen in Gebäuden einen An-
schub erfahren. 
 
Über Nichtwohngebäude in Leipzig liegen weniger detaillierte Daten vor. Aus dem Geoinfor-
mationssystem lässt sich die Anzahl der Gebäude abschätzen. Ein Schluss auf die Nutzflä-
che ist nicht möglich. Die Nichtwohngebäude werden zum großen Teil durch den Sektor 
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Wirtschaft genutzt, zum Teil auch durch den Sektor Gemeinbedarf. In Anlehnung an 
[Prognos 2010] wird unter Berücksichtigung des Wirtschaftswachstums eine jährliche Sen-
kung des Wärmebedarfs im Nichtwohnsektor von 0,5 % angenommen. 
 
4.6 Handlungsfeld Private Haushalte 

Neben den Potenzialen durch Gebäudesanierung und Gebäudeenergieversorgung, welche 
bereits in vorherigen Abschnitten behandelt wurden, stellen folgende Anstriche weitere wich-
tige Einflussbereiche dar: 
− energiebewusstes Verhalten (Heizungs- und Lüftungsverhalten), 

− Ausstattungsgrad mit Haushaltsgeräten, 

− Konsum, 

− Freizeitgestaltung,  

− Verkehrsmittelwahl (wird separat behandelt). 

 
Energiebewusstes Verhalten 
Neben den nicht nutzungsbedingten Faktoren zum Energiebedarf eines Gebäudes (Sanie-
rungsstand, Außentemperaturen etc.) gibt es die personenabhängigen Faktoren (Belegungs-
dichte, Belegungsdauer, spezifisches Nutzerverhalten). Vor allem in bereits energetisch op-
timierten Gebäuden stellt das Nutzerverhalten das wichtigste Einsparpotenzial dar. In [IWU 
2009] werden bezüglich des Heizenergiebedarfes in Wohngebäuden verhaltensbezogene 
Einsparpotenziale von bis zu 25 % angegeben. Das am häufigsten zu vermeidende Fehlver-
halten ergab sich aus der falschen Lüftung und zu hohen Raumtemperaturen. Hierbei ist zu 
erwähnen, dass das Komfortbefinden von Person zu Person jedoch unterschiedlich ausge-
prägt ist.  
 
Die Einsparmöglichkeiten beim Stromverbrauch in den Haushalten durch ein verändertes 
Nutzerverhalten werden in [IWU 2009] in Höhe von bis zu 15 % angegeben. Andere zitierte 
Quellen in [IWU 2009] gehen von 5 % bis 30 % Einsparpotenzial aus. Auf Basis des ermittel-
ten Ist-Standes des Energiebedarfes der Haushalte wird das absolute Potenzial quantifiziert. 
Es wird angenommen, dass dieses Potenzial im Trendszenario nicht erschlossen wird. 
 
Tabelle 4-6: Einsparpotenziale durch Nutzerverhalten in privaten Haushalten 

  Strom Wärme 

Haushalte IST-Stand   [GWh/a] 585,9 2.158,8 
Einsparpotenzial relativ [%] 5% bis 15 % 25% 
Einsparpotenziale absolut [GWh/a] 29,3 bis 87,9 539,7 
 
Voraussetzung für die Umsetzung dieser Potenziale ist ein hoher Aufwand an Aufklärungsar-
beit und Informationsbereitstellung. 
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Ausstattung mit Haushaltsgeräten 
Ein erheblicher Antrieb zum Austausch von Altgeräten durch neue effiziente Haushaltsgeräte 
in den Privathaushalten entsteht durch die zukünftig steigenden Energiekosten. Es ist jedoch 
davon auszugehen, dass die zunehmende Technisierung diesem Effekt entgegenwirkt. 
 
In Anlehnung an [Klobasa 2007] wurde das Energieeinsparpotenzial bei Austausch alter 
Haushaltsgeräte durch neue Geräte mit Energieeffizienzklasse A bzw. je nach Verfügbarkeit 
A+ oder A++ abgeschätzt. Die Berechnung des theoretischen Gesamtpotenzials basiert auf 
dem Marktdurchdringungsgrad, der Anzahl der Wohnungen in Leipzig sowie dem aktuellen 
durchschnittlichen Stromverbrauch pro Haushalt. 
 
Es ergibt sich ein Gesamteinsparpotenzial nach vollständigem Altgeräteaustausch in Höhe 
von 77,6 GWh pro Jahr. 
 
Tabelle 4-7: Energieeinsparpotenzial bei Austausch alter Haushaltsgeräte durch neue Geräte mit 

mind. Energieeffizienzklasse A (Quelle: eigene Berechnungen nach [Klobasa 2007]) 

  
relatives Einsparpotenzial 

je Gerät 
Geschätztes Gesamtpotenzial 

in GWh/a 
Beleuchtung 64% 19,6 
Kühlschrank 57% 18,3 
Gefriergerät 44% 14,3 
Elektroherd 8% 2,7 
Waschmaschine 33% 5,2 
Wäschetrockner 29% 3,0 
Geschirrspüler 26% 3,1 
TV, Audio, Video, PC 20% 7,1 
sonstige Geräte 5% 4,5 
Strom gesamt 24% 77,6 
 
Den Einsparungen durch effiziente Geräte stehen zusätzliche Energieverbräuche durch die 
erhöhte Durchdringung der Haushalte mit Elektrogeräten gegenüber. Der Mehrverbrauch 
durch die zusätzlichen Geräte liegt in einer Größenordnung von 0,4 % pro Jahr. Diese Ent-
wicklung wird als Trend angesehen. 
 
In dem deutschlandweiten Szenario [Prognos 2010] wird eine Reduktion des Haushalts-
strombedarfs von 12 % bis 2020 und 23 % bis 2030 angegeben. Für 2050 geht diese Studie 
von einer Verbrauchssenkung auf 55 % des heutigen Bedarfs aus. 
 
Konsum- und Freizeitgestaltung 
Das Konsum- und Freizeitverhalten birgt aus globaler Sicht zwar ein großes Potenzial zur 
Senkung von Energieverbrauch und Emissionen, in der Bilanzierung von kommunalen Ener-
gie- und Klimaschutzkonzepten wird der Konsum jedoch nicht separat betrachtet. 
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4.7 Handlungsfeld Wirtschaft 

Eine strikte Aufteilung in Gewerbe/Handel/Dienstleistung sowie Industrie wurde aufgrund der 
mäßigen Datengrundlage spezifischer Kennzahlen zu den Branchen und schlechter Überein-
stimmung mit den vorliegenden Energieabsatzdaten der Netzbetreiber nicht vorgenommen. 
Hauptschwerpunkte in der Wirtschaft in Leipzig sind die Automobilindustrie samt den Zulie-
fergewerben (Maschinenbau, Metallbe- und -verarbeitung, elektronische Industrie) und das 
Verlags- und Druckereigewerbe. Weiterhin entwickelt sich Leipzig als Logistikstandort weiter 
und verfügt über zahlreiche Forschungsinstitute. 

 
Die wesentlichen Einsparpotenziale liegen in der Senkung des Raumwärmebedarfs, des 
Stromverbrauchs der Beleuchtung und der Nutzung anfallender Abwärme zur Raumheizung. 
Die Kreisdiagramme in Bild 4-10 und Bild 4-11 zeigen den derzeitigen Einsatz von Brennstof-
fen und Strom im GHD-Sektor. Durch den Zubau neuer Standorte nach aktuellen Dämmvor-
schriften wird sich der Anteil des Raumwärmebedarfs am Gesamtbedarf reduzieren. Bei der 
Beleuchtung sind nach Angaben von [Novalux 2011] bis zu 40 % Einsparpotenzial vorhan-
den. Die Nutzung von Abwärme sollte vordergründig für die Branchen Bäder, Backgewerbe, 
Wäschereien und Gartenbau sowie Gießereien in Einzelmaßnahmen untersucht werden. 

Kraft
9,9

Prozesswärme
17,7

Prozesskälte
0,1

Klimakälte
0,3

Raumheizung
72,1

Brennstoffeinsatz inkl. Fernwärme anteilig im 
Sektor Gewerbe / Handel / Dienstleistungen

Quelle: [Fraun 2009]
 

Bild 4-10: Verteilung des Brennstoffeinsatzes im Sektor Gewerbe/Handel/Dienstleistung 
(Datenquelle: [Fraun 2009]) 

 
In einem Pilotprojekt der Sächsischen Energieagentur wurden beispielhaft für 20 sächsische 
Unternehmen aus verschiedensten Branchen technisch-wirtschaftlich realisierbare Energie-
einsparpotenziale in Höhe von 9,8 % beim Wärmeverbrauch und 20,7 % beim Stromver-
brauch ermittelt [Saena 2008]. 
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Bild 4-11: Verteilung des Stromeinsatzes im Sektor Gewerbe/Handel/Dienstleistung 
(Datenquelle: [Fraun 2009]) 

 
Die IHK bietet Beratungen für Unternehmen an, erhält jedoch keine direkte Rückmeldung 
über die Umsetzung von Maßnahmen. Aus Erfahrung wird eingeschätzt, dass die Unterneh-
men meist aus wirtschaftlichem Eigeninteresse handeln. Die Umsetzung ist jedoch abhängig 
von:  
− der voraussichtlichen Amortisationszeit (möglichst maximal 2-3 Jahre), 

− der Freiheit der Entscheidung im Unternehmen (z. B. Zuständigkeiten zwischen techni-
scher und kaufmännischer Abteilung, Abhängigkeit von Mutterkonzern),  

− zentralen Vorgaben zum Erscheinungsbild und der Werbewirksamkeit (Autohäuser, be-
leuchtete Schaufenster). 

 
4.8 Verkehr 

Auch im Verkehrsbereich sollten durch die Ausweisung von Handlungsfeldern und ihrer 
Wirksamkeit die Potenziale im Sinne von Energieeinsparung und Klimaschutz abgeschätzt 
werden. Entsprechend der Ergebnisse der Analysen steht dabei der Kfz-Verkehr als größter 
Energieverbraucher und Klimaschadgasemittent im Vordergrund. Dabei war jedoch zu be-
achten, dass die kommunalen Eingriffsmöglichkeiten zur Regulierung des Verkehrs be-
schränkt sind. 
 
Als wichtigste Handlungsfelder mit erheblicher Wirksamkeit wurden im Bereich MIV die Er-
höhung des Besetzungsgrades (Insassen pro Fahrzeug) und die modale Beeinflussung 
des Verkehrs weg vom Kfz und hin zu den Verkehrsarten des Umweltverbundes (ÖPNV, 
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Radverkehr, Fuß) identifiziert. Einbezogen in die Betrachtung und somit Zielgruppe der An-
sätze sind nicht nur Fahrten von den Einwohnern Leipzigs, sondern auch die von Externen 
z. B. in der Stadt-Umland-Beziehung.  
 
Als Schlüssel zur verstärkten Nutzung der klimafreundlichen Verkehrsmittel ÖPNV, Rad und 
Fuß wird die städtische Innenverdichtung, also die Priorisierung integrierter Lagen bei der 
Wohnstandort- und Gewerbeentwicklung, gesehen. 
 
Weitere Handlungsfelder wurden im Bereich Verkehr identifiziert und hinsichtlich ihrer Wir-
kung untersucht. Dabei sind für keine Ansätze ähnlich hohe Effekte wie bei der modalen Ver-
lagerung und der Erhöhung des Besetzungsgrades ausgewiesen worden. Hauptgrund hierfür 
ist die fehlende Breitenwirkung der Ansätze, d.h. sie wirken zwar grundsätzlich zielführend, 
können aber nicht so umfangreich angesetzt werden, dass ein erheblicher Minderungseffekt 
gegeben wäre (z. B. Elektromobilität).  
 
Die wichtigsten weiteren Handlungsfelder werden deshalb im Folgenden nur kurz beleuchtet: 
 
− Hybridfahrzeuge im MIV-Bereich: besitzen eine grundsätzlich positive Klimawirkung, 

ein hoher Anteil in der Fahrzeugflotte ist jedoch durch erheblich höhere Anschaffungskos-
ten unrealistisch. 

− Elektro-Kfz: die positive Klimawirkung ist unter Ansatz der bei der Stromgewinnung an-
fallenden Emissionen begrenzt und steigt erst bei Nutzung regenerativer Energien; ein 
hoher Anteil in der Fahrzeugflotte ist zusätzlich aufgrund erheblich höherer Anschaf-
fungskosten unrealistisch. 

− (klassisches) Car-Sharing: grundsätzlich positive Wirkung, aber kein Angebot für die 
breite Masse (keine Substitution von Arbeitswegen möglich, da Fahrzeuge immer an den 
Ausgangsort zurückgebracht werden müssen). 

− Straßen-Wirtschaftsverkehr: als mögliches Handlungsfeld (über technische Effizienz-
verbesserungen im Bereich der klassischen Antriebe hinaus) ist hier nur die Verringerung 
des Verkehrs z. B. durch Verlagerung von Transporten auf die Schiene gegeben; die 
Elektromobilität als klimafreundliche Alternative (vollständig oder als Hybrid) ist im Stra-
ßentransportwesen gegenwärtig nicht absehbar. 

− Hybrid-Fahrzeuge im ÖPNV (Busse): generell positive Wirkung, durch geringen Anteil 
der ÖPNV-Emissionen im Gesamt-Verkehrssektor besteht jedoch begrenzte Wirkung. 

− Pedelec (Elektro-Fahrräder): Grundsätzlich positive Wirkung vor allem durch Erhöhung 
der Attraktivität des Radverkehrs aufgrund geringerer körperlicher Anstrengung. Verbrei-
tungsgrad, Einsatzbereiche und tatsächliche Wirkungen sind gegenwärtig nicht ab-
schätzbar. 
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5 Szenarien  
5.1 Trendszenario 

Bereich Energie 
Zunächst wurde der Energiebedarf in den Jahren 2020 und 2030 getrennt nach Haushalte, 
Gemeinbedarf und Wirtschaft abgeschätzt. Der Rückgang des Strombedarfes in Haushalten 
beruht auf den Berechnungen zum Einsatz effizienterer Haushaltsgeräte. Der Strombedarf 
des Gemeinbedarfes wurde konstant angesetzt, da aus [TGM 2008] hervorgeht, dass der 
Stromverbrauch öffentlicher Gebäude in der Zeit ab 2000 nicht signifikant gesunken ist. Der 
Strombedarf im Wirtschaftssektor wurde gemäß Abschnitt 2.5 angesetzt. 
 
Der Wärmebedarf der Haushalte wurde entsprechend des ermittelten Trends zur Gebäude-
sanierung angesetzt. Weiterhin wurde angenommen, dass sich der Wärmebedarf öffentlicher 
Gebäude ähnlich verhält wie der Wärmebedarf von Wohngebäuden. Der Verbrauch im Sek-
tor Wirtschaft wurde gemäß Abschnitt 2.5 ermittelt. Es waren jeweils die temperaturbereinig-
ten Bedarfswerte ausschlaggebend. 
 
Tabelle 5-1: Strombedarf Trendszenarien, bezogen auf die Einwohnerzahl 

  Ist 2008 Trend 2020 Trend 2030 
Haushalte kWh/(EW*a) 1.147 1.030 970 
Gemeinbedarf kWh/(EW*a) 225 213 213 
Wirtschaft kWh/(EW*a) 2.764 2.538 2.323 
 
Tabelle 5-2: Wärmebedarf Trendszenarien, bezogen auf die Einwohnerzahl 

  Ist 2008 Trend 2020 Trend 2030 
Haushalte kWh/(EW*a) 4.572 4.082 4.071 
Gemeinbedarf kWh/(EW*a) 527 488 486 
Wirtschaft kWh/(EW*a) 2.013 1.651 1.368 
 
Im zweiten Schritt wurde die Energiebereitstellung prognostiziert. Die Fortschreibung der 
Trends auf die Jahre 2020 und 2030 bezüglich der Energiebereitstellung durch Erneuerbare 
Energien, KWK-Anlagen und Fernwärme wurde bereits in den jeweiligen Unterkapiteln bei 
den Potenzialen dargestellt. Des Weiteren wurde davon ausgegangen, dass die Eigenener-
gieerzeugung der Stadtwerke Leipzig bis zum Jahr 2030 konstant bleibt. Aufgrund eines jähr-
lichen Rückgangs des Fernwärmeabsatzes von 1 % sinkt deshalb der Wärmebezug aus dem 
Kraftwerk Lippendorf. 
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Tabelle 5-3: Erzeugungsstruktur und Energieerzeugung der Trendszenarien 

 
2020 2030 2020 2030 

GWh/a GWh/a t CO2 / a t CO2 / a 
Stromerzeugung 
Erzeugeranlagen SWL 

 
774 774 494.521 494.521 

KWK Anlagen 
 

57 75 42.080 54.837 
Photovoltaik 

 
5 7 0 0 

Wind/Wasser 
 

10 10 0 0 
Biogas/Klärgas 

 
13 13 0 0 

Strombezug extern 
 

1.178 1.015 619.898 377.913 
Wärmebereitstellung 

Erzeugeranlagen SWL 
 

847 847 
in Strom  
enthalten 

in Strom 
enthalten 

Fernwärme Bezug ex-
tern  

733 582 133.290 105.822 

KWK Anlagen 
 

85 111 
in Strom  
enthalten 

in Strom 
enthalten 

Solarthermie 
 

8 13 0 0 
Umweltwärme 

 
41 66 0 0 

Biomasse/ 
Biogas/Klärgas  

26 26 0 0 

Erdgas 
 

1.805 1.786 508.787 503.408 
Heizöl 

 
65 4 22.139 1.506 

Kohle 
 

2 2 1.479 1.109 
Einwohner Anzahl 

  
538.506 540.000 

Spez. CO2-Emissionen t/EW 
  

3,38 2,85 
 
Die obige Tabelle weist die Erzeugungsstruktur zur Bereitstellung der oben genannten Be-
darfswerte für die Jahre 2020 und 2030 im Trendszenario aus sowie die dazugehörigen CO2-
Emissionen. Die CO2-Faktoren von Erdgas, Heizöl und Kohle wurden dabei als unverändert 
zu 2008 angenommen. Außerdem wurde aufgrund der gleichen Stromerzeugung der Erzeu-
geranlagen der Stadtwerke Leipzig die gleiche eingesetzte Brennstoffmenge wie 2008 ange-
setzt. Auch der CO2-Faktor der extern bezogenen Fernwärme aus Lippendorf wurde als kon-
stant angesetzt. 
 
Bereich Verkehr 
Die Trend-Berechnungen im Verkehrssektor sind methodisch weitestgehend adäquat zur 
Analyseberechnung des Energie- und Klimaschutzkonzeptes gemäß Inlandskonzept vorge-
nommen worden. 
 
Generell muss konstatiert werden, dass eine vertretbare Prognose nur für das Jahr 2020 zu 
errechnen war. Für die Vorausberechnungen des Jahres 2030 mussten erhebliche Unsicher-
heiten aufgrund fehlender Aussagen zur weiteren Entwicklung maßgeblicher Einflussfaktoren 
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unterstellt werden. So muss schon den Annahmen zu klimarelevanten Emissionen und dem 
Energieverbrauch über entsprechende Faktoren des HBEFA eine erhebliche Unsicherheit 
aufgrund der Weite des Prognosehorizontes zuerkannt werden. Auch das Verkehrsmodell der 
Stadt reicht noch nicht bis zum Jahr 2030, so dass auch in den Grundlageberechnungen ei-
ne einfache Fortschreibung mit entsprechenden Fehlerquellen erfolgen musste. 
 
Im Bereich Straßenverkehr wurde durch die Auswertung des Leipziger Verkehrsmodells eine 
moderate Steigerung der Verkehrsleistungen festgestellt. Diese ist mit verschiedenen Ent-
wicklungen zu begründen, welche bis 2020 ausgewiesen werden: 
 
− der weitere Anstieg der Bevölkerung in Leipzig sorgt dafür, dass auch bei einem bereits 

im Modell berücksichtigten Rückgang des Modal-Split-Anteils des MIV dieser Effekt teil-
weise wieder kompensiert wird, 

− die Erhöhung der Kfz-Verfügbarkeit bis ins hohe Alter ist ebenfalls ein Grund für den 
weiteren Anstieg der Verkehrsleistungen. Dabei verstärkt sich der generelle Effekt einer 
längeren Nutzung des Pkws bis ins hohe Alter durch die demographisch bedingte Erhö-
hung des Anteils von Personen über 65 Jahren in Leipzig und den Umlandgemeinden, 

− einen erheblichen Beitrag zur Erhöhung der Straßenverkehrsleistung leistet der zuneh-
mende Straßenwirtschaftsverkehr. Dieser ist auch auf die Ansiedlung von Logistik- 
und transportintensiven Unternehmen in Leipzig zurückzuführen. 

 
Im Trend für die Jahre 2020 und 2030 ist trotz der Erhöhung der Verkehrsleistungen ein 
Rückgang der klimarelevanten Emissionen und des Energieverbrauchs im Verkehrsbereich 
um absolut ca. 5 % (2020) bzw. 15 % (2030) festgestellt worden. Durch den im selben Zeit-
raum prognostizierten Bevölkerungszuwachs stellen sich die Emissionsminderungseffekte – 
bezogen auf den Ausstoß pro Einwohner – noch höher dar. 
 
Als wichtigste positiv wirkende Entwicklungen sind dabei zum einen technische Aspekte der 
Effizienzsteigerungen im Bereich Verbrennungsmotoren und zum anderen eine aus Umwelt-
sicht positive Ausbildungen des Gesamtverkehrssystems in Leipzig zu sehen. So kann unter 
anderem durch die Eröffnung des Citytunnels eine erhebliche Verbesserung des Nahverkehrs 
erreicht werden, die sich auf das Verkehrsmittelwahlverhalten zugunsten des Umweltverbun-
des auswirkt. 
 
Entwicklung der CO2-Emissionen im Trendszenario (Bereich Energie und Verkehr) 
Das Ziel der CO2-Minderung bis 2020 liegt bei einer Verringerung um 22 %. Im Trendszena-
rio wird eine Verringerung um 18 % erreicht. Die Verringerung bis 2030 gegenüber 2008 liegt 
bei 29 % (Ziel: 37 %). In dieser Darstellung wurde bereits von der optimistischen Verringe-
rung der CO2-Emissionen des deutschen Strommixes ausgegangen. Es wird deutlich, dass 
aktive Maßnahmen erforderlich sind um die gesteckten Ziele zu erreichen, sowohl im Ener-
gie- als auch im Verkehrssektor. 
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Bild 5-1: Entwicklung der Pro-Kopf-CO2-Emissionen der Bereiche Energie und Verkehr im 

Trendszenario 
 

5.2 Aktionsszenario 

Bereich Energie 
Im Aktionsszenario wurden die Trends aus dem Trendszenario übernommen und weitere Ak-
tionen in den verschiedenen Handlungsfeldern angesetzt, um die definierten Ziele im Akti-
onsszenario zu erreichen. Im Gebäudebereich wurde dabei bis 2030 eine jährliche Sanie-
rungsrate von 2 % angesetzt und ein Einsparpotenzial von 15 % bis zum Jahr 2020 und 31 
% bis zum Jahr 2030 ermittelt. Mittels dieser Einsparpotenziale wurden jährliche Aktionsra-
ten berechnet und diese auch auf öffentliche Gebäude angewendet. Die Einsparpotenziale 
beim Strombedarf des Sektors Haushalte wurde mit dem Trendszenario gleichgesetzt, da 
hier bereits davon ausgegangen wird, dass sich effiziente Geräte bis 2030 zwangsläufig 
durchsetzen. Im Gegensatz zum Trendszenario wurden jedoch die Einsparraten beim 
Strombedarf der öffentlichen Gebäude mit denen der Wohngebäude gleichgesetzt. Der 
Wärme- und Strombedarf des Sektors Wirtschaft wurde wie bereits im Trendszenario mittels 
[Prognos 2010] für Leipzig berechnet. 
 
Tabelle 5-4: Jährliche Aktionsraten des Strom- und Wärmebedarfs bis 2030 

 jährliche Aktionsrate  
2008 - 2020 

jährliche Aktionsrate  
2020 - 2030 

Haushalte 
  

  Strom -0,5% -0,6% 
  Wärme -1,4% -2,0% 
Gemeinbedarf 

  
  Strom -0,5% -0,6% 
  Wärme -1,4% -2,0% 
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 jährliche Aktionsrate  
2008 - 2020 

jährliche Aktionsrate  
2020 - 2030 

Wirtschaft 
  

  Strom -0,4% -0,9% 
  Wärme -1,9% -3,1% 
 
Der Strom- bzw. Wärmebedarf der Aktionsszenarien stellt sich wie folgt dar. 
 
Tabelle 5-5: Wärmebedarf Aktionsszenarien, bezogen auf die Einwohnerzahl 

  Ist 2008 Aktion 2020 Aktion 2030 
Haushalte kWh/(EW*a) 4.572 3.671 2.999 
Gemeinbedarf kWh/(EW*a) 527 423 346 
Wirtschaft kWh/(EW*a) 2.013 1.528 1.118 
 
Tabelle 5-6: Strombedarf Aktionsszenarien, bezogen auf die Einwohnerzahl 

  Ist 2008 Aktion 2020 Aktion 2030 
Haushalte kWh/(EW*a) 1.147 1.030 970 
Gemeinbedarf kWh/(EW*a) 225 202 190 
Wirtschaft kWh/(EW*a) 2.764 2.506 2.150 
 
Die Trends bezüglich der Energiebereitstellung durch Erneuerbare Energien und KWK-
Anlagen wurden für die Aktionsszenarien übernommen und teilweise mit weiteren Ausbaura-
ten beaufschlagt. Die folgende Tabelle weist dabei die jährliche Ausbaurate und die damit er-
reichbaren Anteile an den Potenzialen aus. 
 
Tabelle 5-7: Jährliche Ausbauraten Erneuerbare Energien und KWK-Anlagen im Aktionsszenario 

 jährliche 
Ausbaurate  
2008 - 2020 

jährliche 
Ausbaurate  
2020 - 2030 

Anteil an  
Potenzialen 

2020 

Anteil an  
Potenzialen 

2030 
Strom 

    
  Photovoltaik 21% 15% 9% 39% 
  Wind/Wasser 4% *) 0% *) 100 *) 100 *) 
Wärme 

    
  Solarthermie 9% 4% 11% 20% 
  Biomasse 10% 5% 18% 35% 
  Geothermie, Umweltwärme 12% 5% 15% 28% 
Strom/Wärme 

    
  Deponiegas 0% 0% 0% 0% 
  Biogas 5% 0% 18% 18% 
  Dezentrale KWK (Erdgas) 5% 3% 12% 19% 
*)  Im Bereich Wind sind ggf. Repowering-Potenziale vorhanden, welche nicht exakt spezifiziert werden konn-

ten. 
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Die nachfolgende Tabelle weist die Erzeugungsstruktur zur Bereitstellung der oben genann-
ten Bedarfswerte für die Jahre 2020 und 2030 im Aktionsszenario aus sowie die dazugehöri-
gen CO2-Emissionen.  
 
Tabelle 5-8: Erzeugungsstruktur und Energieerzeugung der Aktionszenarien 

 2020 2030 2020 2030 
 GWh/a GWh/a t CO2 / a t CO2 / a 
Stromerzeugung 
Erzeugeranlagen SWL 810 847 532.293 584.381 
KWK Anlagen 72 94 52.952 69.005 
Photovoltaik 13 52 0 0 
Wind/Wasser 16 16 0 0 
Biogas/Klärgas 16 16 0 0 
Strombezug extern 1.092 770 624.981 364.063 
Wärmebereitstellung 
Erzeugeranlagen SWL 941 1.035 in Strom enthalten 
Fernwärme Bezug extern 718 718 130.588 130.588 
KWK Anlagen 107 139 in Strom enthalten 
Solarthermie 8 13 0 0 
Umweltwärme 41 66 0 0 
Biomasse/Biogas/Klärgas 35 43 0 0 
Erdgas 1.207 598 388.765 187.275 
Heizöl 53 3 29.079 1.457 
Kohle 2 1 1.441 954 
Summe 

  
1.760.099 1.337.723 

Einwohner 
  

538.506 540.000 
Spezifische Emissionen [t/EW] 

  
3,27 2,48 

 
Bereich Verkehr 
Die Ausweisung des Aktionsszenarios basiert auf den Potenzialabschätzungen in den einzel-
nen Handlungsfeldern. Die Herangehensweise, die sich aus der Mitgliedschaft im Klima-
bündnis ergebenden Zielstellungen auf alle Sektoren gleich zu verteilen, wurde auch auf den 
Verkehrsbereich angewandt. Dazu wurde versucht, durch eine Kombination der verschiede-
nen Maßnahmen und einer „Ausreizung“ der noch als realistisch darstellbaren Zielwerte in 
den verschiedenen Handlungsfeldern die avisierten Minderungen vollständig zu erreichen. 
 
Hinsichtlich einer nachhaltigen Verkehrsgestaltung und entsprechender Wechselwirkungen 
wurde als weitere wichtige Randbedingung aufgenommen, dass keine Einschränkungen im 
Angebot in den Bereichen resultieren dürfen, die für die wichtige und effektive modale Verla-
gerung hin zu den Verkehrsmitteln des Umweltverbundes von Bedeutung sind. Maßgeblich 
sind dies die Bereiche des ÖPNV sowie des Schienenfernverkehrs. 
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Die größte Notwendigkeit zur Einsparung im Verkehrssektor liegt im Bereich Straßenverkehr, 
vornehmlich im individuellen Kfz-Verkehr. Dies ergibt sich aus dem hohen Anteil der Emissi-
onen des Straßenverkehrs, der in der Analyse identifiziert wurde und auch im Trend-Szenario 
trotz der Effizienzgewinne im Bereich der Verbrennungsmotoren vom Grundsatz her erhalten 
bleibt. 
 
Die Potenzialanalyse hat deutlich aufgezeigt, in welchen Handlungsfeldern des Straßenver-
kehrs effektiv Einsparungen möglich sind. Dabei haben sich die modale Verlagerung sowie 
die Erhöhung des Besetzungsgrades als mit Abstand wirksamste Optionen gezeigt. Als not-
wendige Werte zur Erreichung der Klimaziele ergeben sich in diesen Feldern folgende Ziel-
vorgaben: 
 
Tabelle 5-9: Zielvorgaben zur Erreichung der Klimaschutzziele – Besetzungsgrad MIV 

Zielvorgaben zur Erreichung der Klimaschutzziele – Besetzungsgrad MIV 

Vorgabe 2020 Vorgabe 2030 

Erhöhung von 1,3 auf 1,45 Erhöhung von 1,45 auf 1,55 

 
Tabelle 5-10:  Zielvorgaben zur Erreichung der Klimaschutzziele – Modal Split 

Zielvorgaben zur Erreichung der Klimaschutzziele – Modal Split (nach Ent-
fernungsklassen) 
Vorgabe 2020 Vorgabe 2030 (gegenüber 2020) 
 <3 km +10 % RV, +5 % FV, +5 % ÖV 
 <5 km +10 % RV, +5 % ÖV 
 <10 km +8 % RV, +8 % ÖV 
 <20 km +5 % RV, +10 % ÖV 
 >20 km +2 % RV, +10 % ÖV 

 <3 km +9 % RV, +5 % FV, +5 % ÖV 
 <5 km +9 % RV, +5 % ÖV 
 <10 km +7 % RV, +7 % ÖV 
 <20 km +5 % RV, +9 % ÖV 
 >20 km +2 % RV, +9 % ÖV 

 
Auch in den weiteren Handlungsfeldern wurden entsprechende Vorgaben formuliert, die er-
reicht werden müssen, um die gesteckten Klimaschutzziele zu erreichen. Die wichtigsten 
sind: 
− Anteil von 10 % Hybrid-Pkw an der Fahrzeugflotte bis 2020 (40 % bis 2030) 
− Anteil von 3 % Elektro-Pkw an der Fahrzeugflotte bis 2020 (25 % bis 2030) 
− Anteil von 3 % Car-Sharing-Nutzer bis 2020 (8 % bis 2030) 
− Minderung des Straßenwirtschaftsverkehrs um 5 % bis 2020 (weitere 7 % bis 2030) 
 
Anhand der aufgezeigten Zielwerte wird deutlich, welche ambitionierte Zielstellung die Mit-
gliedschaft im Klimabündnis bei einer gleichwertigen Übertragung der Vorgaben auf alle zu 
betrachtenden Sektoren bedeutet. So werden aus dem Bereich des MIV erhebliche Verlage-
rungen hin zum Umweltverbund sowie die Erhöhung des Besetzungsgrades notwendig sein, 
die zur Senkung beitragen. 
 
Ein wichtiges Handlungsfeld ist dabei auch im Bereich des Wirtschaftsverkehrs angesiedelt. 
Hier kollidiert das berechtigte Interesse der Stadt Leipzig, Unternehmensansiedlungen zu för-
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dern und Arbeitsplätze zu schaffen, mit den ehrgeizigen und im Sinne einer nachhaltigen 
Entwicklung notwendigen Klimaschutzzielen. Durch eine tatsächliche Renaissance des 
Schienentransportes sind generell Ansätze gegeben, auf eine klimafreundliche Art effektiv 
Transporte durchzuführen. Ob jedoch die in den letzten Jahrzehnten auf Grundlage der Ver-
fügbarkeit günstiger Straßentransporte entstandene Wirtschaftskreisläufe sich zukünftig wei-
ter halten lassen, erscheint durchaus fraglich. 
 
Grundsätzlich muss konstatiert werden, dass im Verkehrsbereich die Zielstellungen – unter 
Einbeziehung aktueller Erkenntnisse und der sich daraus ableitenden Prognosen – nur theo-
retisch als erfüllbar darstellen. In der Praxis dürfte die erforderliche bewusste Beschränkung 
der individuellen Mobilität in der Stadt Leipzig nicht umsetzbar sein, so dass eine Kompensa-
tion der Minderungseffekte durch die anderen Bereiche erfolgen muss. 
 
Entwicklung der CO2-Emissionen im Aktionsszenario (Bereich Energie und Verkehr) 
Das Ziel der CO2-Minderung bis 2020 liegt bei einer Verringerung um 22 %. Im Aktionssze-
nario wird eine Verringerung um 26 % erreicht. Die Verringerung bis 2030 gegenüber 2008 
liegt bei 44 % (Ziel: 37 %). Die CO2-Reduktionen werden durch die in diesem Szenario fest-
gelegten Aktionen über das Ziel hinaus erreicht, wobei sich im Verkehrssektor nur eine sehr 
geringe „Übererfüllung“ aufzeigt. Es wurden in diesem Szenario optimistisch niedrige CO2-
Emissionen für den deutschlandweiten Strommix angenommen. 
 

 

4,26

3,31 3,17
2,68

2,33

1,49

1,16 1,07
0,94

0,89

0

1

2

3

4

5

6

7

2008 2020 
Ziel

2020 2030 
Ziel

2030

C
O

2-
äq

 in
 t/

(E
W

*a
)

Verkehr
Energie

- 22 % - 26 % - 37 % - 44 %

 
Bild 5-2: Entwicklung der CO2-Emissionen der Bereiche Energie und Verkehr im 

Aktionsszenario 
 
Bei Verwendung der eher konservativen Werte der CO2-Emissionen des Strommixes werden 
die Ziele zwar auch erreicht, insbesondere die CO2-Emissionen bis 2020 unterschreiten den 
Zielvorstellungen jedoch nur knapp.  
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Bild 5-3: Entwicklung der CO2-Emissionen der Bereiche Energie und Verkehr im 

Aktionsszenario unter Berücksichtigung eines konservativen Ansatzes der CO2-
Emissionen des deutschen Strommixes 

 
5.3 Visionsszenario 

Bereich Energie 
In [Siegel 2011] werden für Großstädte allgemein die Möglichkeiten und Grenzen einer voll-
ständigen regenerativen Energieversorgung aufgezeigt. Dabei ist eine der Hauptfragen die Art 
der Bilanzierung. Es gibt folgende Ansätze: 
 
Tabelle 5-11: Bilanzierungsmethoden für das Visionsszenario 

Methode Bilanzierungsabgrenzung 
Territorialprinzip  alle Erzeugungsanlagen und ihre Energieerträge innerhalb einer be-

stimmten Gebietsgrenze 
Gerechtigkeits-
prinzip  

verfügbare Ressourcen eines Territoriums (z. B. Deutschland) werden 
der Nachfrage entsprechend (z. B. einwohnerspezifisch) gerecht verteilt 

Eigentumsprinzip alle Erzeugungsanlagen und ihre Energieerträge, welche im Eigentum 
der Kommune bzw. ihrer Akteure sind 

 
Im bisherigen Konzept wurde vom Territorialprinzip ausgegangen. Setzt man dieses auch für 
das Visionsszenario an (Jahr 2050), so zeigt sich, dass lokale erneuerbare Energieträger bi-
lanziell mit einem Anteil von ca. 15 % zur Wärmeversorgung und zu 34 % zur Stromversor-
gung beitragen können. Bilanziell bedeutet dabei, dass das Gleichgewicht aus momentaner 
Energieerzeugung (insbesondere Photovoltaik) und Energieverbrauch nicht berücksichtigt 
wird.  
 
Der Energiebedarf der Stadt Leipzig im Jahr 2050 lässt sich nur unsicher prognostizieren. 
Auf Basis der Potenzialanalyse und sehr optimistischer Annahmen zur Erschließung der 
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ausgewiesenen technisch-wirtschaftlichen Potenziale könnte sich folgende Situation einstel-
len. 
 
Tabelle 5-12: Mögliche Energiebedarfssituation in Leipzig im Jahr 2050 

  Bedarf 2050 Senkung gegenüber 2008 
Haushalte    
     Strom GWh/a 484 17% 
     Wärme GWh/a 1.006 57% 
Gemeinbedarf    
     Strom GWh/a 95 17% 
     Wärme GWh/a 116 57% 
Wirtschaft    
     Strom GWh/a 1.015 28% 
     Wärme GWh/a 494 58% 

 
Die Annahmen zum Energieverbrauch des Wirtschaftssektors und des Haushaltsstroms ent-
sprechen dem Zielszenario II A der „Energieszenarien für ein Energiekonzept der Bundesre-
gierung“ [Prognos 2010]. Für die Senkung des Gebäudeenergiebedarfs wurde eine Sanie-
rungsrate von 2 % pro Jahr und eine sofortige Orientierung am Passivhausstandard ange-
nommen. Diese Randbedingungen sind sehr ambitiös. 
 
Geht man von einer Erschließung des Solardachflächenpotenzials und des Biomassenpoten-
zials zu 100 % aus, so könnte sich die Energieversorgungssituation in Leipzig wie folgt dar-
stellen: 
 
Tabelle 5-13: Mögliche Stromversorgungssituation in Leipzig im Jahr 2050 

   Jahr 2050 
Stromerzeugung    

zentrale Erzeugungsanlagen (KWK) und 
Strombezug GWh/a 987 63% 

   dezentrale Erzeugeranlagen (KWK) GWh/a 47 3% 
   Erneuerbare Energie-Anlagen    
       Photovoltaik GWh/a 500 31,5% 
       Wind / Wasser GWh/a 10 0,6% 
       Deponiegas/Klärgas GWh/a 11 0,7% 
       Biogas GWh/a 20 1,2% 
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Tabelle 5-14: Mögliche Wärmeversorgungssituation in Leipzig im Jahr 2050 

   Jahr 2050 
Wärmeerzeugung    
   zentrale Erzeugungsanlagen GWh/a 1.068 59% 
   dezentrale Erzeugeranlagen (KWK) GWh/a 128 7% 
   dezentrale Erzeugeranlagen (Kessel) GWh/a 335 19% 
   Erneuerbare Energie-Anlagen    
       Solarthermie GWh/a 133 7,4% 
       Biomasse GWh/a 52 2,8% 
       Geothermie, Umweltwärme, Abwärme GWh/a 66 3,6% 
       Biogas GWh/a 23 1,2% 

 
Der Anteil der lokalen Erneuerbaren Energien lässt sich nur durch eine weitere Senkung des 
Energiebedarfs und Erschließen weiterer heute noch unwirtschaftlicher Potenziale zur Nut-
zung Erneuerbarer Energien erhöhen. Die Nutzung von Freiflächen zur solarthermischen und 
photovoltaischen Energieerzeugung sowie die verstärkte Nutzung von Umweltwärme mit 
Wärmepumpen stellen hier Optionen dar. Jedoch ist bei der ausgedehnten Solarenergienut-
zung eine Energiespeicherung dringend erforderlich. Die Anlagen zur saisonalen Solarwär-
mespeicherung und zur Speicherung bzw. Umwandlung des Photovoltaikstroms in syntheti-
sche Brenngase (z. B. Wasserstoff, Methan) müssten konsequenterweise am Ort der Solar-
energiegewinnung, also im Stadtgebiet, angesiedelt werden.  
 
Auch wenn mit dem Territorialansatz nicht 100 % Erneuerbare Energien möglich sind, so 
lassen sich doch zumindest die CO2-Emissionen auf ein sehr niedriges Niveau reduzieren. 
Bei Annahme von KWK-Anlagen mit einem durchschnittlichen elektrischen Wirkungsgrad 
von 55 % sowie 85 % Brennstoffnutzungsgrad (z. B. Brennstoffzellen- oder GuD-
Heizkraftwerk) für die Wärmeversorgung in allen Wärmeverteilnetzen der Stadt ließen sich 
67 % des städtischen Wärmebedarfs und nebenbei 160 % des Strombedarfs Leipzigs de-
cken. Durch Export des überschüssigen Stroms kann sich die Stadt eine CO2-Gutschrift ver-
buchen lassen. Die jährlichen CO2-Emissionen pro Einwohner summieren sich bei diesem 
Versorgungsszenario auf 1,6 Tonnen (ohne Verkehr), wobei der Stromexport bei einem an-
genommen CO2-Faktor des Strommixes von 110 g/kWh mit einer Senkung von 0,2 Tonnen 
pro Einwohner und Jahr beiträgt.  
 
Alternative Bilanzierungsmethoden 
Durch alternative Bilanzierungsmethoden wie dem Gerechtigkeitsprinzip bzw. Eigentums-
prinzip kann die Versorgung mit Erneuerbaren Energien bilanzierungstechnisch erhöht wer-
den. In Anlehnung an [Siegel 2011] ergeben sich nach dem Gerechtigkeitsprinzip durch Ein-
beziehung der Biomassepotenziale des Umlandes z. B. eine Verzehnfachung des Bioener-
giepotenzials und damit ein Erneuerbare-Energie-Anteil im Wärmesektor von etwa 52 % und 
im Stromerzeugungssektor von ca. 46 %. Bei der Bilanzierung nach Eigentumsprinzip ist es 
im Stromsektor prinzipiell möglich, ohne Berücksichtigung der tatsächlichen Lastgänge im 
Jahresmittel 100 % Energieversorgung aus regenerativen Energiequellen zu erreichen. Dafür 
sind Investitionen in Anlagen außerhalb der Stadt erforderlich, wie sie bereits heute schon 
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von den Stadtwerken Leipzig getätigt werden. Letztlich ist diese Variante eine Kostenfrage für 
die Stadtwerke und es sollte bedacht werden, dass es keinen Sinn macht, wenn der kommu-
nale Energieversorger einen eigenerzeugten 100% erneuerbaren Energiemix anbieten kann, 
den kaum ein Kunde in der Stadt bezieht, weil der Energiepreis nicht konkurrenzfähig zu an-
deren Anbietern ist. Im Wärmesektor sind derartige Ausgleichsmaßnahmen aufgrund der 
begrenzten Transportfähigkeit der Wärme nicht ohne weiteres möglich. Allein durch Bezug 
von 100 % Biogas oder anderen erneuerbaren synthetischen Brennstoffen und Einsatz in 
Wärmeerzeugungs- und KWK-Anlagen im Stadtgebiet wäre das 100 %-Ziel erreichbar, so-
fern alle anderen fossilen Energieträger (Heizöl, Kohle, Wärmepumpenstrom) auch durch er-
neuerbare Produkte substituiert werden.  
 
Schlussfolgernd ist zu sagen, dass trotz massiver Energieeinsparungen auf der Verbraucher-
seite die lokalen Potenziale Erneuerbarer Energien nur einen moderaten Beitrag zur gesam-
ten Energieversorgung erbringen können und aufwendige Energiespeicherung (Überschüsse 
des Solarstroms) die Folge sein werden. Die Abschätzung der möglichen äquivalenten CO2-
Emissionen pro Einwohner zeigen jedoch, dass die langfristigen Ziele des Klimabündnisses 
erreichbar sind, hauptsächlich durch die Senkung des Energiebedarfs. Die Beteiligung Leip-
zigs an externen Erneuerbaren Energie Anlagen wie Offshore-Windparks und zukünftigen So-
larkraftwerken sind Handlungsmöglichkeiten im Sinne eines globalen Klimaschutzes. Diese 
Aktivitäten werden in einer territorial orientierten kommunalen Energie- und Klimabilanz je-
doch nur indirekt über den verbesserten deutschen Strommix Einfluss nehmen. 
 
Bereich Verkehr 
Eine als „seriös“ zu bezeichnende Prognose für 2050 konnte auch per Fortschreibung der Be-
rechnungen zu 2020 und 2030 nicht aufgestellt werden. Als maßgeblicher Unsicherheitsfak-
tor stellt sich dabei die weitere Verfügbarkeit fossiler Brennstoffe dar, deren Fördermaximum 
im Jahr 2050 mit an Sicherheit grenzender Wahrscheinlichkeit überschritten sein wird. Somit 
wird das Verkehrswesen in knapp 40 Jahren vor allem davon bestimmt sein, ob eine mit heu-
tigen Verhältnissen vergleichbare Verkehrsmittelstruktur erhalten werden konnte und wie sich 
diese technisch gestaltet.  
 
Deshalb wurden im vorliegenden Konzept für das Jahr 2050 keine Prognosen aufgestellt, 
sondern wichtige absehbare Entwicklungen beschrieben und bewertet: 
 
Demographische Effekte 
Die Gesamtbevölkerung Deutschlands nimmt bis 2050 ab. Die Spannweite der möglichen 
Rückgänge liegt gemäß dem Statistischen Bundesamt2 zwischen 2 % und 20 %, wobei die 
geringen Werte nur durch entsprechende Zuwanderungen erreicht werden können. Generell 
ist im Osten Deutschland mit höheren Bevölkerungsrückgängen zu rechnen. 
 
Die Lebenserwartung in Deutschland steigt weiterhin. So sieht das Statistische Bundesamt je 
nach Variante einen Anstieg auf eine Lebenserwartung zwischen 85,7 und 88,1 Jahren für 
                                              
2 Vgl.: Statistisches Bundesamt: „Bevölkerungsentwicklung bis 2050 – Annahmen und Ergebnisse der 10. koordinierten Bevölke-
rungsvorausberechnung“, in Wirtschaft und Statistik 8/2003 
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Frauen sowie zwischen 78,9 und 82,6 Jahren für Männer voraus (zum Vergleich: 2001 lag 
die Lebenserwartung von Frauen bei 81,1 Jahren, von Männern bei 75,1 Jahren).  
 
Der Altenquotient (Verhältnis der Einwohner von 60 und mehr Jahren auf 100 Personen der 
Altersgruppe von 20 - 59 Jahre) nimmt weiter zu. Je nach Variante schwankt der Quotient 
zwischen 71 und 88 (2001 lag der Quotient bei 44). 
 
Konsequenz für den Verkehrsbereich:  
Verringerung der Verkehrsleistungen aufgrund geringerer individueller Verkehre und geringe-
rem Bedarf an Versorgungstransporten. Verstärkte Verkehrsnachfrage durch ältere Verkehrs-
teilnehmer, Fortschreiten der „automobilen Emanzipierung der Frauen“ aufgrund höherer Le-
benserwartung. 
 
Wirtschaftliche Effekte 
Es kommt zu einem verstärkten Arbeitskräftemangel, der teilweise demographischen Ent-
wicklungen geschuldet ist, aber auch durch entsprechende Defizite in der Ausbildung ent-
steht. So weist die OECD3 in ihrer neuesten Bildungsstudie eine vergleichsweise 
undynamische Entwicklung für Deutschland aus: während im Jahr 2008 der Anteil der Hoch- 
und Fachhochschulabsolventen am typischen Abschlussjahrgang 25 % betrug, wird im 
OECD-Mittel ein Wert von 38 % bilanziert. 
 
Die Konkurrenz um Rohstoffe wird international weiter zunehmen. Mit der erheblichen wirt-
schaftlichen Entwicklung von einstigen Schwellenländern wie Indien und China zu Industrie-
ländern ist es gerade für ein rohstoffarmes Land wie Deutschland absehbar schwerer, wichti-
ge Produktionsgrundstoffe zu akzeptablen Preisen zu erhalten. 
 
Der wirtschaftliche Fortschritt in den Ländern des ehemaligen Ostblocks wird sich fortsetzen. 
Damit wird auch produktionstechnisch die Konkurrenz nahe dem Standort Deutschland stär-
ker. 
 
Die Endlichkeit des Rohstoffes Erdöl wird zu einer zunehmenden Verteuerung der Transporte 
führen. Somit verändern sich auch die Gewichte in der Wertschöpfungskette, so dass regio-
nale Versorgungsstrategien zunehmend an Bedeutung gewinnen. 
 
Konsequenz für den Verkehrsbereich:  
Der Binnenwirtschaftsverkehr wird insgesamt aufgrund der wirtschaftlichen Entwicklung ab-
nehmen, der Quell- und Zielverkehr sowie der Durchgangsverkehr sich eher positiv entwi-
ckeln. 
 

                                              
3 Vgl.: OECD: „OECD-Länderstudie Berufliche Bildung in Deutschland“, September 2010 
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Entwicklung der Ausgabenstruktur der öffentlichen Hand 
Die Aufwendungen zur Sicherung von Sozialleistungen steigen an, wenn keine umfassenden 
Reformen des Renten- und Sozialsystems erfolgen. Mit steigendem Anteil älterer Einwohner 
sind entsprechende Ansätze jedoch zunehmend schwieriger durchzusetzen. 
 
Die Belastungen der öffentlichen Haushalte nehmen allgemein weiter zu. Weder Bund noch 
Länder oder Kommunen verfügen in absehbarer Zeit über Möglichkeiten, erhebliche Einspa-
rungen vorzunehmen oder Einnahmen zu generieren, so dass die Verschuldung steigt. 
 
Die Förderschwerpunkte sowohl national als auch auf EU-Ebene verschieben sich. In der 
Bundesrepublik wird zunehmend zu einem Rückgang von Förderungen für Infrastrukturmaß-
nahmen kommen. Speziell Ostdeutschland wird mittelfristig keine Sonderzuwendungen mehr 
erhalten. Die Förderpolitik der EU wird sich zunehmend in Richtung der ehemaligen Ost-
blockstaaten verschieben. 
 
Konsequenz für den Verkehrsbereich:  
Es wird zunehmend schwerer, verkehrliche Strukturen zu bauen und zu unterhalten. Die 
Entwicklung der letzten Jahrzehnte, auf wachsende Verkehrsmengen mit großzügig dimen-
sionierten Infrastrukturmaßnahmen zu reagieren, wird eingestellt und der Schwerpunkt eher 
auf einen Bestandserhalt gelegt. 
 
Technische Effekte 
Die Entwicklung verbrauchsarmer Fahrzeuge wird weiter voranschreiten und auch zuneh-
mend von der Bevölkerung nachgefragt, da sich eine entsprechende Notwendigkeit bereits 
aus den individuellen Kostenstrukturen ergeben. Mobilität wird dennoch teurer. 
 
Konsequenz für den Verkehrsbereich:  
Das individuelle Verkehrsverhalten wird sich trotz der Verfügbarkeit von Fahrzeugen zuneh-
mend zu Verkehrsmitteln des Umweltverbundes entwickeln, wenn entsprechende Strukturen 
im ÖV-Bereich noch finanziert werden können. 
 
Fazit 
Die bestimmende Einflussgröße des Verkehrssektors wird die finanzielle Ausstattung der öf-
fentlichen und privaten Hand im Verhältnis zu den Kosten für Energie nicht nur im Verkehrs-
sektor sein. Durch den Rückgang der Bevölkerung in Kombination mit geringeren Verkehrs-
leistungen sind keine Infrastrukturerweiterungen mehr notwendig, sondern vielmehr der Er-
halt der Bestandsnetze von Relevanz. 
 
Die dargestellten Entwicklungen können nur als grobe Tendenzen verstanden werden und 
können durch revolutionäre Entwicklungen, vor allem was die Möglichkeiten der individuellen 
Fortbewegung angeht, stark hinsichtlich ihrer Eintrittswahrscheinlichkeit vermindert werden. 
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6 Ausgewählte Maßnahmen zum Klimaschutz 
6.1 Vorbemerkungen 

6.1.1 Erstellung und Abstimmung der Maßnahmen  

Die Ableitung von Maßnahmen und Erarbeitung geeigneter Umsetzungsstrategien sowie die 
Schaffung von Kontrollmechanismen sind die Basis für Erreichung der Klimaschutzziele. Die 
Einbeziehung und Motivation der Bürger sowie der gesamten Öffentlichkeit der Stadt Leipzig 
muss durch zielgruppenoptimierte Öffentlichkeitsarbeit gewährleistet werden. 
 
Ausgehend von den Zielen des Aktionsszenarios und den ermittelten Potenzialen in den ein-
zelnen Sektoren und Handlungsfeldern wurden Maßnahmen zum Erreichen der Klimaschutz-
ziele des Aktionsszenarios abgeleitet. Dabei fanden bestehende Maßnahmen und Aktivitäten 
in der Stadt Leipzig Berücksichtigung, darunter die zahlreichen Maßnahmen im gerade zur 
Beschlussfassung vorliegenden energiepolitischen Arbeitsprogramm, welcher im Rahmen 
des European Energy Award erstellt wurde.  
 
Die Maßnahmen wurden den folgenden Handlungsfeldern zugeordnet und in mehreren 
Workshops mit den wesentlichen Akteuren diskutiert und überarbeitet.  
 
Tabelle 6-1:  Zuordnung der Handlungsfelder zu den Workshop-Gruppen 

Energieversorgung  
Workshop 1 Erneuerbare Energien 

Stadtentwicklung 
Öffentliche Einrichtungen (Gemeinbedarf) 

Workshop 2 
Gebäude 
Private Haushalte Workshop 3 
Wirtschaft Workshop 4 
Verkehrsvermeidung 

Workshop 5 
Modale Beeinflussung des Verkehrs 
energieeffiziente Verkehrsmittel 
energieeffizienter Infrastrukturen 
 
Es zeigte sich in der Diskussion mit den Akteuren, dass wesentliche Voraussetzungen zur 
Umsetzung der Klimaschutzziele, u. a. 
 
− eine Anbindung des Themas Klimaschutz an übergeordneter Stelle zur Gewährleistung 

einer prioritären Berücksichtigung bei klimapolitisch relevanten Entscheidungen,  
− die Bündelung bzw. Vernetzung der Beratungskompetenzen sowie  
− eine zwischen den Informations- und Beratungsstellen abgestimmte zielgruppenoptimier-

te Kommunikation,  
 
notwendig sind. Entsprechende Maßnahmen wurden daher bei den übergeordneten sowie 
den handlungsfeldspezifischen Instrumenten aufgenommen. 
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Im Bereich Verkehr wurde deutlich, dass eine Vielzahl der in den Handlungsfeldern angereg-
ten Maßnahmen bereits in diversen Plänen und Konzepten vorliegen, die entweder direkt 
oder indirekt auf den Sektor Einfluss nehmen. Auch zur Vermarktung bestimmter Angebote 
wurden bereits verschiedene Anstrengungen unternommen. 
 

6.1.2 Kriterien zur Bewertung und Wichtung der Maßnahmen 

Die Vielzahl der Maßnahmen erfordert eine Bewertung hinsichtlich der Wichtigkeit bei der Er-
reichung der Klimaschutzziele. In Abstimmung mit der Vorgehensweise im energiepoliti-
schen Arbeitsprogramm des eea wurde das Kriterium Priorität für die Maßnahmen eingeführt. 
Bei der Einschätzung der Priorität spielten folgende Aspekte eine Rolle: 
- Energieeinspar- bzw. Emissionssenkungspotenzial, 

- Gesamtbeitrag zur Energieeinsparung bzw. Emissionssenkung, 

- Folgewirkung auf weitere Maßnahmen 

- Vorbildwirkung in der Öffentlichkeit, 

- Ausnutzung momentan günstiger Randbedingungen für die Umsetzung (z. B. zeitlich be-
fristete Förderprogramme). 

 
Eventuelle Hemmnisse sollten die Priorität nicht beeinflussen. Deshalb flossen Faktoren wie: 
- Kosten-Nutzen-Verhältnis der Maßnahme und 

- Chance auf erfolgreiche Umsetzung / Akzeptanz beim vorgesehenen Akteur, 

nicht in die Bewertung ein. Ziel war es, bei wichtigen Maßnahmen die ggf. damit verbunde-
nen Hemmnisse zu thematisieren und nach Überwindungsstrategien für diese Hemmnisse zu 
suchen. 
 

6.1.3 Nutzen-Kosten-Analyse der Maßnahmen 

Die vorgeschlagenen Maßnahmen unterscheiden sich stark in ihrer Art und Schärfe. Eine 
quantitative Nutzen-Kosten-Analyse ist damit nicht für alle Maßnahmen gleichermaßen mög-
lich. Insbesondere die baulich-technischen Maßnahmen stellen nur einen geringen Anteil von 
allen Maßnahmen dar. Für Instrumente und Maßnahmen, welche eher eine Anschubwirkung 
erzielen sollen, wurden deshalb mit vereinfachten Ansätzen der Aufwand und der Nutzen ab-
geschätzt.  
 
Tabelle 6-2:  Erläuterungen zur Abschätzung der Kosten der Einzelmaßnahmen 

niedrig  Die Maßnahme ist im Rahmen der allgemeinen Tätigkeit der Akteure 
mit geringem bis mäßigem Zeitaufwand umsetzbar bzw. es sind nur 
geringe Zuschusszahlungen oder Investitionen erforderlich. 
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mittel Die Maßnahme ist im Rahmen der allgemeinen Tätigkeit der Akteure 
mit erheblichem Zeitaufwand umsetzbar bzw. es sind in Summe mo-
derate Zuschusszahlungen oder Investitionen erforderlich. 

hoch Die Maßnahme bindet hohe personelle Kapazitäten oder erfordert Neu-
einstellungen von Personal bzw. es sind erhebliche Zuschusszahlun-
gen oder Investitionen erforderlich. 

Für die Kosten wurde die Abstufung niedrig / mittel / hoch eingeführt, welche in Tabelle 6-3 
erläutert sind. 
 
In den ausführlichen Darstellungen der Einzelmaßnahmen wurden für das Nutzen-Kosten-
Verhältnis die Kategorien niedrig / mittel / hoch verwendet. Dabei bedeuten die Abstufungen: 
 
Tabelle 6-3:  Festlegungen zur Bewertung des Nutzen-Kosten-Verhältnisses 

hoch  Investitionskosten zur CO2-Vermeidung bis 20 €/t  
mittel Investitionskosten zur CO2-Vermeidung über 20 bis 50 €/t  
niedrig Investitionskosten zur CO2-Vermeidung über 50 €/t  
 
An den Investitionskosten zur CO2-Vermeidung lässt sich erkennen, mit welchen Maßnah-
men bei geringem Kapitaleinsatz hohe Einsparungen möglich sind. Für nichtinvestive Maß-
nahmen wurde in Anlehnung an Erfahrungswerte (z. B. Heizungsgutachten bei CO2-online) 
eine mittlere oder hohe Kosteneffizienz angesetzt. Diese Bewertung soll nicht darüber hin-
wegtäuschen, dass sich auch hochinvestive Maßnahmen aufgrund der jährlichen Rückflüsse 
durch die Energieeinsparungen bzw. garantierte Vergütungszahlungen lohnen. Aus der Sicht 
einer Kommune sind jedoch auch die anfänglichen Investitionskosten entscheidend, da für 
zusätzliche und langfristige Maßnahmen des Klimaschutzes die Investitionsbudgets begrenzt 
sind und eine Verschuldung auch bei gesicherten jährlichen Rückflüssen nicht unproblema-
tisch ist. Mit speziellen Kooperations- und Betreibermodellen lässt sich dieses Hindernis je-
doch umgehen. 
 
Da das Nutzen-Kosten-Verhältnis nur auf die CO2-Vermeidung abzielt, sollte dieses Kriterium 
nicht allein zur Ableitung einer Rangfolge der Maßnahmen verwendet werden. Mehrere Maß-
nahmen, insbesondere bauliche Sanierungen und die Errichtung von Anlagen zur Nutzung 
Erneuerbarer Energien, verursachen eine hohe regionale Wertschöpfung bei geringem Nut-
zen-Kosten-Verhältnis. Weiterhin bezieht sich das Nutzen-Kosten-Verhältnis auf die ausge-
wiesenen Kosten. Handelt es sich um eine Vorstudie oder Anschubmaßnahme, kann der di-
rekte Nutzen schwer objektiv eingeschätzt werden. Bei Zuordnung eines Anteils der verur-
sachten Folgemaßnahme (z. B. 10 % der CO2-Einsparung) ergibt sich ein Nutzen-Kosten-
Verhältnis, welches günstiger wirken kann als das der eigentlichen Folgemaßnahme. 
 
Besonderheit im Verkehrssektor 
Im Verkehrsbereich kann eine entsprechend an CO2-Vermeidungskosten orientierte Bestim-
mung des Nutzen-Kosten-Faktors nicht erfolgen, da ein Großteil der Maßnahmen nicht direkt 
messbare Effekte nach sich zieht, sondern eher als Gesamtkomplex wirksam wird und moda-
le Verlagerungen oder Verkehrsvermeidung nach sich zieht. Auch die Kosten der Maßnah-
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men sind in der Regel schwer zu bestimmen, da sie oftmals von der genauen Ausgestaltung 
abhängen. Es erfolgte daher eine qualitative Einschätzung. 
 

6.1.4 Abschätzung regionaler Wertschöpfung 

Für die im Aktionsszenario durchzuführenden Klimaschutzmaßnahmen wurden soweit mög-
lich die Gesamtkosten abgeschätzt. Diese Kostenabschätzung beinhaltet sowohl die Kosten 
für die Anschubmaßnahmen und Steuerinstrumente als auch die Kosten für die daraus resul-
tierenden Folgemaßnahmen zur technischen Umsetzung. Dabei wurde davon ausgegangen, 
dass mit den Maßnahmen die Ziele des Aktionsszenarios genau erreicht werden. Da die 
Entwicklung im Trendszenario nicht explizit an die Umsetzung des Maßnahmenkatalogs ge-
koppelt ist, wird die dabei verursachte Wertschöpfung als Ohnehin-Effekt betrachtet. Nur die 
im Aktionsszenario auftretenden Mehraufwendungen für Klimaschutzmaßnahmen werden bei 
der Ermittlung der regionalen Wertschöpfung berücksichtigt. Die Wirtschaftlichkeit einer 
Maßnahme hat einen Einfluss auf deren tatsächliche Umsetzung, sofern die Maßnahme 
durch privatwirtschaftliche Akteure ohne zusätzliche finanzielle Unterstützung realisiert wer-
den soll. Die vorgeschlagenen Maßnahmen sind entweder an sich wirtschaftlich oder an zu-
sätzliche Anschub- oder Fördermaßnahmen gekoppelt. Die Rentabilität privatwirtschaftlicher 
Maßnahmen wirkt sich auf die zu versteuernden Gewinne der beteiligten Unternehmen aus, 
welche jedoch nur einen Teil der gesamten Wertschöpfung darstellen. 
 
Aus den Kosten für die Klimaschutzmaßnahmen lässt sich die Wertschöpfung ableiten. Der 
Anteil der regionalen Wertschöpfung daran hängt von der Art der Maßnahme, der Zusam-
mensetzung der Kosten und nicht zuletzt vom überregionalen Wettbewerb ab. Weiterhin hat 
die lokale Kaufkraft einen Einfluss auf die regionale Wertschöpfung. Erfolgen in Leipzig Inves-
titionen durch externe Akteure, fließen daraus resultierende Gewinne nur bedingt in die Regi-
on zurück. 
 
Nach [IÖW 2010] setzt sich die Wertschöpfung aus folgenden Komponenten zusammen: 
– erzielte Unternehmensgewinne, 
– verdiente Nettoeinkommen, 
– gezahlte Steuern. 
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Bild 6-1: Zusammensetzung der regionalen Wertschöpfung für eine Kommune (nach [IÖW 

2010]) 
 
Für die Abschätzung der Wertschöpfung durch Erneuerbare-Energie-Anlagen wurde obige 
Studie verwendet [IÖW 2010]. Bei den Maßnahmen in den anderen Handlungsfeldern wur-
den ausschließlich die Umsetzungs- bzw. Investitions- und Planungskosten geschätzt und 
daraus der Anteil der regionalen Wertschöpfung abgeleitet.  
 
Auch hinsichtlich der verkehrsbedingten Emissionen kann die regionale Wertschöpfung einen 
Beitrag zur Minderung leisten. Im Energiesektor werden beispielsweise die Transportwege für 
Biomasse, die einer energetischen Nutzung zugeführt werden soll, durch die Anbieter- und 
Abnehmerstruktur bestimmt. Nur bei Kooperation regionaler Biomasselieferanten und -
abnehmer ist dies auf kurzen Wegen möglich. 
 
Mit steigenden Treibstoffpreisen werden auch die von den Verbrauchern zu zahlenden Preise 
für über lange Strecken transportierte Güter steigen. Somit werden solche Konsumgüter zu-
nehmend regional preislich konkurrenzfähig hergestellt und vertrieben werden können, so 
dass die regionale Wertschöpfung auch in diesem Bereich gefördert wird. Auch wenn dies 
vornehmlich aus monetären Gründen erfolgt, wirkt sich die Einsparung entsprechender 
Schadgase positiv auf das globale Klima aus. 
 

6.1.5 Motivation der Leipziger zur Einsparung von Klimaschadgasen im Verkehr 

Im Zuge der Phase 3 des Energie- und Klimaschutzkonzeptes wurde deutlich, dass eine kli-
mafreundlichere Entwicklung des Verkehrssystems Leipzigs mit erheblichen Bemühungen 
einhergehen muss. Dabei ist vor allem die Beschränkung gewohnter individueller Lebenswei-
sen der Einwohner von Relevanz. Eine bloße Beschränkung auf Maßnahmen, die beispiels-
weise den städtischen Fuhrpark betreffen oder im ÖPNV-Sektor ansetzen, ist hingegen zwar 
generell zielführend, aber bei weitem nicht ausreichend, um tatsächlich spürbare Effekte zu 
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erreichen. Die Beeinflussungsmöglichkeiten auf den mit 90% der klimarelevanten Schadga-
sen im Verkehrssektor als Hauptemittent einzuordnenden Kfz-Verkehr sind aber deutlich be-
schränkt, wie nachstehend verdeutlicht wird. 

Individuelle 
Verkehrsmittelwahl 

vor Weg

Witterung
Persönliche 
Prägungen/ 
Erfahrungen

Angebote/ 
Möglichkeiten

Reiseweite/ 
-zeit

Zweck 
(/Zwänge) Kosten 

(-wahrnehmung)

 
 
Bild 6-2: Darstellung der wichtigsten Eingangsgrößen zur Verkehrsmittelwahlentscheidung 

(eigene Darstellung) 
 
In Bild 6-2 werden die Hauptfaktoren dargestellt, die von Personen vor dem eigentlichen Weg 
hinsichtlich des zu wählenden Verkehrsmittels generell beeinflussen.  
 
Allerdings ist die bewusste Abwägung der tatsächlichen Verkehrsmittelwahl nicht zwangsläu-
fig ein rationaler Vorgang, bei dem alle Einflussgrößen gleichermaßen beachtet und gewich-
tet werden. Vielmehr können einzelne Faktoren bzw. ihre individuelle Wichtung dazu führen, 
dass bestimmte Alternativen vollkommen ausgeblendet werden.  
Generell ist die Verkehrsmittelwahl der Einwohner und Einpendler/ Gäste einer Kommune 
nur sehr eingeschränkt zu beeinflussen. Zum Umstieg vom Kfz auf die aus Sicht des Klima-
schutzes, aber auch der Lärmminderung und Luftreinhaltung zu bevorzugenden Verkehrsar-
ten des Umweltverbundes kann mit „harten“ Faktoren kaum motiviert werden.  
 
Die denkbaren Optionen, zum einen durch attraktivere Bedingungen im Umweltverbund und 
den Stadtstrukturen neue Nutzer anzuziehen, auf der anderen Seite aber auch durch Restrik-
tionen im MIV bewusst vom Kfz-Verkehr „wegzudrücken“ („push- and pull“), scheitert an feh-
lender Popularität dieses Vorgehens. So hat beispielsweise die Diskussion sowohl vor als 
auch nach Einführung der Umweltzone in Leipzig gezeigt, dass die Restriktion des Fahr-
zeugverkehrs als sehr kritisch betrachtet wird. Demnach beschränken sich die Maßnahmen-
ansätze im Verkehrsbereich auf eine bloße Attraktivierung der Verkehrsmittel des Umwelt-
verbundes, welche nicht selten (z. B. bei einer Sanierung von Straßen) auch mit einer Ver-
besserung der Bedingungen für den Kfz-Verkehr einhergehen. 
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6.2 Instrumenten- und Maßnahmenkatalog  

6.2.1 Beschreibung von Einzelmaßnahmen 

Die einzelnen Maßnahmen wurden sortiert nach Handlungsfeldern übersichtlich dargestellt. 
Je Handlungsfeld erfolgte noch eine inhaltliche Sortierung. Dargestellt sind jeweils der Lang- 
und Kurztitel, Angaben zum Status (neu oder Weiterführung/ Anpassung), zur Priorität und 
zum Umsetzungshorizont sowie eine qualitative Abschätzung zu den erwarteten Kosten und 
zum Nutzen-Kosten-Verhältnis. Außerdem werden der Akteur, bzw. die Akteure, welche die 
Maßnahme umsetzen sollen und die Zielgruppe benannt. Unter erforderlichen Handlungs-
schritten werden konkrete Schritte zur Durchführung der Maßnahme benannt, während die 
Hinweise weitere Informationen zum Verständnis, zum Nutzen und möglichen Hemmnissen 
der Maßnahme enthalten. 
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0.3 Errichtung einer Energieagentur 
Status: neu (bzw. in Vorbereitung bei der Lokalen Agenda) 
 
Priorität:                  Umsetzungshorizont: 
 
 
 
Titel: 
Einrichtung einer unabhängigen Beratungs- und Koordinationsstelle zur Koordina-
tion und Umsetzung von Klimaschutzmaßnahmen (z. B. Energieagentur) 
 Kosten:  mittel - hoch (Anschub- und Grundfinanzierung, Perso-

nalkosten) 
Nutzen-Kosten-Verhältnis:  Nutzen ergibt sich über Folgemaßnahmen 
 
Akteur:    Stadt Leipzig; Leipziger Agenda 21 
Zielgruppe:  Private Haushalte, öffentliche Einrichtungen, Eigentü-

mer von Immobilien, kleine und mittelständische Unter-
nehmen 

 Erforderliche Handlungsschritte: 
− Beschlussfassung durch die Stadt Leipzig,  
− Erstellung eines Konzeptes zur Absicherung der Finanzierung 
 Hinweise: 
Zukünftige Aufgaben (u. a.): 
− unabhängige Beratungsstelle für Bürger und Investoren,  
− Informationsbündelung zu Maßnahmen/Förderungen auf Stadt-, Freistaat- und Bundes-

ebene,  
− Öffentlichkeitsarbeit (z. B. regelmäßige Auslobung Klimaschutzpreis, Maßnahmen zur 

Umweltbildung, Kampagnenarbeit), 
− Schaffung eines Netzwerkes und Nutzung von Synergien (Multiplikatorenstellen) 
 

Bild 6-3: Beispiel für tabellarische Maßnahmenbeschreibung 
 
In obiger Abbildung ist ein Beispiel für die tabellarischen Maßnahmenbeschreibungen darge-
stellt. Eine Übersicht über alle Einzelmaßnahmen ist in Anlage 21, eine ausführliche tabella-
rischer Darstellung aller Maßnahmen ist im Dokument „Integriertes Energie- und Klima-
schutzkonzept für die Stadt Leipzig - Maßnahmenkatalog“ enthalten. 
 
Das CO2-Einsparpotenzial, die Kosten und die Wertschöpfung lassen sich nur für einige der 
Einzelmaßnahmen quantitativ ermitteln. Diese Kenngrößen werden aufgrund ihrer Unvoll-
ständigkeit und Schätzunsicherheit in den Maßnahmentabellen nicht ausgewiesen. 
 

kurzfristig mittelfristig langfristig hoch niedrig mittel 
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6.2.2 Wichtigste Maßnahmen 

Der im Rahmen des Konzeptes erstellte Maßnahmenkatalog enthält eine Vielzahl an Maß-
nahmen mit unterschiedlichen Prioritäten. Davon sind die wichtigsten in folgender Tabelle 
zusammengefasst. Hierbei handelt es sich zum Teil um neue Maßnahmen, zum Teil um be-
reits existierende Maßnahmen, die weitergeführt oder angepasst werden sollten. 
 
Tabelle 6-4: Zusammenfassung der wichtigsten Maßnahmen 

 

Nr. Maßnahmentitel Priorität 

 Übergeordnete Maßnahmen 
0.1 Leitziel für Energie- und Klimaschutz hoch 
0.2 Klimaschutz auf der Internetseite der Stadt Leipzig hoch 

0.3 Errichtung einer Energieagentur hoch 

0.4 Klimaschutzbeauftragter innerhalb der Stadtverwaltung hoch 

0.6 Verstärkung der Vernetzung von Beratungsstellen hoch 

 Energieversorgung 
1.1 Fernwärmeausbau und -verdichtung/ Nahwärme hoch 
1.3 Höchste Effizienz bei der Energieumwandlung hoch 

 Energieerzeugung / Erneuerbare Energien 
2.5 Konzepterstellung für die zentrale Wärmespeicherung mittel 

 Stadtentwicklung 
3.1 Festhalten an den Nachhaltigkeitsstrategien der Stadtentwicklung hoch 

3.4 Leitlinien für eine energie- und klimabewusste Bauleitplanung  hoch 

 Gebäude 
4.1 Erweiterung und Aktualisierung der Gebäudedatei mittel 

4.5 Ökologischer Mietspiegel hoch 

 Öffentliche Einrichtungen 
5.6 Kampagne: Beeinflussung des Verhaltens der Nutzer städtischer Einrich-

tungen 
hoch 

 Wirtschaft 
6.2 Weiterführung der IHK-Energieeffizienz-Beratungsangebote für KMU mittel-hoch 

6.3 Erweiterung der Aus- und Weiterbildungsinitiativen für erneuerbare Ener-
gien-Technologien sowie Energieeffizienztechnologien 

mittel-hoch 

 Private Haushalte 
7.1 Öffentlichkeitsarbeit, Energieberatungs- und Förderungsmöglichkeiten hoch 

7.3 Informationsveranstaltungen, Motivation von Schülern hoch 
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Nr. Maßnahmentitel Priorität 

 Verkehr 
8.1 Förderung der Verkehrsmittel des Umweltverbundes entsprechend vor-

liegender Konzepte und Strategien 
hoch 

8.2 Einrichtung von Pendlerparkplätzen im Umland hoch 

8.9 Weitere Forcierung des Jobticketangebotes mittel 

 

6.2.3 Erläuterungen zu den wichtigsten Maßnahmen im Energiebereich 

Der Maßnahmenkatalog enthält eine Vielzahl an Maßnahmen mit unterschiedlichen Prioritä-
ten. Nachfolgend werden die aus Sicht der KEMA wichtigsten Maßnahmen kurz erläutert. 
Die Nummerierung stimmt dabei mit denen aus dem Maßnahmenkatalog überein. 
 
Maßnahme 0.1 – Erstellung eines Leitzieles für Energie- und Klimaschutz  
Für die Kommunikation des Energie- und Klimaschutzkonzeptes ist die Formulierung eines 
Leitzieles unerlässlich. Mit deren Hilfe sollte sich die Stadt Leipzig zum Klimaschutz beken-
nen und somit eine wichtige Vorbildrolle einnehmen. Das Leitziel ist daher durch den Stadtrat 
zu beschließen. Ein Leitziel ist ein Leitsystem, an dem sich alles Handeln orientieren soll.  Es 
soll über den Auftrag, die Ziele und die zu berücksichtigenden Werte informieren und damit 
für gemeinsames Handeln motivieren. Das Leitziel sollte die Klimaschutzziele der Stadt (re-
sultierend aus der Mitgliedschaft im Klimabündnis) sowie die wichtigsten Handlungsfelder, 
mit denen die Ziele erreicht werden sollen, berücksichtigen. Die Erstellung eines Leitzieles ist 
unter anderem für eine erfolgreiche Öffentlichkeitsarbeit wichtig. 
 
Maßnahme 0.2 – Klimaschutz auf der Internetseite der Stadt Leipzig 
Das Internet, eine der wichtigsten Informationsplattformen, sollte die Stadt Leipzig zur Infor-
mationsverbreitung optimal ausnutzen. Es stellt eine kostengünstige Möglichkeit der Öffent-
lichkeitsarbeit dar. Besonders wichtig ist, dass die gewünschten Informationen durch den 
Besucher der Internetseite schnell und einfach auffindbar sind und die Informationen immer 
den aktuellsten Status aufweisen. 
 
Maßnahme 0.3 – Errichtung einer Energieagentur  
Maßnahme 0.4 – Klimaschutzbeauftragter innerhalb der Stadtverwaltung 
Mit den Maßnahmen 0.3 und 0.4 soll eine unabhängige Beratungs- und Koordinationsstelle 
eingerichtet werden. Diese soll einerseits die Umsetzung von Klimaschutzmaßnahmen be-
gleiten und koordinieren. Andererseits soll sie auch als unabhängige Beratungs- und Koordi-
nationsstelle fungieren. Hierzu gehören u. a. Beratungsleistungen, Öffentlichkeitsarbeit sowie 
die Vernetzung der Akteure mittels der Erarbeitung von Umsetzungsstrategien und Netzwer-
ken. Mit einer Energie- und Klimaschutzagentur (kurz: Energieagentur) könnte so eine Stelle 
geschaffen werden. Auch eine Vernetzung mit dem bereits bestehenden eea-Team sollte in 
Erwägung gezogen werden. Damit nicht in erster Linie eine parallele Struktur zu bestehen-
den Beratungseinrichtungen etabliert wird, sollte eine enge Zusammenarbeit mit bereits be-
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stehenden Beratungsstellen der Stadtverwaltung (z. B. das Umweltinformationszentrum) an-
gestrebt werden. 
Eine Anbindung an die Stadt und eine Vernetzung mit allen Ämtern der Stadt ist notwendig, 
da viele Maßnahmen über die Stadtverwaltung realisiert bzw. koordiniert werden müssen. Die 
Vernetzung mit den Ämtern der Stadt könnte z. B. über einen Ansprechpartner pro Amt rea-
lisiert werden. Der Klimaschutzbeauftragte der Stadt Leipzig sollte eng mit der zu gründen-
den Energieagentur zusammenarbeiten. Gemeinsam mit weiteren Mitarbeiterinnen bzw. Mit-
arbeitern der Energieagentur ist er für die weiteren Umsetzungsstrategien verantwortlich. Ei-
ne direkte Anbindung an die oberste Verwaltungsebene (Oberbürgermeister) und eine Aus-
stattung mit den notwendigen Kompetenzen sollte kurze Entscheidungswege und die Hand-
lungsfähigkeit (Weisungsbefugnis durch die oberste Verwaltungsebene) ermöglichen. Des-
weiteren sollte die Stelle auch mit eigenen Mitteln zur Öffentlichkeitsarbeit bzw. zur Maß-
nahmenumsetzung ausgestattet werden. 
Diese Struktur ist Voraussetzung, um sowohl dem Bürger als auch potenziellen Investoren 
eine kompetente Anlaufstelle und eine unabhängige Beratung durch die Stadt, als Vertrau-
ensträger, zu ermöglichen. Da auf diese Weise bestehende Umsetzungshemmnisse über-
wunden werden können, ist die Errichtung dieser übergeordneten Anlauf- und Beratungsstel-
le als eine der wichtigsten Maßnahmen anzusehen. 
Der Klimaschutzbeauftragte der Stadt Leipzig kann als sogenannter Klimaschutzmanager 
durch das BMU gefördert werden. Die Stadtwerke Leipzig GmbH als 100 %iges Tochterun-
ternehmen der Stadt könnten fachlich vernetzt in die Energieagentur eingebunden werden, 
wobei deren Unabhängigkeit zu gewährleisten ist.  
 
Maßnahme 0.6 – Verstärkung der Vernetzung von Beratungsstellen 
Diese Maßnahme kann federführend von der zu schaffenden Energieagentur umgesetzt wer-
den. Wichtig sind die Identifizierung aller bereits existierenden Beratungsmöglichkeiten und -
stellen sowie deren Vernetzung untereinander. Ziel sollte es sein, eine für den Bürger und 
weitere Akteure übersichtliche und leicht zugängliche Zusammenstellung der identifizierten 
Beratungsstellen zu erstellen. Dadurch soll sichergestellt werden, dass alle bereits vorhande-
nen Ressourcen auch optimal genutzt werden. 
 
Maßnahme 1.1 – Fernwärmeausbau und –verdichtung / Nahwärme 
In der Potenzialanalyse wurde gezeigt, dass der Anschluss an das Fernwärmesystem bzw. 
eine Inselwärmeversorgung mit Kraft-Wärme-Kopplung den CO2-Ausstoß um 30 % und 
mehr senken kann (abhängig von der derzeitigen Wärmeversorgung). Der weitere Anschluss 
von Gebäuden an das Fernwärmenetz und der damit verbundene Ausbau des Netzes wer-
den daher als eine wichtige Maßnahme gesehen. Desweiteren ist ein gut ausgebautes 
Verteilnetz prädestiniert für die zukünftige verstärkte Nutzung von Erneuerbaren Energien für 
die Fernwärmebereitstellung, wie z. B. Heizkraftwerke mit Biomasse bzw. Biogas, 
Solarthermie und Geothermie. In Verbindung mit einem Konzept zur zentralen Wärmespei-
cherung (Maßnahme 2.5) kann die Betriebsweise des zentralen Heizkraftwerkes (fossil oder 
auf Basis von Biogas) an die zukünftige volatile Stromerzeugung durch Erneuerbare Energien 
angepasst werden. So ist die zukünftige Nutzung des Fernwärmenetzes sichergestellt. Auf-
grund des hohen Anteils der Gründerzeitbebauung und denkmalgeschützter Gebäude in 
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Leipzig stellt die Ausweitung der Fern- und Nahwärmeversorgung mit gleichzeitiger hocheffi-
zienter Bereitstellung von Wärme und Strom in Kraft-Wärme-Kopplung eine zentrale Klima-
schutzmaßnahme in Leipzig dar. Für die Stadtwerke Leipzig als ausführender Akteur sollte 
durch den Beschluss dieser Maßnahme durch die Stadtverwaltung der Handlungsauftrag un-
terstrichen werden. Konzepte und Vorschläge zu Fern- und Nahwärmelösungen sind dabei 
mit wohnungspolitischen und stadtentwicklungspolitischen Konzepten der Stadt abzustim-
men 
 
Maßnahme 1.3 – Höchste Effizienz bei der Energieumwandlung 
Oft spiegeln die energieeffizientesten Lösungen der Energieumwandlung nicht unbedingt die 
wirtschaftlichste Lösung wider. Dies gilt sowohl im Bereich der zentralen Energieumwand-
lungsanlagen (Zuständigkeitsbereich der SW Leipzig) als auch im dezentralen Bereich der 
Gebäudewärmeversorgung sowie in Industrie und Gewerbe. Bei der Variantenentscheidung 
für eine neue Energieumwandlungsanlage sollten neben der Wirtschaftlichkeit auch ökologi-
sche Argumente verstärkt einfließen. Im Falle der kommunalen Anlagen könnte das durch 
einen in der Wirtschaftlichkeitsberechnung anrechenbaren CO2-Einsparbonus unterstützt 
werden. Dieser Bonus sollte zur Vorbildwirkung der Stadt gegenüber privatwirtschaftlichen 
Akteuren realisiert werden.  
 
Maßnahme 2.5 – Konzepterstellung für die zentrale Wärmespeicherung 
Die zukünftige zentrale Wärmespeicherung spielt eine wichtige Rolle in der Fernwärmever-
sorgung durch die Stadtwerke Leipzig. Wie bereits schon zu Maßnahme 1.1 erläutert, wird 
sich die Stromerzeugung in Zukunft durch die Erneuerbaren Energien volatiler gestalten als 
bisher (Photovoltaik und Wind). Mittels eines Kurzzeitspeichers kann ein zentrales Heizkraft-
werk besser auf diese angebotsseitigen Schwankungen reagieren und die Stromerzeugung 
daran anpassen. Dadurch wird vermieden, dass in Zeiten hohen Strombedarfs nicht nutzbare 
Abwärme des Heizkraftwerkes an die Umgebung abgegeben werden muss bzw. bei niedri-
gem Strombedarf andere weniger effiziente Wärmeerzeuger (Heizkessel ohne Kraft-Wärme-
Kopplung) eingesetzt werden müssen. Auch die Nutzung von Solarthermie in Wärmenetzen 
wird durch Wärmespeicher begünstigt und in größerem Umfang möglich. Hierfür sind auch 
saisonale Wärmespeicher in Betracht zu ziehen. 
 
Maßnahme 3.1 – Festhalten an den Nachhaltigkeitsstrategien der Stadtentwicklung  
Die Stadt Leipzig hat in ihrem integrierten Stadtentwicklungskonzept bereits eine fachüber-
greifende Stadtentwicklungsstrategie formuliert. Damit stellt es einen verbindlichen Orientie-
rungsrahmen für die Stadtentwicklung dar und definiert Prioritäten und Handlungsrichtungen. 
Auch die Projekte der Leipziger Agenda 21 verfolgen das gemeinsame Ziel einer nachhalti-
gen Entwicklung Leipzigs. Mit der Formulierung dieser Maßnahme soll erreicht werden, dass 
die vorhandenen Ansätze einer integrierten Stadtentwicklungspolitik noch stärker genutzt 
werden und die kommunale Nachhaltigkeitspolitik mehr Gewicht in allen Verwaltungsebenen 
erlangt. Das wesentliche Ziel, dass dabei verfolgt wird, ist lebenswerte und funktionsfähige 
städtische Räume und Infrastrukturen für die Bewohner der Stadt zu schaffen bzw. zu si-
chern. 
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Maßnahme 3.4 – Leitlinien für eine energie- und klimabewusste Bauleitplanung 
Wie in der Potenzialanalyse des Energie- und Klimaschutzkonzeptes aufgezeigt wurde, be-
steht hauptsächlich im Gebäudebestand (aber auch für den Neubau) der Stadt ein umfang-
reiches Potenzial zur Energie- bzw. CO2-Einsparung. Generell steht das Thema Energieeffi-
zienz bei der Planung einer zukunftsfähigen Stadt im Vordergrund. Die Erarbeitung von Leit-
linien für eine energiebewusste Bauleitplanung und ihre Integration in Entscheidungshilfen 
dient als kurzfristige Maßnahme in erster Linie für den Neubaubereich. Im Bereich der Sanie-
rung spielt die Bauleitplanung eher eine untergeordnete Rolle, kann jedoch im Rahmen des 
Baugesetzbuches (Städtebauliche Sanierungs- und Entwicklungsmaßnahmen) weitergeführt 
werden. Wichtiger im Bereich des Gebäudebestandes ist es jedoch geeignete Anreizsysteme 
zu schaffen. Hier ist die Stadt Leipzig größtenteils auf die Unterstützung des Freistaates oder 
des Bundes angewiesen (vgl. Maßnahme 0.8 „Intensivierung von Dialog und Zusammenar-
beit mit übergeordneten Behörden und Förderstellen“ im ausführlichen Maßnahmenkatalog). 
Neben einer Festlegung von energetischen Sanierungszielen sollten auch quartiersbezogene 
Lösungen stärker in den Fokus gerückt werden. Damit könnten wesentliche Strategien einer 
nachhaltigen Stadtentwicklung besser berücksichtigt und die Anwendung von Energieeffizi-
enztechnologien ausgebaut werden. 
 
Maßnahme 3.9 – Nutzungsmanagement für größere Brachen 
Auf Grundlage des Brachenkatasters, welches weitergeführt und weiterentwickelt werden 
sollte (siehe Maßnahme 3.8), können für eine vorrangig energetische Nutzung geeignete Flä-
chen ausgesucht werden. Nach einer Bewertung anhand von Eignungskriterien sollte mittels 
eines Abwägungsprozesses eine Nutzungsstrategie formuliert werden. In diesem Prozess 
sind unter Beachtung der Wohnumfeldqualitäten für benachbarte Bewohner  Nutzungsdruck, 
Versiegelungsgrad und andere alternative Nutzungsmöglichkeiten einzubeziehen. 
Vorteil dieser Vorgehensweise ist ein koordiniertes und langfristig orientiertes Nutzungsma-
nagement unter Beachtung ökologischer, sozialer und wirtschaftlicher Aspekte. 
 
Maßnahme 4.1 – Erweiterung und Aktualisierung der Gebäudedatei 
Im Zuge der vorherigen Bearbeitungsschritte ist die mangelnde Datenlage zum Gebäudebe-
stand aufgefallen. Dies erschwerte die Abschätzung des Sanierungsstandes und die damit 
verbundene Einschätzung des Einsparpotenzials im Gebäudesektor. Das Sozialamt verfügt 
bereits über eine Gebäudedatei, welche allerdings auf einem mittleren Begehungsjahr von 
2005 basiert und die Qualität der Sanierung nicht berücksichtigt. Die Aktualisierung bzw. 
Erweiterung dieser Datei wäre mittels einer Internetplattform mit geeigneter Zugriffsbe-
schränkung denkbar, welche von den Gebäudeeigentümern selbst als auch durch das Amt 
für Bauordnung und Denkmalpflege aktualisiert werden sollte. Hingegen hätten nur eingetra-
gene Gebäudeeigentümer selbst die Möglichkeit den mittleren Sanierungsstand in Leipzig 
abzurufen. Gleichzeitig sollte eine verstärkte Fortsetzung der Begehung der Gebäude bzw. 
der Befragung der Gebäudeeigentümer angestrebt werden. Die Gebäudedatei selbst kann 
dazu dienen, Prioritätsgebiete für Sanierungen aktuell zu halten und fortlaufend den Stand 
der Sanierung in diesen Gebieten zu überprüfen und damit eine Art Controlling Instrument zu 
etablieren. 
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Maßnahme 4.5 – Ökologischer Mietspiegel 
Zur Bewertung der Kaltmieten wird grundsätzlich der Mietspiegel herangezogen. Dieser be-
zieht sich in der Regel nur auf die Wohnfläche einer Wohnung, nicht jedoch auf den energe-
tischen Zustand bzw. die gebäudetechnische Ausstattung. Diese Aspekte wiederrum beein-
flussen signifikant die Betriebs- und Nebenkosten einer Wohnung. So können die Warmkos-
ten eines qualitativ hochwertig sanierten Gebäudes geringer ausfallen, obwohl die Kaltmiete 
höher liegt als im Durchschnitt. Damit sich in einem solchen Fall der Mieter / Käufer dennoch 
für die sanierte Wohnung entscheidet, sollten diese Aspekte im Mietspiegel mit berücksich-
tigt werden. Mittels eines vom energetischen Zustand des Gebäudes abhängigen dauerhaften 
Zuschlages zur Kaltmiete kann der Vermieter kostenintensive Sanierungsmaßnahmen lang-
fristig auf die Mieter umlegen, während die Mieter von der niedrigeren Warmmiete profitieren.  
Dadurch kann außerdem sowohl die Bereitschaft als auch der Druck auf die Vermieter erhöht 
werden, ihre Gebäude zu sanieren. Gleichzeitig wird dem Vermieter die Befürchtung ge-
nommen, die Wohnung aufgrund höherer Kaltmieten nur schwerer vermieten zu können. 
 
Maßnahme 5.6 – Kampagne: Beeinflussung des Verhaltens der Nutzer städtischer 
Einrichtungen 
Nach Erfahrungsberichten des Arbeitskreises Energieeinsparung des Deutschen Städtetages 
[DeSt 2011] beträgt das Einsparpotenzial allein über das Nutzerverhalten bis zu 20 %. Die 
Stadt kann durch eine effektive Aufklärung der Mitarbeiter indirekt Einfluss auf deren Verhal-
ten nehmen. Das richtige Heizen und Lüften der Räume, die Nutzung von Bürogeräten und 
des Lichts bieten hier Handlungsspielräume. Um diese Potenziale optimal ausschöpfen zu 
können, ist ein Umdenken der Menschen erforderlich. Durch eine gezielte Ansprache (Kam-
pagne) der Mitarbeiter können diese motiviert werden. Die Förderung des energieeffizienten 
Verhaltens der Bediensteten spielt auch aufgrund der Vorbildfunktion des öffentlichen Sektors 
eine wichtige Rolle. 
 
Maßnahme 6.2 – Weiterführung der IHK-Energieeffizienz-Beratungsangebote für KMU 
Wie bereits in der Potenzialanalyse erläutert spielen die Einsparpotenziale in Unternehmen 
eine wichtige Rolle beim Klimaschutz. Die Sächsische Energieagentur untersuchte beispiel-
haft 20 sächsische Unternehmen aus verschiedensten Branchen auf ihre Einsparpotenziale. 
Es wurden technisch-wirtschaftlich realisierbare Energieeinsparpotenziale in Höhe von 9,8 % 
beim Wärmeverbrauch und 20,7 % beim Stromverbrauch ermittelt [Saena 2008]. Die IHK 
bietet bereits Energieeffizienz-Beratungen für Unternehmen an. Die Weiterführung dieser An-
gebote sollte forciert voran getrieben werden und die Akzeptanz der Zielgruppe durch stärke-
re Öffentlichkeitsarbeit erhöht werden. Dazu gehört u. a. auch, dass Unternehmen, welche 
die Beratungsangebote wahrgenommen haben, stärker im Umsetzungsprozess begleitet 
werden. Durch eine gezielte Nachfrage zu umgesetzten Maßnahmen ist es möglich Best-
Practice Beispiele zusammenzutragen und damit die Umsetzungshemmnisse der Zielgruppe 
verstärkt zu verringern.  
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Maßnahme 6.3 – Erweiterung für Aus- und Weiterbildungsinitiativen für erneuerbare 
Energien-Technologien sowie Energieeffizienztechnologien 
Gerade im Zuge der Forcierung von Erneuerbaren Energien und Effizienzmaßnahmen im 
Gebäudebereich, sollte die Möglichkeit der regionalen Wertschöpfung genutzt werden. Damit 
ist jedoch verbunden, dass die ausführenden Stellen wie z. B. Planer, Architekten, Handwer-
ker und Bauunternehmen in der Region unterstützt werden, um den Anforderungen des neu-
en Marktes zu genügen. Dies kann z. B. durch Aus- und Weiterbildungsangebote geschehen. 
Es sollten bereits bestehende Angebote miteinander abgestimmt werden und die Öffentlich-
keitsarbeit für die Verbreitung verstärkt werden. 
 
Maßnahme 7.1 – Öffentlichkeitsarbeit, Energieberatungs- und Förderungsmöglichkei-
ten 
Eine aktive Öffentlichkeitsarbeit ist wichtig für die Verbreitung von Maßnahmen in der Öffent-
lichkeit. Dies gilt insbesondere für Umsetzungsmaßnahmen, welche fast ausschließlich nur 
durch Dritte (Wirtschaft, private Haushalte, etc.) geleistet werden können. Die Aufgabe der 
Stadt besteht darin, die Kenntnis dieser Akteure über mögliche Maßnahmen, ihren Willen 
und die Bereitschaft zum Handeln zu erhöhen. Dies ist nur durch eine aktive Öffentlichkeits-
arbeit möglich.  
 
Maßnahme 7.3 – Informationsveranstaltungen, Motivation von Schülern 
Analog zu der Maßnahme 7.1 sollte für die Motivation von Schülern eine gesonderte Kam-
pagne gestartet werden. Durch die Institution der Schule ist es möglich, Kinder besonders für 
den Klimaschutz zu sensibilisieren. Es wird als wichtig angesehen, dass bestimmte Verhal-
tensmuster (Stichwort Nutzerverhalten) bereits in jungen Jahren geprägt werden. Aufgrund 
der differenzierten Wissensaufnahme und -verarbeitung von Kindern gegenüber Erwachse-
nen sollten spezielle Kampagnen auch unter Mithilfe von Pädagogen ausgearbeitet werden. 
Der große Vorteil kann hier sein, dass Kinder ihr erlerntes Wissen mit nach Hause nehmen 
und auch dort ihre Eltern beeinflussen können. 
 

6.2.4 Erläuterungen zu den wichtigsten Maßnahmen im Bereich Verkehr 

Die Ableitung von wirksamen Maßnahmen zur Untersetzung der als klimawirksames Hand-
lungsfeld identifizierten modalen Verschiebung hin zu den Verkehrsmitteln des Umweltver-
bundes ist aus kommunaler Sicht schwierig. Vor allem durch die Attraktivierung von Fuß-, 
Rad- und ÖPN-Verkehr kann hier tatsächlich eine verstärkte Nutzung nachhaltigerer Ver-
kehrsarten forcieren.  
 
Entsprechende Ansätze sowie in weiteren Handlungsfeldern anzusiedelnde Maßnahmen sind 
in den strategischen Plänen zum Verkehr in Leipzig bereits enthalten und wurden im Rah-
men der Konzepterstellung dargestellt und bewertet. Die wichtigsten Konzepte sind: 
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− Stadtentwicklungsplan Verkehr und Öffentlicher Raum 
− Bereich ÖPNV – Nahverkehrsplan und Stadtbahnausbau 
− Radverkehrsentwicklungsplan 
− Luftreinhalteplan 
− Lärmaktionsplanung 
 
Die Analyse dieser in der Stadt vorhandenen verkehrlich relevanten strategischen Dokumente 
inklusive der enthaltenen Zielstellungen und Maßnahmen machte deutlich, dass eine Vielzahl 
von Ansätzen zur Entwicklung der Stadt Leipzig zu einem nachhaltigen, integrierten und vor-
rangig auf die Verkehrsmittel des Umweltverbundes ausgelegten Verkehrssystems bereits 
existieren. Sie sind demnach größtenteils auch geeignet, im Verkehrssektor (im Rahmen der 
kommunal beeinflussbaren Handlungsfelder) zur Reduzierung der klimarelevanten Schadga-
se beizutragen. Die Zielstellungen können als ambitioniert, aber nicht unmöglich bezeichnet 
werden. 
 
Im Folgenden sollen die wichtigsten im Rahmen des vorliegenden Energie- und Klima-
schutzkonzeptes entwickelten Maßnahmen im Bereich Verkehr vertiefend beschrieben wer-
den. Die Nummerierung der Maßnahmen entspricht der Kennzeichnung in der Maßnahmen-
tabelle. 
 
Maßnahme 8.1 – Umsetzung der vorliegenden strategischen Konzepte im Verkehrs-
bereich 
Wie aufgezeigt, kann hinsichtlich der nachhaltigen Weiterentwicklung des Leipziger Ver-
kehrssystems bereits auf eine erhebliche Anzahl bestehender Pläne und Konzepte zurückge-
griffen werden. Die enthaltenen Maßnahmen sind zu großen Teilen als geeignet zu beurtei-
len, im Verkehrsbereich im Rahmen des Möglichen zu einer klimafreundlicheren Entwicklung 
beizutragen. 
 
Entsprechend ist als wichtigste Maßnahme die Umsetzung aller bereits beschriebenen Ziele 
und Maßnahmen zu sehen. Wichtig ist auch die Zusammenhänge zwischen den verschiede-
nen strategischen Umweltzielen (Luftreinhaltung, Lärmminderung und Klimaschutz) und der 
weiteren positiven Stadtentwicklung (Wohnumfeld, Standortvorteile, Erholung, Gesundheits-
vorsorge) zu betonen. Auch bei konkreten Einzelmaßnahmen wie dem Umbau von Straßen 
sollte auf die formulierten strategischen Ziele – allen voran einer angemessenen Beachtung 
der Belange der Verkehrsmittel des Umweltverbundes – hingewiesen werden. 
 
Maßnahme 8.2 – Einrichtung von Pendlerparkplätzen im Umland 
Gerade in der Stadt-Umland-Beziehung ist die Erhöhung des Besetzungsgrades ein wir-
kungsvolles Instrument zur Vermeidung von Kfz-Fahrten und des Ausstoßes von Klima-
schadgasen. So besitzen Großstädte wie Leipzig ein erhebliches Einzugsgebiet, in dem funk-
tionale Wechselwirkungen stattfinden. So stellt die Stadt selbst eine Agglomeration von 
Wohnnutzung, Arbeitsplätzen und Einzelhandel dar, im Umland sind diese Nutzungen hin-
gegen in geringerer Anzahl und disperser Struktur vorzufinden. Daraus resultiert eine be-
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trächtliche Anzahl von Fahrten zwischen Stadt und Umland, die zu großen Teilen regelmäßig 
stattfinden (Arbeits-, Ausbildungs-, Einkaufswege,…). 
 
In den letzten Jahren ist im Umfeld von größeren Städten eine Erscheinung verstärkt zu be-
obachten: der ungesteuerten Etablierung von Pendlerparkplätzen, zumeist an Anschlussstel-
len von Autobahnen. Dorthin kommen mehrere Kraftfahrer aus verschiedenen Orten der Um-
gebung, um ihre Fahrt gemeinsam mit einem Fahrzeug fortzusetzen. Diese etablierte Form 
der Mobilitätsoptimierung zeigt deutlich, dass sich einige positiv zu bewertende Entwicklun-
gen praktisch ohne äußeren Einfluss erfolgen können. Dabei führen vor allem Kostenargu-
mente dazu, dass mit einem statt mit mehreren Fahrzeugen in die Stadt gefahren wird. 
 
Dies haben auch Untersuchungen zu Pendlerparkplätzen4 entlang der BAB 4 (östlich Dres-
den) gezeigt. In dieser wurde im Landkreis Bautzen entlang der Autobahn untersucht, welche 
Motive für Pendler entscheidend für die Nutzung von Fahrgemeinschaften sind. Dabei gaben 
90 % der Befragten die Kostenersparnis an. 
 
Der Landkreis Bautzen hat sich im Zuge der Untersuchung entschlossen, die Bildung von 
Fahrgemeinschaften aktiv zu unterstützen. Dazu sollen die ungeordneten Parkplätze, die sich 
zumeist an Straßenrändern, in Waldwegen oder auf anderweitig entsprechend nutzbaren 
Flächen etabliert haben, in geordnete Abstellmöglichkeiten in unmittelbarer Nähe zu den An-
schlussstellen übergeführt werden. Dadurch können sowohl Aspekte des Umweltschutzes 
(Vermeidung von Flächenversiegelung und der Gefährdung von Bereichen mit Schutzan-
spruch, Ordnung des Landschaftsbildes) als auch der Verkehrssicherheit (kein Verstellen von 
Sichtbeziehungen, keine Ein- und Ausparkvorgänge direkt an übergeordneten Straßen,…) 
besser beachtet werden. 
 
Auch im Umland von Leipzig ist eine vergleichbare Maßnahme denkbar. Problematisch ist 
dabei die Verantwortlichkeit für entsprechende Ansätze, die nicht primär bei der Stadt Leipzig 
liegt, sondern vor allem in Hoheit der Landkreise Nordsachsen bzw. Leipzig. Somit kann 
durch Leipzig vorrangig ein entsprechendes Projekt angeregt werden. 
 
Als direkter Effekt hinsichtlich des Klimaschutzes ist die Erhöhung des Besetzungsgrades bei 
Kfz-Fahrten in der Stadt-Umland-Beziehung zu nennen. Dabei werden vor allem regelmäßige 
Fahrten, vorrangig zum Arbeitsplatz, substituiert. Die Klimawirksamkeit ist zwar entspre-
chend der im Konzept durchgängig zum Ansatz gebrachten Bilanzierungsmethode nach dem 
Inlandskonzept (Betrachtung aller Fahrten innerhalb der Stadtgrenzen Leipzigs) eher gering, 
da ein Großteil der eingesparten Kfz-km außerhalb der Stadt gefahren werden. Allerdings 
kann in der globalen Betrachtung unter Einbeziehung der faktisch eingesparten Schadgase 
im Gesamtweg eine erhebliche Wirksamkeit unterstellt werden, so dass eine Klimawirksam-
keit insgesamt durchaus gegeben ist. 
 

                                              
4 Reißig, M., Richter, T., Werner, S.: Pendlerparkplätze an der Bundesautobahn A 4, veröffentlicht in der Jahreszeitung der VSVI 
Sachsen 2010; Dresden 
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Maßnahme 8.9 – Weitere Forcierung Jobticket 
Das Jobticket ist eine Option für Verkehrsunternehmen, neue Kunden zu gewinnen und dabei 
gleichzeitig Arbeitgebern die Möglichkeit zu geben, sich aktiv für eine nachhaltige Entwick-
lung der Mobilität seiner Angestellten einzusetzen. Dazu wird den Arbeitnehmern ein ver-
günstigtes Zeitticket überlassen, welches in Leipzig gegenwärtig preislich bis zu 13 % unter 
dem Normalpreis liegt. Die Vergünstigung wird von den LVB und dem Arbeitgeber zu be-
stimmten Anteilen getragen. Als Mindestteilnehmerzahl sind pro Unternehmen 30 Mitarbeiter 
angesetzt.  
 
Als attraktiv kann letztere Bedingung eingeschätzt werden. Die vergleichsweise geringe An-
zahl an Mindestteilnehmern ermöglicht es auch kleineren Unternehmen, am Modell teilzu-
nehmen. 
 
Verbesserungsbedarf besteht hinsichtlich der Kommunikation sowie der Gestaltung des Job-
tickets. Eine Vergünstigung von 13 % stellt nicht unbedingt einen so großen finanziellen An-
reiz für Mitarbeiter dar, um eine Zeitkarte zu erwerben und auf den ÖPNV umzusteigen. Un-
ternehmen, die eine größere finanzielle Beteiligung leisten wollen, können dies durch die Be-
grenzung des Rabatts auf 13 % nicht.  
 
Hinsichtlich der Kommunikation ist die fehlende Transparenz ein Nachteil. So ist beispiels-
weise auf der Homepage der LVB (Stand Mai 2011) lediglich ein kurzer Verweis auf die gene-
relle Möglichkeit des Jobtickets und eine Staffelung der Rabatte in Abhängig der Teilnehmer-
zahlen und des Arbeitgeberanteils verwiesen, ohne konkrete Aussagen zu den Ausgaben und 
Effekten zu treffen. 
 
Andere Verkehrsunternehmen gehen hier andere Wege. So wird das Jobticket der Dresdner 
Verkehrsbetriebe AG (DVB) mit mindestens 20 % Ermäßigung bei einer hälftigen Aufteilung 
des Anteils zwischen Arbeitgebern und DVB vermarktet. 
 
Es ist zu prüfen, ob sich ein ähnliches Modell auch in Leipzig umsetzen ließe. Das Dresdner 
System erscheint mit mindestens 20 % Vergünstigung attraktiver und ein Verzicht auf Staffe-
lungen macht es transparent. Deshalb sollte ein entsprechender Erfahrungsaustausch zwi-
schen den beiden sächsischen ÖPNV-Unternehmen zu Nutzerzahlen und Einnahmen des 
Jobtickets angestrebt werden. 
 
6.3 Beitrag der Maßnahmen zur Umsetzung der Potenziale 

Nur bei den wenigsten Maßnahmen konnten die CO2-Senkungseffekte bei vollständiger Um-
setzung beziffert werden. Im ausführlichen Bericht zur Phase 4 sind alle Maßnahmen aufge-
listet und die Senkungspotenziale der Maßnahmen ausgewiesen, bei denen die Emissions-
minderung quantifizierbar ist. Allein durch diese Maßnahmen können bis 2030 die jährlichen 
CO2-Emissionen theoretisch um bis 160.000 Tonnen gesenkt werden. Diese Angabe geht 
von optimistischen Annahmen aus. Erstens wird vorausgesetzt, dass Anschubmaßnahmen 
zu tatsächlichen Umsetzungsmaßnahmen führen. Zweitens wurde beim Ausbau der Fern-
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wärme angenommen, dass die Energieträger Heizöl/ Flüssiggas und Kohle vollständig sub-
stituiert wurden. 
 
Es wird davon ausgegangen, dass die Entwicklungen der Trendszenarien aus Phase 3 größ-
tenteils ohne Umsetzung bestimmter Maßnahmen erfolgen (Ohnehin-Effekte). Das wieder-
rum bedeutet, dass die Differenz zwischen Aktionsszenario und Trendszenario mittels umzu-
setzender Maßnahmen überwunden werden muss. Aus den Ergebnissen der 
Szenarienberechnung in Phase 3 ergibt sich als Differenz der absoluten jährlichen CO2-
Emissionen zwischen Trend- und Aktionsszenario im Jahr 2030 ein Betrag von rund 460.000 
Tonnen. Die oben dargestellten 160.000 Tonnen CO2-Reduktion der quantifizierbaren Maß-
nahmen tragen nur zu einem Drittel zur Zielerreichung des Aktionsszenarios bei. Die zahlrei-
chen weiteren Maßnahmen mit Anschub- oder Steuerungscharakter, insbesondere im Be-
reich der Gebäudesanierung, im Wirtschaftssektor, beim Nutzerverhalten sowie bei der 
Stadtentwicklung und im Verkehr sollen die verbleibenden rund 300.000 Tonnen CO2-
Einsparung bis 2030 bewirken. 
 
Da jedoch nicht mit Sicherheit davon auszugehen ist, dass sich der Trend tatsächlich ohne 
äußere Maßnahmen einstellt, sollte bedacht werden, dass bestimmte Maßnahmen gleichzei-
tig auch für die Erfüllung des Trendszenarios ausschlaggebend sein können. 
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7 Zusammenfassung  
Die Stadt Leipzig ließ als Grundlage für ihre zukünftigen Klimaschutzaktivitäten, insbesonde-
re für die Fortschreibung des Klimaschutzprogramms, ein umfassendes Energie- und Klima-
schutzkonzept erstellen. Dieses Konzept wurde im Zeitraum Juli 2010 bis Juni 2011 durch 
KEMA IEV – Ingenieurunternehmen für Energieversorgung GmbH und das Ingenieurbüro für 
Verkehrsanlagen und -systeme (IVAS) unter Einbeziehung der wichtigsten Ämter der Stadt-
verwaltung und weiterer Akteure in Leipzig erarbeitet. 
 
Durch die Mitgliedschaft im „Klima-Bündnis europäischer Städte mit den indigenen Völkern 
der Regenwälder“ ergeben sich für Leipzig folgende Klimaschutzziele [KlBÜ 2009]: 
− Die Reduktion des CO2-Ausstoßes alle fünf Jahre um 10 %. 
− Die Halbierung der Pro-Kopf-Emissionen bis spätestens 2030 (Basisjahr 1990). 
− Eine langfristige Verminderung der Treibhausgasemissionen auf ein nachhaltiges Niveau 

von 2,5 Tonnen CO2-Äquivalent pro Einwohner im Jahr durch Energiesparen, Energieef-
fizienz und durch Nutzung Erneuerbarer Energien. 

 
Diese Zielstellungen übersteigen die Vorgaben und Ziele des Integrierten Energie- und Kli-
maschutzprogramms (IEKP) der Bundesregierung von 2007, des Kyoto-Protokolls von 1997 
und der Sächsischen Staatsregierung von 2009. 
 
Das Energie- und Klimaschutzkonzept gliedert sich in die Analyse des Ist-Standes, die Er-
mittlung von Defiziten und Potenzialen, darauf aufbauende Szenarien sowie die Erstellung ei-
nes zielgruppenspezifischen Maßnahmenkataloges samt Umsetzungsstrategien zur Errei-
chung der Klimaschutzziele. 
 
Als Bilanzgrenze für die hier vorliegende Analyse wurde die Stadtgrenze Leipzigs in seiner 
heutigen kommunalen Gebietsgliederung gewählt. Es wurden die aus der Energieanwendung 
resultierenden Emissionen von CO2, CH4 und N2O berücksichtigt und als äquivalente CO2-
Emissionen zusammengefasst. Die Vorketten der Energieträgerbereitstellung (z. B. Förde-
rung und Transport der Energieträger, CO2-Faktor des aus externen Kraftwerken bezogenen 
Stromes) flossen in die Betrachtungen mit ein. 
 
Es erfolgte eine Aufteilung in die Sektoren Haushalte, Gemeinbedarf, Wirtschaft und Verkehr. 
Für die Potenzialanalyse und den Maßnahmenkatalog wurden Handlungsfelder definiert. 
 
Emissionsbilanz 
Die gesamten klimarelevanten Emissionen der Stadt Leipzig umgerechnet in klimabereinigte 
CO2-Äquivalente betrugen im Jahr 2008 2,86 Mio. Tonnen. Daraus ergibt sich ein pro-Kopf-
Ausstoß von 5,75 Tonnen je Einwohner. Damit konnten die spezifischen CO2-Emissionen 
seit 1990 um etwa die Hälfte reduziert werden, wobei die an die realen Verhältnisse ange-
passte Bilanzierungsmethode im Jahr 2008 das Ergebnis positiv beeinflusst. 
 
Der Sektor Verkehr ist mit 26 % ein wesentlicher Einflussfaktor. Einen vergleichbaren Anteil 
haben die Emissionen des Sektors Haushalte. Bei den Energieträgern resultiert der größte 
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Anteil der Emissionen aus der Stromanwendung, wobei 40 % der in Leipzig verbrauchten 
Elektroenergie lokal in Leipzig erzeugt werden. Die Emissionen aus dem Einsatz von Erdgas 
dominieren gegenüber den Emissionen aus festen und flüssigen Energieträgern. 

Strom
40%

Wärme
10%

Erdgas
18%

Heizöl
3%

Kohle
3%

Verkehr
26%

 
Bild 7-1: Prozentuale Verteilung der gesamten äquivalenten CO2-Emissionen 2008 (bereinigt) 
 
Potenzialanalyse 
Im Bereich Energie sind Klimaschutzbemühungen vorrangig auf die Energieeinsparung und 
Energieeffizienz zu legen. Hierin liegen die größten Potenziale und Chancen der Stadt Leip-
zig, da die Ressourcen Erneuerbarer Energien im Stadtgebiet stark begrenzt sind. 
 
Das mögliche Einsparpotenzial des Wärmebedarfs der Gebäude liegt bei 31 % bis 2030. Die 
Stadt sollte anstreben, dieses Potenzial umzusetzen. In der Trendentwicklung kann nur von 
einer Einsparung von 7 % ausgegangen werden. Da in diesen Bereich nicht nur öffentliche 
Gebäude fallen, sondern auch private Wohngebäude, ist dies nur durch aktive Aufklärungs-
arbeit und Förderungsmaßnahmen möglich.  
 
Bei den Erneuerbaren Energien liegen die ermittelten lokalen Potenziale hauptsächlich im 
Bereich der Solarenergie (Photovoltaik und thermische Nutzung), der Biomassenutzung und 
der oberflächennahen Geothermie bzw. sonstiger Umweltwärmenutzung mit Wärmepum-
pen. Im Trend werden davon jedoch jeweils nur 5 %, 20 %, 7 % bzw. 28 % erschlossen. 
Würden ausgehend vom Energiebedarf des Trendszenarios 2030 alle ermittelten Potenziale 
der Erneuerbaren Energien umgesetzt, würde die zusätzliche Einsparung an CO2-
Emissionen nur zwei Drittel derer entsprechen, die bei vollständiger Erschließung der Ge-
bäudesanierungspotenziale erzielt werden können. 
 
Auf der Energiebereitstellungsseite ist insbesondere der Erhalt und Ausbau der Fernwärme 
hervorzuheben. Das Ziel der Stadtwerke Leipzig, den aktuellen Fernwärmeabsatz durch 
Fernwärmeausbau und -verdichtung konstant zu halten, sollte unterstützt werden. Aufgrund 
der stetigen Maßnahmen zur Energieeinsparung müssen für den Erhalt der bisherigen Fern-
wärmeabsatzmenge neue Kunden akquiriert werden, wodurch andere Energieträger ver-
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drängt und bis 2030 ein jährliches CO2-Einsparpotenzial von 24.000 bis 78.000 Tonnen er-
schlossen werden kann. Durch den Ausbau von Inselnetzen zur Wärmeversorgung und den 
Einsatz von Mini-Blockheizkraftwerken können im Endausbau bis 2030 jährlich bis zu 11.000 
Tonnen Kohlendioxidemissionen vermieden werden. Das langfristige Zukunftspotenzial des 
leitungsgebundenen Wärmeversorgungssystems liegt jedoch in der Möglichkeit, erneuerbare 
Energieträger wie Biomasse, thermische Solarenergie und Geothermie effizient zur Strom- 
und Wärmeerzeugung einzusetzen und mit großen Wärmespeichern zu koppeln. Damit kann 
der Anteil der erneuerbaren Energieträger an der Gesamtenergieversorgung der Stadt Leipzig 
maximiert werden. Gleichzeitig wird eine flexible Betriebsweise der Anlagen zur gekoppelten 
Strom- und Wärmeerzeugung begünstigt, welche damit besser auf das volatile Stromange-
bot aus anderen Erneuerbaren Energien (Wind, Photovoltaik) im deutschen Stromverbund-
netz reagieren können. 
 
Im Handlungsfeld Stadtentwicklung kann eine Steuerung der räumlichen Entwicklung unter 
Klimaschutzaspekten ausgeübt werden. Ein Ansatzpunkt ist u. a. die weitere Integration von 
Stadt- und Energieplanung z. B. über die Bauleitplanung. 
 
Die energetische Nutzung von Freiflächen sollte eingehend geprüft werden. Nutzungen, die 
dem Ziel der Verbesserung der Lebensqualität dienen, sollte dabei immer Vorrang gewährt 
werden, um dem Ziel einer nachhaltigen Stadtentwicklung zu entsprechen. Das Festhalten 
an den Nachhaltigkeitsstrategien "Stadt der kurzen Wege" und "Innenentwicklung vor Au-
ßenentwicklung" für Neubau und Bestandsgebiete sollte bei der Nutzung von Freiflächen im 
Vordergrund stehen. Neben positiven Auswirkungen auf die Wahl der Verkehrsmittel und die 
Gesamtwohnqualität entstehen dadurch Vorteile für die Energie- und Kosteneffizienz der 
energetischen Infrastruktur wie Wärme-, Gas- und Stromnetze. 
 
Die Beeinflussung des Nutzerverhaltens sowie die Anschaffung energieeffizienter Geräte er-
strecken sich über mehrere Anwendungssektoren. Hier sind im Einzelfall hohe CO2-
Senkungspotenziale vorhanden. Es wird jedoch schwierig sein, diese Potenziale in der Masse 
umzusetzen. 
 
Im Sektor Wirtschaft sind die konkreten Einsparpotenziale schwierig abzuschätzen. Hand-
lungsmöglichkeiten bestehen vor allem beim Raum- und Prozesswärmebedarf, der Beleuch-
tung und dem Einsatz effizienter Antriebe (Pumpen und Motoren). Die Beeinflussung dieses 
Sektors durch die Stadt ist nur bedingt möglich, da auch die Interessen des regionalen Wirt-
schaftswachstums zu berücksichtigen sind. 
 
Im Bereich Verkehr sind insbesondere im Bereich des motorisierten Individualverkehrs (MIV) 
erhebliche Veränderungen der derzeitigen Struktur vonnöten, um die Ziele des Klimabünd-
nisses zu erreichen. Der Straßenpersonenverkehr verursacht fast 70 % der Emissionen des 
gesamten Verkehrssektors. Der Trend alleine, welcher primär durch technische Entwicklun-
gen zur Minderung der Emissionen beiträgt, führt aus gegenwärtiger Sicht nicht zu einer Er-
reichung der Klimaschutzziele. Allerdings sind hinsichtlich der technischen Entwicklungen 
generell große Prognoseunsicherheiten enthalten.  
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Ein weiteres wichtiges Handlungsfeld, mit dem offen umgegangen werden muss, ist im Be-
reich des Wirtschaftsverkehrs angesiedelt. Hier kollidiert das berechtigte Interesse der Stadt 
Leipzig, Unternehmensansiedlungen zu fördern und Arbeitsplätze zu schaffen, mit den ehr-
geizigen und im Sinne einer nachhaltigen Entwicklung notwendigen Klimaschutzzielen. Ge-
genwärtig zeichnen sich keine technischen Potenziale ab, den Güterverkehr auf der Straße 
adäquat zum heutigen Transportwesen mit erheblich geringeren Emissionen abzuwickeln. 
Minderungspotenziale sind demnach insbesondere durch eine Verlagerung des klassischen 
Lkw- hin zum Schienentransport gegeben. 
 
Szenarien 
Es wurden Trend- und Aktionsszenarien mit den Zeithorizonten 2020 und 2030 berechnet. 
Im Trend wurde von einer Fortsetzung der bisherigen Entwicklungen ausgegangen. Im Akti-
onsszenario erfolgte eine Anpassung von Teilzielen in den Verbrauchssektoren und Hand-
lungsfeldern, so dass die Klimaschutzziele erreicht werden.  
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Bild 7-2: Entwicklung der CO2-Emissionen der Bereiche Energie und Verkehr im 

Aktionsszenario unter Berücksichtungen eines konservativen Ansatzes der CO2-
Emissionen des deutschen Strommixes 

 
Ohne besondere Aktionen werden die Klimaschutzziele trotz optimistischer Annahme der 
Entwicklung des deutschen Kraftwerksparks hin zu niedrigen spezifischen CO2-Emissionen 
deutlich verfehlt.  
 
In den Aktionsszenarien konnte belegt werden, dass eine Erfüllung der auferlegten Klima-
schutzziele theoretisch in allen Sektoren möglich ist. Dafür sind jedoch erhebliche Anstren-
gungen notwendig. 
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In einem Visionsszenario wurde gezeigt, inwieweit langfristig eine Versorgung der Stadt 
Leipzig mit 100 % erneuerbaren Energieträgern möglich ist. Es zeigte sich, dass aufgrund 
der begrenzten lokalen Ressourcen externe Ausgleichsmaßnahmen sowie regionale Poten-
ziale (z. B. Biomasse) mit einbezogen werden müssen, um diesem Ziel nahe zu kommen. 
Der CO2-Zielwert des Klimabündnisses von 2,5 t/(EW*Jahr) erscheint langfristig realisierbar. 
 
Maßnahmen und Konzeptumsetzung 
Die Ableitung von Maßnahmen und die Erarbeitung geeigneter Umsetzungsstrategien sowie 
die Schaffung von Kontrollmechanismen bilden die Basis zur Erreichung der Klimaschutzzie-
le. Die Erfahrungen und Vorschläge der einzelnen Akteursgruppen wurden durch deren Par-
tizipation in Workshops zur Diskussion möglicher Maßnahmen mit eingebracht. Die Einbe-
ziehung und Motivation der Bürger sowie der gesamten Öffentlichkeit der Stadt Leipzig muss 
durch zielgruppenoptimierte Öffentlichkeitsarbeit gewährleistet werden. 
 
Es wurden insgesamt 86 Maßnahmen vorgeschlagen. Die Maßnahmen selbst wurden in ihrer 
Wichtigkeit priorisiert. Als wichtigste Maßnahmen wurden dabei diejenigen identifiziert, wel-
che folgende Ziele verfolgen: 
 
− Vernetzung verwaltungsinterner und sonstiger (z. B. privat-wirtschaftlicher) Strukturen, 
− Erhöhung der Energieeffizienz von Gebäuden und städtischen Infrastrukturen durch An-

passung von Stadtentwicklungsstrategien und Erhöhung der Sanierungsraten durch Be-
einflussung der Gebäudeeigentümer, 

− weitere Beeinflussung des Nutzerverhaltens in allen Sektoren, 
− Modifizierung der Energiewandlung und -verteilung bezüglich der Erhöhung der Energieef-

fizienz, 
− Energieeinsparungen im Privat- und Wirtschaftsbereich durch Verstärkung der Bera-

tungsangebote und Weiterbildungsmaßnahmen. 
 
Im Bereich Verkehr wurde deutlich, dass im vorliegenden Konzept das Hauptaugenmerk auf 
der Verringerung der Fahrleistungen im Kfz-Verkehr liegen muss. Dabei kommt erschwerend 
hinzu, dass gerade in diesem Bereich kaum wirkungsvolle bzw. populäre Handlungsansätze 
gegeben sind.  
 
Eine Analyse der kommunalen Programme Leipzigs zeigte zudem, dass sich das Energie- 
und Klimaschutzkonzept in eine erhebliche Anzahl kommunaler Strategien und Konzepte mit 
Verkehrsbezug einordnen muss. In diesen integrierten oder sektoralen Konzepten sind bereits 
eine Vielzahl von Maßnahmen und Zielstellungen enthalten, die sich auch hinsichtlich des 
Klimaschutzes als umfassend positiv darstellen, da sie vorrangig die Förderung der Ver-
kehrsmittel des Umweltverbundes und die damit einhergehende Verminderung des MIV-
Anteils forcieren. 
 
Abschließend ist zu sagen, dass mit dem von KEMA und IVAS erarbeiteten Energie- und 
Klimaschutzkonzept der Stadt Leipzig ein hilfreiches Instrument zur Einschätzung der erfor-
derlichen Handlungsschritte zur Seite steht. Es wurde deutlich gemacht, in welchen Hand-
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lungsfeldern und Sektoren die Stadt Einfluss nehmen kann und mit welchen Maßnahmen sie 
diesen Einfluss geltend machen sollte. Die Stadt Leipzig ist sich der Herausforderung der 
praktischen Umsetzung bewusst. Die enge Zusammenarbeit und Vernetzung mit allen Ak-
teuren wird dabei im Vordergrund stehen und zur erfolgreichen Umsetzung beitragen.  
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Maßstab

Dargestellt ist der klimabereinigte absolute
Gesamtwärmebedarf für alle Sektoren je 
Ortsteil, bezogen auf das Jahr 2008.

Die Zahlen in Klammern beziffern den Anteil 
der erneuerbaren Energien in Prozent daran.
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Anlage 3 Wärmeatlas (tabellarisch) 

Klimabereinigter absoluter Gesamtwärmebedarf für alle Sektoren je Ortsteil, 

bezogen auf das Jahr 2008. Der Anteil der erneuerbaren Energien (in Prozent) 

am Gesamtwärmebedarf ist in der letzten Spalte dargestellt. 

 

OT-

Nr.
Ortsteil Einwohner

Fläche 

(in km2)

Bevölkerungs-

dichte 

(Ew/km2)

Gesamtwärmededarf 

klimabereinigt 

(in GWh/a)

Anteil EE (in %) 

am 

Gesamtwärmebedarf

0 Zentrum 1.863 0,8 2.266 31,4 0,01

1 Zentrum-Ost 3.409 1,7 2.066 51,8 0,03

2 Zentrum-Südost 11.045 3 3.703 158,6 0,03

3 Zentrum-Süd 10.797 1,7 6.503 94,7 0,37

4 Zentrum-West 9.296 1,5 6.234 162,3 0,01

5 Zentrum-Nordwest 9.323 3,9 2.372 85,5 10,95

6 Zentrum-Nord 7.381 1,3 5.555 59,5 0,16

10 Schönefeld-Abtnaundorf 9.580 2,9 3.360 72,4 0,22

11 Schönefeld-Ost 9.378 3,3 2.865 65,2 0,23

12 Mockau-Süd 3.883 1,2 3.194 55,6 0,21

13 Mockau-Nord 10.260 4,6 2.220 49,5 0,48

14 Thekla 5.543 7 797 37,4 1,37

15 Plaußig-Portitz 2.698 7,8 347 111,1 0,08

20 Neustadt-Neuschönefeld 9.229 0,8 10.898 54,1 0,28

21 Volkmarsdorf 7.911 1,1 7.269 46,4 0,28

22 Anger-Crottendorf 9.453 1,9 5.090 56,1 0,30

23 Sellerhausen-Stünz 7.667 3,3 2.344 48,7 0,29

24 Paunsdorf 14.132 3,7 3.842 80,5 0,30

25 Heiterblick 4.034 3,7 1.077 32,3 0,28

26 Mölkau 6.093 5,3 1.156 32,3 1,74

27 Engelsdorf 8.180 7,8 1.051 44,3 1,90

28 Baalsdorf 1.637 3,9 420 9,5 4,97

29 Althen-Kleinpösna 2.146 9,3 230 10,0 2,14

30 Reudnitz-Thonberg 17.559 2,1 8.208 129,0 0,31

31 Stötteritz 14.361 3,6 3.967 82,2 0,43

32 Probstheida 5.898 4,8 1.218 49,5 0,71

33 Meusdorf 3.538 1,9 1.818 29,5 0,71

34 Liebertwolkwitz 5.183 9,3 560 29,4 1,49

35 Holzhausen 6.221 12,9 484 34,8 1,70

40 Südvorstadt 22.419 2,6 8.778 134,8 0,59

41 Connewitz 16.937 7,3 2.334 105,1 0,42

42 Marienbrunn 5.813 1,3 4.389 32,2 0,46

43 Lößnig 10.871 1,7 6.357 60,4 0,31

44 Dölitz-Dösen 3.950 4,2 943 22,4 0,31

50 Schleußig 11.829 2,1 5.662 77,8 0,26

51 Plagwitz 11.950 1,6 7.353 76,6 0,26

52 Kleinzschocher 8.442 3,1 2.696 63,8 0,40

53 Großzschocher 8.946 15,5 577 62,2 1,14

54 Knautkleeberg-Knauthain 5.321 8,4 637 36,2 1,14

55 Hartmannsdorf-Knautnaundorf 1.249 15,9 78 5,4 4,12  
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OT-

Nr.
Ortsteil Einwohner

Fläche 

(in km2)

Bevölkerungs-

dichte 

(Ew/km2)

Gesamtwärmededarf 

klimabereinigt (in GWh/a)

Anteil EE (in %) 

am 

Gesamtwärmebedarf

60 Schönau 4.803 3,1 1.565 29,8 0,34

61 Grünau-Ost 7.799 1,1 7.126 44,9 0,00

62 Grünau-Mitte 12.171 1,2 9.959 70,6 0,00

63 Grünau-Siedlung 3.931 1,6 2.476 51,8 0,63

64 Lausen-Grünau 12.020 3,7 3.221 18,6 0,52

65 Grünau-Nord 8.175 1 8.531 50,5 0,34

66 Miltitz 1.991 3 659 10,2 0,48

70 Lindenau 5.666 1 5.622 35,5 0,12

71 Altlindenau 12.586 2,4 5.354 76,8 0,12

72 Neulindenau 5.486 2,5 2.216 43,2 0,31

73 Leutzsch 8.606 4,5 1.901 67,4 0,31

74 Böhlitz-Ehrenberg 9.885 8,6 1.145 54,9 2,58

75 Burghausen-Rückmarsdorf 4.735 7,1 667 30,6 1,68

80 Möckern 12.502 4,8 2.623 76,0 0,44

81 Wahren 5.946 4,6 1.288 36,7 0,44

82 Lützschena-Stahmeln 4.089 16,9 242 27,7 1,36

83 Lindenthal 5.885 12,8 459 35,4 1,52

90 Gohlis-Süd 15.668 2 7.912 100,6 0,29

91 Gohlis-Mitte 14.003 1,3 10.826 73,8 0,11

92 Gohlis-Nord 8.029 2,1 3.879 42,4 0,11

93 Eutritzsch 11.239 4,5 2.498 128,1 1,74

94 Seehausen 2.159 18,4 118 14,0 5,27

95 Wiederitzsch 8.246 9,8 843 44,9 2,32  
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Maßstab

Dargestellt sind die absoluten 

Strombedarfswerte für alle Sektoren

je Ortsteil, bezogen auf das Jahr 2008.
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Anlage 5 Stromatlas (tabellarisch) 

Absolute Strombedarfswerte für alle Sektoren gegliedert nach Ortsteil für das 

Jahr 2008. 

 

OT-

Nr.
Ortsteil Einwohner

Fläche 

(in km2)

Bevölkerungsdichte 

(Ew/km2)

Strombedarf 

(in GWh/a)

0 Zentrum 1.863 0,8 2.266 28,9

1 Zentrum-Ost 3.409 1,7 2.066 31,8

2 Zentrum-Südost 11.045 3 3.703 97,3

3 Zentrum-Süd 10.797 1,7 6.503 44,9

4 Zentrum-West 9.296 1,5 6.234 149,3

5 Zentrum-Nordwest 9.323 3,9 2.372 49,1

6 Zentrum-Nord 7.381 1,3 5.555 31,4

10 Schönefeld-Abtnaundorf 9.580 2,9 3.360 50,5

11 Schönefeld-Ost 9.378 3,3 2.865 47,4

12 Mockau-Süd 3.883 1,2 3.194 27,0

13 Mockau-Nord 10.260 4,6 2.220 17,5

14 Thekla 5.543 7 797 14,5

15 Plaußig-Portitz 2.698 7,8 347 115,9

20 Neustadt-Neuschönefeld 9.229 0,8 10.898 27,4

21 Volkmarsdorf 7.911 1,1 7.269 23,5

22 Anger-Crottendorf 9.453 1,9 5.090 23,4

23 Sellerhausen-Stünz 7.667 3,3 2.344 25,4

24 Paunsdorf 14.132 3,7 3.842 53,3

25 Heiterblick 4.034 3,7 1.077 22,8

26 Mölkau 6.093 5,3 1.156 21,9

27 Engelsdorf 8.180 7,8 1.051 26,0

28 Baalsdorf 1.637 3,9 420 5,1

29 Althen-Kleinpösna 2.146 9,3 230 6,7

30 Reudnitz-Thonberg 17.559 2,1 8.208 89,1

31 Stötteritz 14.361 3,6 3.967 35,6

32 Probstheida 5.898 4,8 1.218 16,6

33 Meusdorf 3.538 1,9 1.818 9,9

34 Liebertwolkwitz 5.183 9,3 560 20,2

35 Holzhausen 6.221 12,9 484 19,6

40 Südvorstadt 22.419 2,6 8.778 47,8

41 Connewitz 16.937 7,3 2.334 38,8

42 Marienbrunn 5.813 1,3 4.389 12,9

43 Lößnig 10.871 1,7 6.357 21,7

44 Dölitz-Dösen 3.950 4,2 943 8,0

50 Schleußig 11.829 2,1 5.662 27,4

51 Plagwitz 11.950 1,6 7.353 26,9

52 Kleinzschocher 8.442 3,1 2.696 22,2

53 Großzschocher 8.946 15,5 577 72,8

54 Knautkleeberg-Knauthain 5.321 8,4 637 42,3

55 Hartmannsdorf-Knautnaundorf 1.249 15,9 78 43,7  
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OT-

Nr.
Ortsteil Einwohner

Fläche 

(in km2)

Bevölkerungsdichte 

(Ew/km2)

Strombedarf 

(in GWh/a)

60 Schönau 4.803 3,1 1.565 8,8

61 Grünau-Ost 7.799 1,1 7.126 17,4

62 Grünau-Mitte 12.171 1,2 9.959 27,4

63 Grünau-Siedlung 3.931 1,6 2.476 19,0

64 Lausen-Grünau 12.020 3,7 3.221 7,0

65 Grünau-Nord 8.175 1 8.531 14,9

66 Miltitz 1.991 3 659 7,0

70 Lindenau 5.666 1 5.622 11,1

71 Altlindenau 12.586 2,4 5.354 23,9

72 Neulindenau 5.486 2,5 2.216 21,8

73 Leutzsch 8.606 4,5 1.901 33,9

74 Böhlitz-Ehrenberg 9.885 8,6 1.145 44,7

75 Burghausen-Rückmarsdorf 4.735 7,1 667 148,2

80 Möckern 12.502 4,8 2.623 29,1

81 Wahren 5.946 4,6 1.288 14,1

82 Lützschena-Stahmeln 4.089 16,9 242 52,8

83 Lindenthal 5.885 12,8 459 13,6

90 Gohlis-Süd 15.668 2 7.912 28,9

91 Gohlis-Mitte 14.003 1,3 10.826 19,7

92 Gohlis-Nord 8.029 2,1 3.879 11,3

93 Eutritzsch 11.239 4,5 2.498 60,3

94 Seehausen 2.159 18,4 118 35,2

95 Wiederitzsch 8.246 9,8 843 22,3  
 

 

 

 



KEMA 
IEV  -  Ingenieurunternehmen 
für Energieversorgung GmbH 

Anlage 6  
Integriertes Energie- und Klimaschutzkonzept für die 
Stadt Leipzig - Kurzfassung 
 

 

Anlage 6 Berechnungen des Verkehrssektors nach Inländerkonzept (nur Einwohner 

Leipzigs) 

 

En
e

rg
ie

ve
rb

ra
u

ch
Em

is
si

o
n

e
n

G
W

h
/a

 t
 C

O
2/

a

St
ra

ß
e

n
ve

rk
e

h
r

St
ra

ß
e

n
p

e
rs

o
n

e
n

ve
rk

e
h

r
1.

76
0,

6
54

9.
36

1,
2

St
ra

ß
e

n
w

ir
ts

ch
af

ts
ve

rk
e

h
r

64
0,

6
19

5.
10

0,
8

so
n

st
ig

e
r 

K
fz

-S
tr

aß
e

n
ve

rk
e

h
r

39
,8

12
.1

08
,2

Ö
P

N
V

St
ra

ß
e

n
b

ah
n

12
,9

8.
00

1,
7

B
u

s
55

,7
15

.0
66

,4

Sc
h

ie
n

e
n

p
e

rs
o

n
e

n
n

ah
ve

rk
e

h
r

47
,2

22
.7

12
,7

Sc
h

ie
n

e
n

fe
rn

ve
rk

e
h

r

Sc
h

ie
n

e
n

p
e

rs
o

n
e

n
fe

rn
ve

rk
e

h
r

16
,6

10
.3

19
,8

Sc
h

ie
n

e
n

gü
te

rv
e

rk
e

h
r

31
,5

16
.2

65
,8

Fl
u

gv
e

rk
e

h
r

Fl
u

gp
e

rs
o

n
e

n
ve

rk
e

h
r

13
6,

6
41

.0
91

,3

Fl
u

gf
ra

ch
tv

e
rk

e
h

r
14

1,
9

37
.6

00
,5

S
u
m
m
e

2
.8
8
3
,3

9
0
7
.6
2
8
,4

 
 
 



KEMA 
IEV  -  Ingenieurunternehmen 
für Energieversorgung GmbH 

Anlage 7  
Integriertes Energie- und Klimaschutzkonzept für die 
Stadt Leipzig - Kurzfassung 
 

 

Anlage 7 Energieflussanalyse (Verkehr) 

 

Berechnung nach Inlandskonzept, ohne Nebenanlagen des Verkehrs 

 

 
 

 

 

 

 



KEMA 
IEV  -  Ingenieurunternehmen 
für Energieversorgung GmbH 

Anlage 8  
Integriertes Energie- und Klimaschutzkonzept für die 
Stadt Leipzig - Kurzfassung 
 

 

Anlage 8 Berechnungen des Verkehrssektors nach Inlandskonzept (nur Gebiet von 

Leipzig)  

 

G
W

h
/a

 t
 C

O
2/

a
t 

C
O

/a
t 

C
H

4/
a

t 
N

O
x/

a
t 

SO
2/

a
t 

St
au

b
/a

t 
N

2O
/a

St
ra

ß
e

n
ve

rk
e

h
r

St
ra

ß
e

n
p

e
rs

o
n

e
n

ve
rk

e
h

r
1.

67
6,

9
51

9.
89

8,
8

5.
36

5,
2

51
,0

1.
16

8,
7

2,
6

45
,0

12
,5

St
ra

ß
e

n
w

ir
ts

ch
af

ts
ve

rk
e

h
r

54
4,

6
16

4.
78

1,
0

47
9,

1
2,

5
1.

30
4,

1
0,

8
40

,9
3,

5

Ö
P

N
V

St
ra

ß
e

n
b

ah
n

55
,2

26
.5

01
,8

18
,0

40
,7

33
,4

19
,1

2,
1

1,
3

B
u

s
44

,1
13

.3
53

,3
22

,8
0,

1
12

0,
5

0,
1

2,
1

0,
0

Sc
h

ie
n

e
n

p
e

rs
o

n
e

n
vn

ah
e

rk
e

h
r

34
,3

17
.9

77
,4

7,
2

48
,1

48
,8

10
,1

0,
8

0,
7

Sc
h

ie
n

e
n

fe
rn

ve
rk

e
h

r

Sc
h

ie
n

e
n

p
e

rs
o

n
e

n
fe

rn
ve

rk
e

h
r

8,
6

5.
05

9,
7

1,
1

16
,2

4,
7

3,
0

0,
3

0,
2

Sc
h

ie
n

e
n

gü
te

rv
e

rk
e

h
r

9,
5

4.
78

1,
5

3,
3

5,
3

13
,4

2,
8

0,
3

0,
2

Fl
u

gv
e

rk
e

h
r

Fl
u

gv
e

rk
e

h
r 

(S
ta

rt
s 

u
. L

an
d

u
n

ge
n

 b
is

 9
15

m
 H

ö
h

e
)

8,
4

2.
54

1,
7

4,
3

0,
0

10
,4

0,
8

0,
0

k.
A

.

S
u
m
m
e

2
.3
8
1
,6

7
5
4
.8
9
5
,1

5
.9
0
0
,9

1
6
3
,8

2
.7
0
3
,9

3
9
,4

9
1
,5

1
8
,5

 
 











KEMA 
IEV  -  Ingenieurunternehmen 
für Energieversorgung GmbH 

Anlage 13  
Integriertes Energie- und Klimaschutzkonzept für die 
Stadt Leipzig - Kurzfassung 
 

 

Anlage 13 Energieflussanalyse Trendszenario 2020 (Verkehr)  

 

Berechnung nach Inlandskonzept, ohne Nebenanlagen des Verkehrs 
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Anlage 14 Energieflussanalyse Trendszenario 2030 (Verkehr)  

 

Berechnung nach Inlandskonzept, ohne Nebenanlagen des Verkehrs 
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Anlage 15 Energieflussanalyse Aktionsszenario 2020 (Verkehr)  

 

Berechnung nach Inlandskonzept, ohne Nebenanlagen des Verkehrs 
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Anlage 16 Energieflussanalyse Aktionsszenario 2030 (Verkehr)  

 

Berechnung nach Inlandskonzept, ohne Nebenanlagen des Verkehrs 
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Anlage 17 Übersicht über potenziell geeignete Gebäude-Solarflächen je Ortsteil (basie-

rend auf GIS-Datenauswertung und vereinfachtem Bewertungsansatz). 

 

OT-

Nr.
Ortsteil

Solardachflächen 

Wohngebäude

in 1000 m²

Solardachflächen 

Nichtwohngebäude

in 1000 m²

Solarfassadenflächen 

Wohngebäude

in 1000 m²

Solarfassadenflächen 

Nichtwohngebäude

in 1000 m²

0 Zentrum 55,7 10,0 5,8 1,4

1 Zentrum-Ost 41,1 31,5 6,0 4,5

2 Zentrum-Südost 48,0 69,2 7,2 9,9

3 Zentrum-Süd 69,2 19,2 11,2 2,7

4 Zentrum-West 63,4 18,6 10,0 2,7

5 Zentrum-Nordwest 57,1 30,0 10,0 4,3

6 Zentrum-Nord 48,7 47,8 7,9 6,8

10 Schönefeld-Abtnaundorf 68,3 31,3 13,6 4,5

11 Schönefeld-Ost 35,0 59,9 4,3 8,5

12 Mockau-Süd 29,2 32,6 5,0 4,6

13 Mockau-Nord 82,8 25,6 8,2 3,7

14 Thekla 39,6 172,7 6,2 24,6

15 Plaußig-Portitz 48,1 33,7 4,9 4,8

20 Neustadt-Neuschönefeld 58,8 7,8 10,5 1,1

21 Volkmarsdorf 51,5 28,8 9,5 4,1

22 Anger-Crottendorf 53,2 29,2 9,5 4,2

23 Sellerhausen-Stünz 54,5 50,7 9,0 7,2

24 Paunsdorf 49,7 56,7 6,5 8,1

25 Heiterblick 41,0 28,8 5,0 4,1

26 Mölkau 57,9 39,0 5,4 5,6

27 Engelsdorf 88,5 92,4 13,1 13,2

28 Baalsdorf 19,9 35,6 2,2 5,1

29 Althen-Kleinpösna 25,3 25,1 4,8 3,6

30 Reudnitz-Thonberg 90,8 49,4 16,7 7,0

31 Stötteritz 103,3 46,0 16,4 6,6

32 Probstheida 45,2 37,6 6,8 5,4

33 Meusdorf 44,7 10,7 2,9 1,5

34 Liebertwolkwitz 59,1 55,4 9,4 7,9

35 Holzhausen 76,1 52,7 9,6 7,5

40 Südvorstadt 110,7 17,7 20,7 2,5

41 Connewitz 106,0 61,6 18,1 8,8

42 Marienbrunn 36,1 8,5 4,4 1,2

43 Lößnig 36,5 14,7 6,1 2,1

44 Dölitz-Dösen 33,1 44,0 5,5 6,3

50 Schleußig 60,0 15,7 9,5 2,2

51 Plagwitz 78,7 77,9 14,8 11,1

52 Kleinzschocher 60,0 26,9 11,7 3,8

53 Großzschocher 67,0 96,0 10,4 13,7

54 Knautkleeberg-Knauthain 80,3 36,6 9,1 5,2

55 Hartmannsdorf-Knautnaundorf 27,0 60,5 5,0 8,6  
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OT-

Nr.
Ortsteil

Solardachflächen 

Wohngebäude

in 1000 m²

Solardachflächen 

Nichtwohngebäude

in 1000 m²

Solarfassadenflächen 

Wohngebäude

in 1000 m²

Solarfassadenflächen 

Nichtwohngebäude

in 1000 m²

60 Schönau 16,5 38,6 1,6 5,5

61 Grünau-Ost 20,8 5,3 2,9 0,8

62 Grünau-Mitte 37,6 5,1 5,1 0,7

63 Grünau-Siedlung 46,7 10,8 2,9 1,5

64 Lausen-Grünau 46,9 12,8 5,9 1,8

65 Grünau-Nord 22,9 3,8 3,2 0,5

66 Miltitz 23,2 18,1 3,5 2,6

70 Lindenau 41,3 27,8 7,7 4,0

71 Altlindenau 96,2 42,6 18,1 6,1

72 Neulindenau 35,6 91,7 6,0 13,1

73 Leutzsch 68,2 68,2 11,9 9,7

74 Böhlitz-Ehrenberg 77,2 98,2 10,3 14,0

75 Burghausen-Rückmarsdorf 50,4 41,1 5,7 5,9

80 Möckern 81,3 68,8 13,6 9,8

81 Wahren 46,6 42,7 7,8 6,1

82 Lützschena-Stahmeln 46,8 54,0 6,9 7,7

83 Lindenthal 67,6 40,3 8,5 5,7

90 Gohlis-Süd 104,1 7,8 19,0 1,1

91 Gohlis-Mitte 75,9 15,8 13,5 2,3

92 Gohlis-Nord 39,5 26,9 5,6 3,8

93 Eutritzsch 78,6 159,9 13,7 22,8

94 Seehausen 41,3 20,4 7,5 2,9

95 Wiederitzsch 87,0 43,4 6,9 6,2  
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Anlage 18 Tabellarische Ergebnisse für bauliche und energetische Sanierungspotenzia-

le im Gebäudebereich  

 
A) Spezifische CO2-Emissionen von Heizungsanlagen und Einsparpotenziale durch 

Brennstoffumstellung und Kesselaustausch 
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B) Senkung des Heizenergiebedarfs durch bauliche Sanierung, nach Gebäudetyp und 
Einzelmaßnahme unterteilt 
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C) CO2-Senkungspotenziale durch bauliche Sanierung am Beispiel des Gebäudetyps 
GMH_F mit Baujahr 1969-1978 
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D) CO2-Senkungspotenziale durch Heizungs-/Energieträgerumstellung am Beispiel des 

Gebäudetyps GMH_F mit Baujahr 1969-1978 
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Anlage 19 Infrastrukturelle und energetische Randbedingungen für die Stadtplanung in 

den Ortsteilen 

 

OT-

Nr.
Ortsteil

Fernwärme-

versorgung 

vorhanden

Energiedichte 

[kWh/(m²*a)]

Fernwärme-

versorgung 

möglich 1)

Nahwärme- 

Inselversorgung 

prüfen 2)

Solarthermische 

Dachflächennutzung 

prüfen 3)

0 Zentrum komplett 73

1 Zentrum-Ost komplett 56

2 Zentrum-Südost komplett 74

3 Zentrum-Süd komplett 95

4 Zentrum-West anteilig 233 x

5 Zentrum-Nordwest anteilig 100 x

6 Zentrum-Nord komplett 61

10 Schönefeld-Abtnaundorf anteilig 58 x x

11 Schönefeld-Ost überwiegend 26 x x

12 Mockau-Süd anteilig 103 x x

13 Mockau-Nord anteilig 16 x x

14 Thekla anteilig 19 x x

15 Plaußig-Portitz nein 27 x x

20 Neustadt-Neuschönefeld überwiegend 85 x

21 Volkmarsdorf anteilig 71 x

22 Anger-Crottendorf nein 71 x

23 Sellerhausen-Stünz anteilig 29 x x

24 Paunsdorf anteilig 33 x

25 Heiterblick anteilig 16 x

26 Mölkau nein 15 x x

27 Engelsdorf nein 15 x x

28 Baalsdorf nein 13 x x

29 Althen-Kleinpösna nein 10 x x

30 Reudnitz-Thonberg anteilig 91 x

31 Stötteritz anteilig 41 x

32 Probstheida nein 34 x x

33 Meusdorf anteilig 19 x x

34 Liebertwolkwitz nein 15 x x

35 Holzhausen nein 15 x x

40 Südvorstadt anteilig 104 x x

41 Connewitz anteilig 57 x

42 Marienbrunn anteilig 40 x x

43 Lößnig anteilig 71 x x

44 Dölitz-Dösen nein 16 x x

50 Schleußig nein 111 x x

51 Plagwitz nein 57 x

52 Kleinzschocher anteilig 64 x

53 Großzschocher anteilig 25 x

54 Knautkleeberg-Knauthain nein 15 x x

55 Hartmannsdorf-Knautnaundorf nein 2 x x  
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OT-

Nr.
Ortsteil

Fernwärme-

versorgung 

vorhanden

Energiedichte 

[kWh/m²]

Fernwärme-

versorgung 

möglich 1)

Nahwärme- 

Inselversorgung 

prüfen

Solarthermische 

Dachflächennutzung 

prüfen 2)

60 Schönau anteilig 26 x x

61 Grünau-Ost komplett 59

62 Grünau-Mitte komplett 97

63 Grünau-Siedlung anteilig 52 x x

64 Lausen-Grünau anteilig 7 x

65 Grünau-Nord anteilig 70 x x

66 Miltitz nein 13 x x

70 Lindenau nein 63 x x

71 Altlindenau nein 70 x x

72 Neulindenau anteilig 25 x x

73 Leutzsch nein 44 x x

74 Böhlitz-Ehrenberg nein 16 x x

75 Burghausen-Rückmarsdorf nein 17 x x

80 Möckern anteilig 34 x

81 Wahren nein 32 x x

82 Lützschena-Stahmeln nein 6 x x

83 Lindenthal nein 16 x x

90 Gohlis-Süd nein 82 x x

91 Gohlis-Mitte anteilig 77 x

92 Gohlis-Nord anteilig 38 x

93 Eutritzsch anteilig 44 x

94 Seehausen nein 5 x x

95 Wiederitzsch nein 12 x x

1) Fernwärmeversorgung durch Netzerweiterung oder Netzverdichtung möglich. 

Diesbezügliche Anfrage bei Stadtwerke Leipzig GmbH empfohlen.

2) Prüfung durch Energieversorger auch ausserhalb des SW Leipzig Gebietes möglich

3) Thermische Nutzung der Solarenergie in Verbindung mit Fernwärmenutzung im selben Objekt ist heute noch 

nicht klimaschutzwirksam. Besser ist in diesem Falle die Nutzung der Solarenergie zur Stromerzeugung (PV).

Erläuterungen zu vorhandener Fernwärmeversorgung:

komplett >95%

überwiegend >50%

anteilig <50%

nein  
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Seehausen

Lindenthal

Holzhausen

Thekla

Großzschocher

Wiederitzsch

Mölkau

Engelsdorf

Connewitz

Liebertwolkwitz

Wahren

Möckern

Miltitz

Leutzsch

Stötteritz Baalsdorf

Probstheida

Paunsdorf

Schönau

Dölitz-Dösen

Lößnig

Lützschena-
Stahmeln

Hartmannsdorf-
Knautnaundorf

Althen-
Kleinpösna

Plaußig-
Portitz

Böhlitz-
Ehrenberg

Eutritzsch

Heiterblick

Mockau-
Nord

Knautkleeberg-
Knauthain

Burghausen-
Rückmarsdorf

Lausen-
Grünau

Altlindenau

Zentrum-
Nordwest

Schleußig

Meusdorf

Plagwitz

Schönefeld-
Ost

Südvorstadt
Kleinzschocher

Neulindenau

Zentrum-
Südost

Gohlis-Süd

Gohlis-
Nord

Sellerhausen-
Stünz

Zentrum-
Ost

Schönefeld-
Abtnaundorf

Zentrum-
Süd

Zentrum-
West

Gohlis-Mitte

Reudnitz-
Thonberg

Anger-
Crottendorf

Mockau-
Süd

Marienbrunn

Grünau-
Mitte

Zentrum-
Nord

Grünau-Siedlung

Grünau-
Ost

Zentrum

Volkmarsdorf

Grünau-
Nord

Lindenau

Neustadt-
Neuschönefeld

1:85000 ±

Stadt Leipzig
Wärmedichte 

für das Jahr 2008

Legende

Stadtgrenze

Anteil der Ferwärme

nicht vorhanden

komplett (>95 %)

überwiegend (>50 %)

anteilig (<50 %)

Wärmedichte in [kWh/(m²*a)]

2 - 20

20 - 35

35 - 50

50 - 65

65 - 80

80 - 95

95 - 110

110 - 125

125 - 240

Maßstab

Dargestellt ist die Wärmedichte und 
der Anteil der bereits vorhandenen 
Fernwärme in den jeweiligen Ortsteilen.



KEMA 
IEV  -  Ingenieurunternehmen 
für Energieversorgung GmbH 

Anlage 21 
Integriertes Energie- und Klimaschutzkonzept für die 
Stadt Leipzig - Kurzfassung 

 

Anlage 21 Zusammenfassender Maßnahmenkatalog mit Maßnahmennummer, Kurztitel 

und Priorität. 

 

Nr. Maßnahmentitel Priorität 

  hoch, 
mittel, 
niedrig 

 Übergeordnete Maßnahmen 

0.1 Erstellung eines Leitbildes für Energie- und Klimaschutz (Bekennen der 

Stadt zum Klimaschutz) 

hoch 

0.2 Klimaschutz auf der Internetseite der Stadt Leipzig hoch 

0.3 Errichtung einer Energieagentur hoch 

0.4 Klimaschutzbeauftragter innerhalb der Stadtverwaltung hoch 

0.5 Erarbeitung zielgruppenspezifischer Kommunikationsstrategien hoch 

0.6 Verstärkung der Vernetzung von Beratungsstellen hoch 

0.7 Einrichtung und Verwaltung eines Klimaschutzfonds mittel 

0.8 Intensivierung von Dialog und Zusammenarbeit mit übergeordneten 

Behörden und Förderstellen 

hoch 

 Energieversorgung 

1.1 Fernwärmeausbau und –verdichtung/ Nahwärme hoch 

1.2 Prüfung der zukünftigen Einbindung erneuerbarer Wärme in 

Wärmenetze 

niedrig 

1.3 Höchste Effizienz bei der Energieumwandlung hoch 

1.4 Förderprogramm für Einsatz von Mini-BHKW-Anlagen und Inselnetzen hoch 

 Energieerzeugung / Erneuerbare Energien  

2.1 Strategie zur Nutzung von Biomassepotenzialen hoch 

2.2 Energetische Nutzung von Abfallprodukten hoch 

2.3 Energetische Nutzung von Abwasserprodukten hoch 

2.4 Energetische Nutzung von Wasserkraft mittel 

2.5 Konzepterstellung für die zentrale Wärmespeicherung mittel 

2.6 Erstellung eines Solarkatasters hoch 

2.7 Bestimmung von PV-Potenzialen auf  Brachflächen/ Freiflächen mittel 

2.8 Mustergestattungsvertrag für Bürgersolaranlagen hoch 
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Nr. Maßnahmentitel Priorität 

2.9 Klimaschutzvereinbarungen zwischen Stadt und Unternehmen mittel 

2.10 Pilot- und Demonstrationsvorhaben von Kleinwindanlagen mittel 

2.11 Bau / Kauf von Erneuerbare-Energien-Anlagen hoch 

2.12 Förderprogramm für den Einsatz erneuerbarer Energien hoch 

2.13 Förderprogramm für Umweltwärme/ Abwasserwärme/ Geothermie mittel 

2.14 Kooperationsmodelle zur Projektumsetzung hoch 

 Stadtentwicklung 

3.1 Festhalten an den Nachhaltigkeitsstrategien der Stadtentwicklung hoch 

3.2 Erweiterung des SEKo durch ein Fachkonzept zum Energie- und 

Klimaschutz 

hoch 

3.3 Fortführung von Stadtteilentwicklungsprojekten mittel 

3.4 Leitlinien für eine energie- und klimabewusste Bauleitplanung  hoch 

3.5 Anpassung/Optimierung von Bebauungsplänen bzw. -planentwürfen hoch 

3.6 Einbringung energetischer Standards mit Hilfe von Wettbewerben bzw. 

durch Abschluss von Verträgen 

hoch 

3.7 Festlegung von Prioritätsgebieten für die energetische Sanierung mittel-hoch 

3.8 Weiterführung/ Aktualisierung des Brachflächenkatasters hoch 

3.9 Nutzungsmanagement für größere Brachen hoch 

3.10 Verlängerung/ Anpassung von Gestattungsverträgen für Brachflächen mittel 

3.11 Vergabe von Städtebaufördermitteln mittel-hoch 

3.12 Leuchtturmprojekt hochwertige Sanierung eines Stadtquartiers mittel-hoch 

3.13 Energiekonzept für ein Wohnbebauungs- oder ein 

Wohnungssanierungsgebiet 

mittel 

 Gebäude 

4.1 Erweiterung und Aktualisierung der Gebäudedatei mittel 

4.2 Zusätzliche Förderung von Gebäude-Energieberatungen mittel-hoch 

4.3 Prüfung der Vorgabe hoher energetischer Standards bei Veräußerung 

stadteigener Grundstücke 

mittel 

4.4 Klimaschutzvereinbarungen zwischen Stadt und 

Wohnungsunternehmen 

mittel 

4.5 Ökologischer Mietspiegel hoch 
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4.6 Einbeziehung des Amtes für Bauordnung und Denkmalpflege in das 

eea-Team 

mittel 

4.7 Einführung eines Klimabonus mittel-hoch 

4.8 Weiterführung der Förderung des Heizungschecks hoch 

4.9 Weiterführung des Angebots "Ökobonus Wärme21" hoch 

4.10 Unterstützung/ Nachprüfung der Umsetzung der Bundes-

/Ländervorgaben zur EnEV und zum EEWärmeG 

hoch 

 Öffentliche Einrichtungen  

5.1 Berücksichtigung der Lebensdaueranalyse als Kriterium bei der 

Beschaffung von Geräten 

hoch 

5.2 Benchmarkvergleich des Energieverbrauchs öffentlicher Einrichtungen mittel 

5.3 Smart-Meter-Pilotprojekt bei städtischen Einrichtungen mittel 

5.4 Berücksichtigung von Solarthermie bei der Analyse städtischer Dächer mittel 

5.5 Pilotversuch: Prüfung der Energieeinspareffekte in der Stadtverwaltung 

durch Umstellung der Computer 

hoch 

5.6 Kampagne: Beeinflussung des Verhaltens der Nutzer städtischer 

Einrichtungen 

hoch 

5.7 Bezug von 100% Strom aus erneuerbaren Energiequellen (zertifiziert) mittel 

5.8 Prüfung der Budgetierung der Energiekostenzuweisungen für 

öffentliche Einrichtungen 

mittel 

5.9 Umsetzung des ganzheitlichen Lichtkonzeptes bei der 

Straßenbeleuchtung 

hoch 

 Wirtschaft 

6.1 Ausbau der Öffentlichkeitsarbeit im Wirtschaftsbereich mittel-hoch 

6.2 Weiterführung der IHK-Energieeffizienz-Beratungsangebote für KMU mittel-hoch 

6.3 Erweiterung für Aus- und Weiterbildungsinitiativen für erneuerbare 

Energien-Technologien sowie Energieeffizienztechnologien 

mittel-hoch 

6.4 Klimaschutzvereinbarungen mit Industrie- und Gewerbeunternehmen mittel 

6.5 Abwärmepotenziale größerer Industrie- und Gewerbeunternehmen mittel-hoch 

6.6 Verstärkte Nutzung des sächsischen Abwärmeatlasses mittel-hoch 

6.7 Initiierung von Pilotprojekten für innovative Technologien mittel 

6.8 Regionale Wertschöpfungskette mit Klimaschutzwirkung mittel 
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 Private Haushalte 

7.1 Öffentlichkeitsarbeit, Energieberatungs- und Förderungsmöglichkeiten hoch 

7.2 Informationsveranstaltungen zum Energie- und Klimaschutz niedrig-

mittel 

7.3 Informationsveranstaltungen, Motivation von Schülern hoch 

7.4 Heizkosten- und Stromabrechnung: Vergleichswerte für die 

Verbraucher 

mittel-hoch 

7.5 Kostenübernahme für die Energieberatung der Verbraucherzentrale hoch 

7.6 Anreiz zum Stromsparen: Energiesparwettbewerb für private Haushalte mittel 

7.7 Förderung des Kühl-/ Gefrierschrankaustauschs hoch 

7.8 Förder- bzw. Kreditstruktur zum Austausch elektrischer 

Haushaltsgeräte 

mittel 

7.9 Weiterführung Smart-Meter-Pilotprojekt in der Immobilienwirtschaft hoch 

 Verkehr 

8.1 Förderung der Verkehrsmittel des Umweltverbundes entsprechend 

vorliegender Konzepte und Strategien 

hoch 

8.2 Einrichtung von Pendlerparkplätzen im Umland hoch 

8.3 Park and Ride (P+R)-Angebote ausbauen mittel 

8.4 Entwicklung eines Wohnkostenrechners mittel 

8.5 Unterstützung Car-Sharing – Schaffung von Abstellmöglichkeiten im 

öffentlichen Straßenraum 

mittel 

8.6 Vorhaltung der Ladeinfrastruktur für Elektromobilität mittel 

8.7 Optimierung der Tarife im ÖPNV mittel 

8.8 Weitere Forcierung des Jobticketangebotes mittel 

8.9 Förderung nachhaltiger Transportmöglichkeiten im Wirtschaftsverkehr mittel 

8.10 Mobilitätspaket für Neu-Leipziger niedrig 

8.11 Intensives Marketing unter dem Aspekt Mobilität und Klimaschutz niedrig 
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